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NACHRICHT. 

.. . i • 
JL/ie eiste Ausgabe der ^^Ideen zu einer Mimik'* 
enchien ijSS und i78<>- Bei dem gegenwärti- 
gen Abdruck, ist die Vertheilung in jrwei Bände 
etwas gleicbmäfsiger getroffen. ; , 

Eine Französische Übersetzung des Werks, 
unter dem Titel: IdSes sur le Geste; par M. 
Engel; apec ßgures (a Bde in Oktav), steht 
in dem Recueil des picces interessantes concer- 
nant Ics beaux-arts, les helles » lettres , et la 
Philosophie, traduites de diffSrentes langues 
(welches die Hrrn Jansen und Kcuthofer , in 
5 Bden, zu Paris Strasburg und Haag von 1787 
bis 1789 herausgaben); und wurde auch beson- 
ders zu Strasburg 1788 gedruckt. Auch ins 
Holländische ist es von einem Ungenannten 
übersetzt: De Kunst van Nabootzing door Ge- 
haarden; door J J» Engel, Haarlem by J. 
-van Walri, 1790. Zwei schöngedruckte Bände, 
mit säubern Nachstichen der Deutschen Kupfer, 
in Grofsoktav. — 

Die Kupfer zu diesem Werk bestehen in ei- 
nem allegorischen Blatt, das, als damalige Dedi- 
kazion an den Hochsei. König, gleith nach dem 
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Titelblatt folgen muCi ; und in den erläuternden 
Tafeln, mit beigefügter Zahl der Seiten aufweiche 
sie Bezug haben. Die meisten dieser Kupferta- 
feln enthalten mehr als £ine Figur. • Zum Ersten 
Theile gehören 22, oder Figur i bis 37; «um 
Zweiten Theil, 12 Tafeln, von Figur 58 bis 59. 
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Erster Brief. 



Die Gründe, womit Sie mir die Idee 
einer Mimik, deren ich neulich gegen. 
Sie erwähnte, aus^dem Sinne reden wol- 
len, haben ganz die entgegengesetzte 
Wirkung gethan: sie haben mich noch 
mehr darin bestärkt, -r- Das ist der Cha- 
rakter jedes Eigensinnigen I werdien Sie 
sagen, dafs er nur um so mehr auf sei- 
nen Vorsätzen besteht, je mehr man ihn 
davon abziehen will. — Ich hoife, ich 
bin nicht eigensinnig, mein Freund ; auch 
hab' ich nichts weniger, als den Vorsatz, 
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eine Mimik zu schreiben; aber emige 
einzelne Versuche mögt' ich nun doch 
fast wagen, um mich selbst von der Rea- 
lität meines Gedankens mehr zu versi- 
chern. 

Was Sie von unserm vortrefflichen 
Lessing sagen, dafs. er irgendwo in sei- 
ner Dramaturgie von der Schauspielkunst, 
als einer Sache rede, die keine besümmte 
Regeln zulasse, kann ich nicht finden. 
Ich finde nur folgende Stelle, von der 
Sie leicht einsehen werden, dafs sie mehr 
für, als wider mich ist; denn wenn sie 
es gleich unentschieden lafst, ob eine 
Schauspielkunst in der That könne er* 
fanden werden: so erregt sie dech we- 
nigstens den Wünsch, dafs eine vorhan-. 
den wäre. — >^Wir haben Schauspieler^ 
,^heifst es *), aber keine Schauspielkunst. 
•) Th. a, letztes Stück; (Schriften, Bd 25, S. 38i f.) ' 
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« 

,^ Wenn es vor Alters eine solche. Kunst 
,^ gegeben bat: so haben wir sie nicht 
^^mebr; sie ist verloren: sie muTs ganz 
\^;Von neuem wieder erfunden werden* 
^^Allgemeines Geschwätz darüber hat man 
,yin verschiednen Sprachen genug; aber, 
^yspecielle, \on iedermann erkaimte^ mit 
^y Deutlichkeit und Präcision abgefafste 
,9 Regeln^ nach welchen der Tadel oder 
^;das Lob des Acteurs in einem beson- 
y^dem Falle zu bestimmen sei: deren 
^^ Wülste ich kaum zwei oder drei. Da* 
^^her kömmt es, dals alles Räsonnement 
„über diese Materie immer so. schwan- 
^ykend. und vieldeutig scheint, dals es 
,, eben kein Wunder ist^ wenn der Schau- 
,, Spieler, der nichts als eine glückliche 
,, Routine hat, sich auf alle Weise da* 
„ durch beleidigt findet. Gelobt wird exi 
y,dch nie genug; getadelt aber allezeit 
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„viel va viel glauben: ja öfter wird er 
„gar nicht einmal vvissen; ob man ihn 
„tadeln oder loben wollen» Überhaupt 
„hat man die Anmerkung schon längst 
„gemacht; daß die Empfindlichkeit der 
„ Künstler ; in Ansehung der Kritik ^ in 
„eben dem Yerhälmisse steigt ^ in wel- 
„chem die Gewifsheit und Deutlichkeit 
;;und Menge der Grundsätze ihrer Künste 
„abnimmt.'' — 

Ich finde hier nur Klage über das was 
ist; aber keine Spur von Zweifel^ dafs es 
nicht anders seyn konnte^ wenn sich nur 
einmal der Untersuchungsgeist nach die- 
ser Seite hin wenden wollte. Und wenn 
man das jemal unter uns Deutschen hat 
hoffen können: so darf man's vielleicht 
eben itzt, wo sich unsre Schaubühne cm- 
fangt zu bilden; wo selbst das Oberhaupt 
der Nation auf Alles was zur Yervoll- 
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ZUR MIMIK, 7 

kommujig derselben beitragen kann^ so 
grofsmüthig aufmerksam ist, dals es Schan- 
de wäre^ wenn nicht jeder fähige Kopf 
die Arerschiednen Künste^ die sich auf 
der Bühne vereinigen^ nach allen Kräf- 
ten wollte befördern helfen; wo auch 
noch vor kurzem eine ähnliche Kunst 
ein so aügemeines grofses Interesse er- 
weckte: ein Interesse^ das nur dadurch« 
geschwächt ward^ weil man keine sichern 
allgemeinen Grundsätze fand^ die sich 
ancby .aus wohlbekannten Ursachen, nicht 
so leicht mögten ünden lassen. Ich nenne 
die Physiognomik eine der Mimik ähnli- 
che Kunst: denn beide beschäftigen sich 
damit, den Ausdruck der Seele im Kor- 
per zu beobachten; nur daJ& jene die 
festen bleibenden Züge^ woraus sich das 
Allgemeine eines Charakters abnehmen 
läfst^ und diese die vorübergehenden kör- 
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perlicheii Bewegungen untersucht , die 
einen solchen und solchen einzelnen Zu- 
stand der Seele ankündigen. 

Gegen die obige Stelle unsers Les^ 
sing, die Sie vermuthlicb^ obgleich nach 
einer falschen Erinnerung, im Sinne hat- 
ten, kann ich Ihnen, aus einem frühem 
Werke von ihm, eine andere nennen, 
welche das unwidersprechlichste Zeugni6 
enthält, dafs er die Möglichkeit einer 
Schauspielkunst geglaubt, ja dals er so- 
^ar den Entwurf dazu schon gemacht ha- 
ben müsse. Er giebt in dem Eisten Bande 
seiner ,;Theatralischen Bibliothek *) << ei- 
nän Auszug aus dem „ Schauspieler '< des 
Remond von Ste Albine ; und entschul- 
digt sich wegen- des zu besorgenden Yor- 
wlirfs, dals er eine so interessante Schrift 
nicht lieber ganz übersetzt ^ durch eine 

•) S. 209—266« 
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sehr richtige und scharfsinnige Kritik, der- 
selben^ ans der ich Ihnen folgende Stelle, 
die Ihnen sicher merkwürdig seyn wird, 
abschreiben mufs. 

„Der Hr R. v. Ste Alblne, sagt er, 
^^sei7.t in seinem ganzen Werke still- 
„scbweigend voraus, dafs die äulserli- 
^,chen Modüicationen des Körpers natür- 
^^ liehe Folgen von der innem Beschaf- 
^^fenheit der Seele sind, die sich von 
^, selbst ohne Mühe ergeben. Es ist zwar 
^,wahr, dafs jeder Mensch den Zustand 
^^ seiner Seele durch Kennzeichen, welche 
^,in die Sinne fallen, einiger^aCsen aus- 
zudrucken kann: der eine durch dieses, 
z,der andre durch jenes. Allein, auf dem 
„Theater will man Gesinnungen Und Lei- 
„denschaften nicht blois eimgermafsen 
zz ausgedrückt sehen; nicht nur auf die 
„unvollkommne Weise, wie sie ein ein- 
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^, meiner Mensch^ wenn er sich wirklich 
^,in eben denselben Umstanden befände^ 
>^ vor fiich ausdrucken würde : sondern 
^yiaan will sie auf die allervollkommeiiT 
j^ste Art ausgedrückt sehen; so wie sie 
,^ nicht besser: und nicht vollständiger 
,f ausgedrückt werden können. Dazu aber 
^^ist kein ander Mi ttel> als die besondem 
^^ Arten ^ wie sie sich bei Dein und Jcr 
^^nem ausdrücken^ kennen zu lernen, 
,^und eine allgemeine Art daraus zusamt- 
^^menzusetzen/ die um so viel wahrer 
^^ scheinen mufs^ da ein Jeder etwas von 
^^der seini^en darin entdeckt. Kurz, ich 
,, glaube : der ganze Grundsatz unsers 
^, Verfassers ist umzukehren. Ich glaube, 
,,wenn der Schauspieler alle äuiserlichen 
,, Kennzeichen und Merkmaale, alle Ab* 
^^änderungen des Körpers, von welchen 
y,man aus der Erfahrung gelernt hat dafs 
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„sie etwa« Gewisses aasdrucken ^ nach* 
^y zumachen weifs ; so wird sich seine 
„Seele durch den Eindruck ^ der durch 
„die Sinne auf sie geschieht^ von selbst 
^^in den Stand setzen^ der seinen Bewe- 
^»gungen Stellungen und Tonen gemäls 
yyist. "Diese nun. au£ eine gewisse me- 
y, chanische Art zu erlernen; auf eine Art 
^yaber^ die sich auf unwandelbare Re* 
^^geln gründet, an deren Daseyn man 
^, durchgängig zweifelt: ist die einzige 
^^und wahre Art, die Schauspielkunst zu 
^, Studiren. Allein was findet man hievon 
,,in dem ganzen Schauspieler unsers Yer- 
y, fassers P Nichts, als aufs höchste nur 
^solche allgemeine Anmerkungen, welche 
„uns leere Worte für Begriffe, oder ein 
„ich weifi ni«ht was? für Erklärungen 
„ geben. Und eben dies ist die Ursache, 
„warum es nicht gut wäre, wenn unsre 
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^; Zuschauer sich nach diesen Anmer- 
^^kungen zu urtheilen gewöhnen woll- 
^;tenJ Feuer j Empfindung, Eingeweide, 
„ Vf^ahrheit, Natur, Anmulh, würden 
„Alle im Munde führen; und kein Einzi- 
„ger würde vielleicht wissen, was er da- 
,,bei denken müsse. .Ich hoffe ehestens 
,, Gelegenheit zu haben, mich weitläuftiger 
,, hierüber zu erklären, wenn ich nehm- 
„Hch dem Publicum ein kleines Werk 
„über die körperliche Beredtsamkeic 
„vorlegen werde, von welchem ich itzt 
„weiter nichts sagen will, als dals ich 
„mir alle Mühe gegeben habe, die Er- 
„ lernung derselben eben so sicher als 
„leicht zu machen.'' 

Diese letzten Worte sind es vornehm- 
lich « um derentwillen ^h Ihnen die 
Stelle abgeschneben. Derjenige, der selbst 
den Vorsatz hatte eine Min^ik i2:u schrei- 
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ben; der dazu schon den vollen Ent- 
vrurf, wenn auch nicht auf dem Blatte^ 
wenigstens im Kopfe gemacht hatte — 
denn nichts sah Lessingen weniger ähn- 
lich, als zu versprechen, wo er noch 
ungewifs war ob er halten könnte : — 
der kann doch nimmermehr an der Mög^ 
lichkeic einer Mimik gezweifelt haben. 
Sagen Sie nicht, dafs er in der Folge 
unübers teigliche Schwierigkeiten entdeckt 
haben müsse, weil wir sonst das Werk- 
chen das er hier ankündigt, besitzen 
würden. Es sind mehrere Werke von 
ihm ungeschrieben geblieben, die er schon 
völlig durchdacht hatte, und denen wei- 
ter nichts als der letzte Dienst feiner 
Feder fehlte. In dem Kopfe dieses vor- 
trefflichen Mannes, der auf immer der 
Stolz, luiserer Literatur bleiben wird, 
vereinigten sich so mancherlei Fähigkei- 
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ten, so unbegrenzte Kenntnisse, . und eine 
fast von aller Prädilection so freie Liebe 
zu jeder AA von Untersuchung, dafs er 
immer von Idee auf Idee, von Plan auf 
Plan gerieth, und dafs es ihm also na- 
türlicherweise unmöglich ßel jeden aus- 
Eufuhren, oder auch angefangene Plane, 
wenn sie zu vielbefassend und von zu 
aufhaltender Mühsamkeit waren, ganz zu 
vollenden. Daher seine vielen unvoUstan* 
dig gebliebenen Werke. Auch die geläu- 
ßgste Hand, wie doch die seinige nicht 
war — denn Lessing schrieb nie ohne 
Mühe, — hätte eüiem so ideenreichen 
Kopfe unmöglich nacharbeiten können. 

Vielleicht auch fand er, wenn er an- 
ders wirklich zu schreiben anfing, dafs 
aus dem Werkchen welches er sich ein- 
, gebildet hatte, ein Werk werden müfste. 
Und nur Werkchen, nicht Werke, waren 
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eigenüicli Lessings Sache: theils aus der 
schon angeführt en, theils ans einer noch 
andern Ursache^ die ihm gleich sehr zur 
Ehre gereicht Sein ungemeiner Scharf- 
sinn^ der bei ihm die herrschende See* 
lenkraft war,, die alle übrigen lenkte, 
durch die er, mögt' ich sagen, alle übri- 
gen hatte; dieser ungemeine Scharfsinn 
zeigte ihm in jedem einzelnen Theil ei- 
nes Ganzen so unendlich Vieles, und 
seine so ausgebreitete Gelehrsamkeit ver- 
mehrte noch die Menge der Gedanken, 
die ihm auf einmal zuströmten, so sehr, 
dals er immer nur auf die Bearbeitung 
von kleinen Ganzen £el: von einzelnen 
Ideen, einzelnen Theilen einer Wissen- 
schaft, wo er sich durchzuarbeiten hof- 
fen konnte. Ein zu reicher Gegenstand 
schreckte ihn allzuleicht durch die Un- 
endlichkeit der Ideen ab, die er dabei 
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zu entwickeln und dürchzudisputiren 
fand -— denn Entwickeln und Disputi- 
tiren wartn gerade die einzige Art des 
Vortrags, die ihm Scharfsinn tind Gelehr- 
samkeit angenehm machten: — er safa^ 
bei der Fülle der Mat^e und der un- 
vermeidlichen Weitläuftigkeit der Metho- 
de, kein Aufhören der Arbeit; und fürch- 
tete, was einem so lebhaften Geiste un- 
erträglich war, dafs er zu lange auf ei- 
nerlei Fleck werde verweilen müssen. 



Zwei- 
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Zweiter Brief. 



Sie baben die Ursache errathen, warum 
ich die Lessingisciie Kritik di^s Aemond 
y. Ste Albine für Sie merkwürdig geglaubt. 
Die Stelle enthielt eine so richtige Be* 
antwortung dessen^ was Sie wider die 
Nützlichkeit einer Schauspielktmst gegea 
jnich erinnert hatten; und in dem Munde 
eines Mannes ^ für den Sie ein so gerech- 
tes Voruriheü hegen, mulsten so gute 
Grunde ein noch stärkeres Gewicht er* 
langen. 

Die Schauspieler reden alle von Em- 
pfindung; und glauben, dafs sie sicher 
vortreJfflich spielen werden, wenn sie sich 

£ngels Schriften, VIL a 
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nur, nach dem Rath des Cahusac *), 
bis zum Enthusiasmus mit ihrem Stoff 
»erfüllen. Nur von .Einem, aber noch 
immer dem vortreiflichsten Schauspieler, 
den ich gekannt habe, von unserm Ek- 
hof weifs ich, dafs er sich, weder in 
Ansehung der Declamation noch des 
Spiels, auf die blofse Empßndimg ver- 
liefs; dafs er sich vielmehr, während der 
Vorstellung, in Acht nahm, nicht zu 
sehr in Empfindung zu gerathen, damit 
er nicht, bei ermangelnder Besonnenheit^ 
mit weniger Wahrheit, Ausdruck^ Harmor 
nie und Haltung spielte. -*- Das Höchste, 
was ein Künstler herausbringen kann, der 
sich blofs seiner Empfindung überlälst, ist 
denn doch immer nur das: dafs er die 
Leidenschaften, die ihm der Dichter in 

*) „Historische Abhandlung von der alten und 
„neuen Tanzkunst.'* Gegen das £nde. 
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die Imagination legt^ getreu so darstelle^ 
wie sie in der Wirklichkeit selbst sich an 
den Personen äofsern würden ; mit einem 
Worte: dafs er die Natur völlig erreiche. 
Aber Nachahmung^ Darstellung der Na- 
tur ist, wie man schon oft erinnert hat, 
und noch immer von neuem zu erinnern 
Ursache findet, ein Grundsatz der nir- 
gend hinreicht. Der Natur gelingt Man- 
ches in einer Vollkommenheit, dafs die 
Kunst nichts weiter thun kann, als es 
sorgfaltig aufzufassen und getreu wieder 
darzustellen; aber Manches erreicht bei 
)ener, auch wo sie am besten wirkt, den 
Gi-ad der Vollkommenheit nicht, den es 
sollte; Manches geräth ihr falsch, Man- 
ches zu schwach oder zu stark; und da 
erfordert denn die Pflicht der Kunst, aus 
einer gesammelten Menge von Beobacb^ 
tungen, oder nach Grundsätzen die aus 



DigitiJed6y Google 



20 IDEEN 

diesen Beobachtungen gezogen sind^ die 
Fehler der Natur zu verbessern^ das 
Falsche zu berichtigen^ das zu Starke auf 
den gehörigen Grad herabzusetzen^ das 
zu Schwache bis zur gehörigen Kraft zu 
yerstärken. 

Wie viel Fehler oder doch Nachlässig- 
keiten in der Sprache, wie viel schiefe, 
matte, überspannte, weitschweifige, dunk- 
le, verworme Reden können selbst dem 
Bestredenden in der Hiue der Empfin- 
dung entwischen, weil er da immer nur 
den nächsten Ausdruck greift, der sich 
ihm darbeut, und das GedächtnUs nicht 
jederzeit die bes^exn, bedeutendem, an- 
gemefsnem Ausdrücke und Wendungen 
hergeben will! Soll darum der Dichter 
Alles so hinschreiben, wie er es hören 
würde? Soli er nicht vielmehr dem Aus- 
drucke die Vollkommenheit durchgängig 
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zu gebcÄ suchen, ^e dieser in der Na» 
tur nur hie und da, aber dann auch oft 
in einem ganz ausnehmenden Grade, hat? 
SoR er nicht Alles dem Charakter und 
der Leidenschaft auf das genaueste an- 
messen? Soll er sich darauf verlassen^ 
daCs, sowie in der Wirklichkeit, auch auf 
der Bübne, der Ton schon das Won^ 
Miene und Gesten vielleicht beide berich«> 
tigen, erklären, mäfsigen werden? Soll 
er nicht seine Worte so wählen, dafs Ton> 
Miene, Gestus dazu nicht erst dürfen ge- 
• fanden, dafs sie vielmehr dadurch enge» 
geben werden *) ? Und werden wir nicht 
eben dann die^ höchste Wahrheit von 
seinem Werke rühmen, wenn wir überall 

*) CIG. in Brut, cap. «g. Quid dicam opus €*S9 
doctrinaP sine ^ua, etiatn si ^fuid hene dici' 
tUry adjuvante natura^ tarnen id^ ^uia for^ 
fuito fit I iemp^ pdratam esse nen potest^r 
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diese Angemessenheit^ diese Präcision des 
Ausdrucks finden? — So aber, wie die 
Pflicht des Dichters, so auch die Pflicht 
des Schauspielers. Denn auch im Ton 
der Sprache und in der Bewegung der 
.Glieder, versieht und verfehlt, schwächt 
oder übertreibt die Natur^ selbst bei dem 
Besten, so Manches; es entstehn so man- 
che Lücken, Auswüchse, kleine Disharmo- 
nieen, die der Künstler, wenn er .meinen 
Namen verdienen will, ausfüllen, weg- 
schneiden, durch Bessers ersetzen muls. 
Werke der Kunst jeder Art müssen als 
die vollkommensten Producte der Natur 
erscheinen, die unter Millionen möglicher 
Würfe in der That einmal fallen könn- 
ten, aber nach aller Wahrscheinlichkeit 
so leicht nie fallen werden. — Wenii 
Worte, Ton, Bewegung, auf das voll- 
kommenste unter einander, und alle aufs 
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vollkommenste mit Leidenschaft^ Situation 
und Charakter übereinstimmen: dann erst 
entsteht der höchste mögliche Grad der 
Wahrheit, und durch diese Wahrheit die 
höchste mögliche Täuschung. 

Was nach Regeln gemacht w}r(J, sa- 
gen Sie, vrird allemal kalt, steif, ängst« 
Jici bleiben. — Da& ist, rechtverstaJden^ 
wahr; aber so, wie Sie es anwenden, 
sicher falsfJiy und also mifs verstanden. 

Solange sich der Lehrling die Regel 
noch mit Bewufstseyn denkt» sie sich im- 
mer zurückruft, noch keine Sicherheit in 
seinem Verfahren hat und immer zu fehlen 
fürchtet; so lange freilich wird die Aus- 
übung äußerst unvollkommen, und selbst 
weit imvollkommner .feyft, als wönn er 
sich blois der Leitung 'eines glücklichen 
Instincts überlie&e. Auch wird die Feiy 
tigkeit nach einer .deutlichen Regeln^/- 
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kenntnifs sicher später^ als nach dunkelA 
Empfindungsideen erwachsen. Aber er- 
wachsen wird sie denn nun am Ende 
doch; die sonst deutlich gedachte Hegel 
Wird selbst zur Empfindungsidee werden, 
idie bei jedem vorkommenden Fall mit 
^gröfster Leichtigkeit und Schnelligkeit sich 
darbeut: die Seele wird durch die Auf- 
tnerksamkeit, die sie auf die Regel zu 
Wenden hat, von ihrer Kraft nichts mehr 
Verlieren, denn es wird dieser Aufmerk- 
samkeit !nicht mehr bedürfen; die Ausü- 
btm^ wird eben so lebhaft^ fliefsend, ge- 
schmeidig, als bei dem blofsen Lehrling 
der Natur, aber mit weit mehr Sicherheit, 
Wirkung, Geschidk sich in Schwierigkei- 
ten durchzuhelfen, erfolgen. — Freilich 
wird ein Mensch von Empfindung und 
<5edächtnifs für die Musik, wenn er die 
-Melddieen die er im Kopf ha^ ohne No- 
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ten auf dem Flügel wieder heranszubiin- 
gen sucht; und die Finger braucht wie 
es die Natur ihm eingiebt oder diö Be- 
quemlichkeit ihm räth; freilich wird so ' 
ein Mensch weit leichter imd früher ein 
Spieler werden, ajs der erst Noten lesen 
•und die Finger nach Bachischer Methode 
5etzen lernt. Er«t bei jeder Note zusehn, 
auf welcher Linie sie stehe, oder wie oft 
sie gestrichen sei; sich des Discant- und 
des Baisschlüssels eiinnem, die Dauer 
der Note schätzen, u. s. w. ; bei jedem 
Anschlagen der Taste sich erst fragen, 
•welcher Finger müsse genommen werden : 
das mnis freUicb eine ewige Zeit hindurch 
zuchts als Zwang imd Stümperwerk ge- 
. ben. Aber wenn nun am Ende die Fer- 
tigkeit kömmt, wie sie bei ausdaurendem 
fleilse nicht ermangelt zu kommen: so 
-wird der Schüler^ was jener nie werden 
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kann, Meister; ein Meister, der alle auf 
dem Instrument nur prakticable Schwie- 
rigkelten herausbringt^ und mit einer 
Leichtigkeit, Präcision, Sicherheit vorträgt, 
die der blolse Naturalist nie ganz wird 
erreichen können. — So in dieser, und 
so in allen übrigen Künsten; un.d blols die 
Mimik, wenn wir die Kunst nur erst hal- 
ten, sollte ^inen Unterschied. machen? ^) 
Doch immerhin mag die Gebehrden- 
kunst dem Schauspieler selbst und allen 
zeichnenden Künstlern entbehrli^ ß^yHl 
immerhin mag die Übung n,ach. blolser 
dunkler ErkenntnÜs zu allen Bedürhiiss^a 
der Künste mehr als hinreichen: so wäre 
doch immer die Theorie einer solchen 

*) Man s. auch, wenn man will/ den Ohservateur 
sur l'art du Comedieriy S. 28; und die aaeh 
dort angeführte Schrift: Garrick oder die Eng^ 
ländischen Schauspieler ^ S. 8 cler Deutfichen 
Übersetzung. 
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Kunst eine Art von Kenntnifs^ und von 
Kenntnifs des Menschen^ die als solche 
ihren innern absoluten Werth hätte; ei- 
nen Werth, der sie, auch ohne jenen re- 
lativen, jedem denkenden Manne schätz- 
bar machen müfste. Sollte denn der mo- 
ralische Mensch dem Beobachter nicht 
yvenigsiens eben so viel werth seyn, als 
einem Trembley der Polyp oder einem 
Bonnet die Blattlaus ? — Wir kennen die 
. Natur der Seele nur durch ihre Wirkun- 
gen; und sicher würden wir manchen 
Aufschlufs mehr über sie erhalten, wenn 
wir diese Art ihrer Wirkungen, die man- 
nichfaltigen Ausdrucke ihrer Ideen und 
Bewegungen im Körper, fleilsiger beo- 
bachten wollten. Da wir sie immittelbar 
nicht sehen können ; so sollten wir um 
so fleifsiger und aufmerksamer auf ihren 
Spiegel, oder, noch besser, auf ihren 



\ 
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Schleier söfaen^ der fein und beweglich 
genug ist, um uns durch seine leichten 
Falten hindurch ihre Bildung errathen zu 
lassen. 
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Dritter Brief. 



Sie nehmen den Einwurf zurück, den 
Sie gegen die Nützlichkeit einer Mimik 
gemacht bauen, und erklären Sich über 
die Verachtung der Regeln vollkommen 
txL meinem Beifall. Das Genie ^ meinen 
Sie^ habe unstreitig Recht, über falsche, 
unbestimmte, einseitige Regeln als über 
Fesseln zu klagen, und sie mit Unwillen 
von sich abzuschütteln; aber überhaupt 
"wider die Regeln könne es nicht murren, 
ohne gegen sich Verdacht zu erwecken. 
Denn alles wahre Genie strebe hin nach 
Vollkommenheit, und alle wahre Regel 
sei Wegweiser dahin. Es verraihe unleid- 
lichen Stolz, einen Wegweiser nicht hö- 
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ren zu wollen^ der die Gänge so man- 
cher frühem Genies beachtet; alle Fehl- 
tritte bemerkt; alle Abwege erkundigt^ 
und schon so Manchen glücklich bis auf 
die ersteigliche Höhe der Vollkommen- 
heit hingewiesen habe; oder es verrathe 
auch BewuTstseyn seines Unvermögens^ 
die nehmliche Höhe erreichen zu können, 
und neidischen Unwillen ^ dafs der offen- 
herzige Wegweiser jedem, der auch nicht 
selbst zu steigen Lust hat, anzeigt, bis 
wie weit Kraft und Arbeit und Muth wirk- 
lich führen können. — Wenn Sie in Ih- 
rer Anmerkung Recht haben; so ist es 
doch seltsam, dals es gerade unsere ;,Ge- 
nies^' sind, die wider die Regeln ein so 
lautes Geschrei erheben. — 

So nachgiebig, wie itzt schon in Anse- 
hung, der Nützlichkeit; versprechen Sie 
auch in Ansehung der Möglichkeit einer 
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Mimik zu seyn, wenn ich erst Ihren Haupt- " 
einwiarf widerlegt haben werde. Denn 
freilicli habe ich bis itzt nur gegen einen 
^Tebengnind gefochten; undfördern kann 
ich es nichts dafs Sie Sich auf eine blofse 
Autorität^ wenn auch des grofsten Man- 
nes , ergeben sollen. Auch würde Ihr 
anwarf schon von mir beantwortet seyn, 
wenn ich ihn erst verstanden^ oder eh ich 
ihn in einem falschen Sinne nahme^ nicht 
lieber erwartet hätte dafs Sie Sich näher 
erldärten. Allein Sie reden auch itzt wie- 
der von einer unendlic/ien MannichfaU 
iigkeit der Materie; Sie behaupten^ dals 
das was so gränzenlos sei, sich in keine 
Äegeln fassen, in keine Theorieen ein- 
zwängenlasse: und Sie glauben^ dafs viel- 
leicht eben diese Gränzenlosigkeit die 
Klippe gewesen. An welcher der Vorsatz 
xuisers Lessing gescheitert. 
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Es ist mir unwahrscheinlich^ daß Sie 
die Arten der SeelenveränderuAgen selbst, 
die sich durph den Körper ausdrücken 
lassen, für so unendlich, so unbestimm- 
bar sollten gehalten haben. Der gemisch- 
ten, zusammengesetzten Empfindungen ist 
ohne Zwe^el die groGste Anzahl; aber 
Trenn man nur die reinem^ einfachenz, 
und für jede derselben einen bestimmten 
Ausdruck angeben konnte: so müßte da- 
durch, wie es scheint, .auch für jene Mi- 
schungen der Ausdruck scl;Lon so ziemlich 
bestimmt seyn. Sowie diese selbst Zu- 
sammensetzungen der einfachen sind: so 
würde auch yermuthlich ihr Ausdruck 
mehrere einfache Ausdrücke vorbinden; 
und es käme darauf an, ob sich nicht ge- 
wisse Regeln, nach welchen diesd Ver- 
bindung geschehen müfste, entdecken Ue- 
fsen. Was war' es denn nun auch weiter, 

wenn 
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wenn man wirklieb mit der Kmist iiife xu 
£iide käme? Besser doch imiwä, man 
wisse Vieles, ab J^cbts; und auch scfaaa 
darum besser, wdl man durch das was 
man weifs, desto geschickter wird, dai 
was man noch nicht weif», hüizuzulemeii. 
eben so nnwahrscheinMch i&t*es mir, 
däfs Sie an die unendliche Mannteh^Itig^ 
keit der Objecte unsers Denkens, Begeh- 
rens, y erabscheuens , sollten gedacht 'ha- 
ben. Denn das wäre allenfalls ein Ein- 
wurf gegen fene alte Kunst der Panto* 
mime, jene Art von Gebehrdenspröche, 
^e ohne Wörter wollte verstanden »eyn, 
uÄd von einem dieser Spra'clie Unkundi- 
gen nicht so ganz konnte verstanden wer- 
den; es wäre kein Einwurf gegen diu 
Vlo^iMneix. einer' Mimik, wie iVrh sie mir 
denke, die, niclit sowohl soll malen, als 
ausdrücken, weniger selbst spreoken, als 

EngeU Schriften. VO, 3 
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die S]iradie begleiten^ iUiteff^tfitzen lehren. 
Ohne ZweÜel eruinem Sie Sicb^ was Sie 
über jeae Kirnst bei einigen Alien^ un4 
vorzüglich beim Zi*«Äj»,*), werden gele- 
sen haben. Sie ist verloren^ diese Kunst.; 
nnd.idi kann nicht sagen j dals ich ^ie 
d>en wiedeit erneuert wünschte ^ ob ich 
gleich dem L.obe, das ihr Lucian mit e^ 
ner so verschwenderischen Seredtsaink^jt 
giebt, nicht .im Ganzen yyifl widerspro« 
chen haben. Die wahrere^ geschmackvoll; 
lere Kunst mogte doch immier die des 
Schauspielers sejn; und beide Künstey 
furchte ich^ mogten nicht zugleich kön^^ 
nen vervoUkommt werden, ohne dals jene 
dadurch von ihren Liebhabern^ und was 
mehr ist, von ihrem Werthe. verlöre. Dqf 
Schauspieler mogte sich vieU<^icht mit dem 

*) In seiner bekannten Abhandlung „ron der Tanz.' 
„kuMt." 



Digitized by CjOOQlC 



ZUR MIMIK. 35 

PubUcom z«r Bewunderung <|es Pantomi- 
19611 ver^änigeiL;. die Bewunderung mogte 
zur J^acfaahmung verleiten: und Cber das 
Mälea d^ Ideeoi das der Pantomime 
nicht entbehren kann^ mogte jener die re» 
^lielre bessere Kunst des Ausdrucks ver- 
leiben» Oder wom auch ^es nicht er^ 
Folgt^l so mogte er wenigstens von dem 
Pant{>mimen eine zu reiche^ zu lebhafte^ 
ei^ übertriebene A^ zu spielen anneh-* 
mem. Denn dieser^ wie der Abt Dubes **) 
mit Recht bemerkt^ mulste^ um verstand« 
lieh zu seyiif alle seis^e Bewegungen kräf« 
tig^: und anfEallender , als der blolse 
Schatupieter^ macben« Und das rechte 
Maals> das in allen Künsten eine so we-> 
sentliche Bedingung der Schönheit ist> 
trifft sich ohnehin schon so schwer! 

'^ Rjßex, crit, tur la poesU €t ta peiniurg. Um* 
3./>w arg* 
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Es ist nur noch Ein Sinn ftir Ikt&i 
Einwurf übrige der vetmuthlich d^'wdir^ 
ist. Sie haben, denkö ich, sagen VoBön: 
dafs eine und dieseibige Veränderung lief 
Seelfe Von verschiednen Menschen un^d-^ 
IJch verschieden ausgedruckt 1«rerd^, f)hnLO' 
dafs darum der eine Ausdruck besser «äft' 
der andrfe sei.. Vielinehr komm^ e^aüf' 
National- und persöiilfcheri'ClMirdkter, auF 
Stand, Alter, Geschlecht, aul'^uhdett ttfe-» 
dre Umstände an, weicher 'jedfesnwl "3^ 
mehr bedeutende, mehr angemei*sene sei;- 
So erklärt, ist Ihr Einwurf in der Thäi^ 
wichtig geiiug, um eine sorg^tige Unter^ 
sucbung und Beantwortung zu verdiön^^n. 
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Vierter Brief. 



Warum idi,;fra^n Sie^ Ihren Einwurf in 
dem driuen Sinne, •den Sie in der That für 
den Ibiigen erkeimeiD, so wichtig und der 
Uatersochung so würdig linde? Darum: 
weil er auf die Methode zu fuhren scheint^ 
wie die Mimik vielleicht am besten könn- 
te erfunden werden, und weil er mir die 
Grenzen bestimmen hilft, innerhalb wel- 
cher die Theorie sich einzig müfste hal- 
ten wollen. — Sie werden mich bald ver- 
stehen, vrenn' ich erst den Einwurf selbst 
werde gehlen, und in ^em was Ihnen 
sro unendiiofa donkt, werde Ziel und 
Schranken geftmden haben. 

Es ist wahr, daTs sich die Nationen. im 
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Ausdruck ihrer Gesinnungen oft ungemein 
untersclieiden; j^ d^Ts die eine dann der 
andern oft völlig entgegensteht. Der Eu- 
ropäer, um Achtung, um Ehrerbietung 
auszudrücken, entbldfst sein Haupt: der 
Orientaler halt es bedeckt ;« jener, ancfi 
bei den hohem Graden, der Verehrung, 
beugt nur Haupt und Rücken, höchstens 
das Knie : dieser, wenn er die tiefste Eäzv 
furcht bezeichnen will, verhüllt sich und 
wirft sich auf sein Angesicht *ur Erde, -r- 
"Das Ettthlö/sen des Haupts beiden Eu<p 
ropäem ist ohne Zweifel kein natürlicher 
Ausdruck, spndem !bloIs eine Anspielung 
auf irgend einen alten vnllkürUcben Ge- 
brauch : veiaiiutUlch auf den . Gebrauch 
der Römer, die ihren Knechten nichiC 
eher, als bei der Freilassung, den Hut 
gaben, der noch eben daher ein Sinnbild 
der Freiheit iat. ,Der T»lfrmd »war will 
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das anders wissen. £r leitet den Gebrauch 
der Chnsten^ das Haupt zu emblöl^en^ 
von dem Stifter ihrer Religion her, dor 
seinen Vorsatz, c^ Gebraudie des Jüdi- 
schen Gottesdienstes aufzuheben, gleich 
dadurch angekündigt, daß er mit unbe* 
'deckiem Haupt in die Synagoge getreten« 
So viel ich weik, fehlt iut diese Tradi« 
dcMD un Talmud, weil man sie den .Chii- 
sten anstölsig gefanden. 

Das VerhiUlen des Angesichts ist ein 
SOiasiirlicber^ ab^ aufs höchste getriebener 
Aasdruck der Verjßhrung: es ist der Atu- 
diuck der sich verbeigenden Scham; das 
4emi}üiigste Q%t!&nAoiSs von dem GefQhl 
seiner eignen UnvoUkonu^enh^i^ in Agar« 
g|}eich mit den erhabnen Yollkommenhei-' 
tetn des Andern. Die Scham i^c üb,erhaupg 
aowie die« Furcht, d^ Yerebnmg n«h«^ 
verwandt;, daher auchde^ kälteiis Euron 
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päer, wo er Verehrung ausdrückt, die 
Augen gern zur Erde schlägt^ oder sie 
doch nur scheu und furchtsam erhebt. — 
Ziehen Sie die Unterschiede ab ; vergessen 
Sie die Anspielung dels Europäers^ und 
den grofsern Enthusiasmus des Oriehta«^ 
lers: und es bleibt das natürliche, dais 
wesentliche Zeichen der Gesinnung übrig: 
die Erniedrigung , die T^eYkilrzung des 
Körpers. Am stärksten ist .dieser Aus« 
druck, wo der Mensch seine ganze Länge 
zur Erde streckt und auf sein Angesldit 
fällt; am schwäcbsteu, wo er nur dae 
blofse Beugung des Haupts' macht, odW 
wohl gar die Beugung di^B Körper^, ^ilr 
nicht wirklich Erfolgt, durch eii|, Nieder- 
bewegen dör Hand nur abdeuftet. Idi 
schliefse, dals dieses Zeichen iiaturlii^by 
wesentlich seyn mufs> W^ <es ailgemi^m^ 
ist; weil es bei allen Nationen, Ständen^ 
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Geschlechtern^ Charaktere, obgleich mit 

verschiedenen sAbänderuQgeii, Suu£ndet. 

Ich wüfste kein Volk, keine Menschen« 

art, die Hochachtung und Ehrerbietung 

dadurch zu erkennen gäbe, dofs sie das 

Haiupt erhübe und ihre Lange zu vergro« 

Isem strebte. Sowie ich im Gegentheü 

auch kein Volk, keine Menscbenart wuis- 

tey bei welcher der Stolz das Haupt nicht 

aufrichtete, nicht seine ganze Läi^e em-» 

porstrecfkt^ und lieb^ auf die Spitzen 

der Zehen >iräte, am ni»dt höher zu schei- 

neh *). ' 

Sowie d^ Charakt^ ganzer Nationen 

dein Ausdruck abändert, so' oizch der be* 

. • > '■ ' '..•:» i' ' 

*) Man 8. auch Home Grundsätze der Kritik, Th. 

I, <}ap. 15, S. 563 der neuen DeUttchen Aus- 
gabe, — Vmeß wm^ ^icbt^beL'SrMSwng dieaea 
Anadrucka , pelegen^ieit finden , einem zu be- 
sorgenden Einwurfe gegen die Allgemeinhetc 
desselben vorzubeugen (Brief aij. ' 
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sondere Charakter der Geschlechter und 
Alter, und der individuelle jedes einzel- 
nen Menschen. Die unterscheidenden 
Grundbestimmungen seiner moralischen 
Natur, und das Eigne in Bau und Orga- 
nisation seines KöiperS; modi/iciren seine 
Gesftnnungen und die Ausdrücke dersel«» 
ben auf mancherlei Art, ohne sie gleich- 
wohl in ihrem Wesen zu andern. Der 
Eine ist in Allem rascher, starker, feiner; 
der Andere träger, schwacher, plumper: 
wo der Eine schcm . ausdrückt, da. bleibt 
der Andre noch unbeweglich; wo der 
Eine vor Unge4*^ ^^^ ganaen 'Koiper 
schon um und um dreht, da sf^iicht die 
Ärgernifs bei dem Andern nur noch durch 
Mienen; wo der Eine schon eiii lautes 
Gelächter aufschlägt, da öufsert sieh bei 
dem Andern ^ur noch ein LächelUr 

Mit de;a StajQden ist es .wieder das 
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NebtnUcbe. Handschlag, Kufs, Umar- 
mung, sind dcei Arten von Versicherun- 
gen der Freundschaft: die erste die 
schwächste, weil sie von den Kdjrpem 
nur ein paar ihrer äußersten Theile ver- 
einigt; die letzte die stärkste^ weil sie 
die gccnzen Korper einander näher bringt 
und ihre obera Theile umschlingt. Die 
vornehmen Stande, bei welchen Höflich- 
keit zur Tugend gewodpden, haben sich 
ein Ding, das sie Lebensart, Weh nea» 
jkerLy aus einer Menge rafiBnirter Dienst* 
und Freondschaftsbezeugnngen zusammen- 
gesetzt ^ welche alle auf die höchsten 
Grade hindeuten, die das jedesmalige 
JVerhaJtnils nor zulä&t*^ Sie: reden von 
Entzücken, wo Vergnug^Di schon viel zu 
viel wäre; sie verbengeii sich tief, wo sie 
luum mit der. !teichtesten Bewegung. des 
Hauptes danken sollten; ^e, brechen in 
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Umarmujigen aus, wo der wahre Aus- 
druck vielleicht . nur ein nicht unfreund- 
liches Annähern um dn paar Schritte wäre. 
Beides ihr Ton und ihre Bewegung ha* 
ben denn aber auch alles das Flache^ 
Kalte, Müchtige^ was eine natürliche Folge 
der DisharmoonoMe 'zwischen Gesinnung 
imd Axcsdnick ist. Der iiandmann, die- 
ser unverdorbene JSohn def Nauir^ kann 
auch Jimannen ;> aber er Pj^art diesen höch- 
sten Ausdruck der Liebe nttir für die Aü- 
genblicIlke'Sräies Entzückens; etwa für dett 
lange entfernt gewe$neik «m^' nun wieder«- 
kommendenSoln) die Freundschaft schlägt 
bei ihm nur Hand in Hand^ aber weil es 
Ausdruck des Herzens •ist> so geschieht 
es mit voller- Kraft, voller Wäsihe« -^ Sie 
sehen, dafs auch hinwieder ein Wesetit^ 
Hohes, ein Allgemeines, nehmlich der 
Yereuiigttngstrieb^ als die natuiiiche Folge 
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der Freimdschä/t bleibt; niid' da& cU^ 
ganze Yersehiedeidieit bei den -iSiändeii 
nur 'm dem Grade^ in der Innigkeit der 
Vereinigung, und dann noch iii ^inig^i 
Nebenbesütnmungen, wie lat der Feinheit 
oder Plumpheit, Warme oder Kfilte der 
Axt Hegt:* - . 

. kxS Ql^ese^ Vf esenüiche/ dl^ei Natör* 
Ifc&e mm, Wdches nach Absondemng al- 
ler Versthi«?ifenheit unter dxti Menschen 
übrig tldibt, ihürsie sich meines Etach* 
tens ^e Afiinik emschräüken, uild alles 
zu 5pecife21e*, zu Eigenthüihliche fahren 
lassen. Nicht blofs darum,' Weil sonst die 
Materie äu unbi^granzt seyn, und iich we- 
der Anfang noch Ende der Arbeit wurde 
absehen Kasseii; sondern vorzßglich darum, 
weil atii der" ZtlSÄmmenst^lliing äl^^% Na- 
türlichen imd Wesentlichen eine ganz an- 
dere Art voll Kenntniis, A'^ aiis dfer Samm- 
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long dei: udNrigenBeo{)aqhiuiigeai erwach- 
sen mfifet^*/ Die .let^teof^ würde ipi Gan- 
zßn inuaer ^vx histqrische Keimtiurs blei- 
ben; die entere^ wem^. i^ich nicht alle 
Erwartung trügt^ ;tn^fste ^ich z^ur philosp- 
phischen .erheben lassei|. Es müßten all- 
gemeine Grundsätze komien abstrajtüi^; es 
müiste eine Art von wi^en^^i^tÜcher^ 
systematischer Form für sie können ge* 
Funden werden. Dieser Endx]nredL i|bfla> 
falls er erreicht werden kann^ :>!rA^4^ ^^^* 
eitelt oder erschwert, wenn; v^9X^ df^. We- 
sentliche mit dem .Zufplig^en^ das, AUg^-~ 
meine mit dem Besondera^Mias {Natürliche« 
mit dem Willkwljlchen, d^cb,ei)^d^: 
würfe. . . M 

Ich^ laugne nicht, dafs .die eine Art 
von Keiu;itnifs dem Schauspielei;;i4c)^( eben 
so unentbehrlich^ wie die andere sei; aber 
was hinderte ihn, jede derselben besond^ers 
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za Erlangen? Die Kenntnifi' der^tandö 
und Alter -^ deOn toh den Ge&thhchttum 
ist kaum di&Bj^ib xtiebi^ da VerifJeidim- 
gen nut selten vorfallen) nltd tm£ unsern 
Buhnen nicht, mehr^ .wie «öf den alten^ 
auch die weiblichen RoUeA mit Männern 
besetzt smd -^ also die Kenntnis,. j^oiOr^ 
und aller besox^em Aj%<^ yoti Charak- 
teren^ durch ^ausgehreitetezn Vm^mg mit 
der Welt; entfernterer N^tiq^en und Zeit- 
alter^ aus Geschichtbüchem^ au$ Reise- 
beschreibungen. Es wäre eine WoWthat, 
die dem Schauspieler nodi fehlte wemi 
Jemand eine Notiz voll den Sitten tmd 
Gebrauchen verscldednet 2eiten und Na- 
tionen iür ihn aufsetzen wollte* Je rä- 
5onnirter sie wäre; je tiefer sie ihn in 
den allgemeinen Geist der Zeiten und 
Völker hineinführte: desto leichter und 
vollständiger wurde sich seine Elnbildungs- 
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kraft die Kider entj^erfen; desto treffen 
de» sein Spiel sie durstellea können. 

Über das Charakteristische einzelner 
Stände hat Hr LichUH^e^g *) Betrach- 
tungen angeftogen, die' ein jeder wird 
fortgesetzt wünschen* Ef schöpfen zwar 
wird dies^' scharfsinnige nnd angenehme 
Schriftsteller säine Mutezid tAe ; aber schon 
Vorthöil» genug, wenn er nur dein Beo- 
bachttings^l^t mehr erweckt, der bei 
uns in Wissenschaften lind Künsten no<^ 
immer ein wenig sdihimmert. 

*) Im nOöt|in|^Isphen MagazIn.V 



Fünf. 
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Fünfter Brief. 



Das Blatte wie ich sehe, hat sich ge- 
wandt: und eben Sie, der Sie von keiner 
Mimik boren wollten, sind itzt der£rste, 
mich dazu auiznfordein. Alle Schauspie- 
ler, meinen Sie, würden mir so ein Werk- 
chen von Heizen danken. -^ Ich weüs 
mcht. Es ist schon wahr, was Sie sagen: 
dais keinem Kiinstier die Vollkommenheit 
*in seiner Kunst so wichtige so interessant, 
als dem Schauspieler, seyn muls, weil 
keiner so unmittelbaren, so gegenwärtigen, 
so, vollen Genuls des Beifalls hat, als er; 
und Sie. könnten noch hinzusetzen: weil 
auch keinen der Tadel, die Verachtung 
seines Werkes auf eine so empfindliche 

£ngeh Schriften, YIL 4 
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Art trifft, als ihn. Nicht blofs danini; weil 
auch diese Verachtung, eben wie der 
Beifall, so laut, so immittelbar erfolgt, 
oder weil er so gegenwärtiger Zeuge der- 
selben ist, der sich nicht, wie jener Ma- 
ler, hinter der Thure halten kann, in- 
defs das vorübergehende Publicum sein 
Gemälde richtet; sondern vornehmlich, 
weil es so äuTserst schwer ist, ihn und 
sein Werk von einander zu trennen: weil 
er an sich selbst, an semem eigenen Kör- 
per dies Werk hervorbringt, und weil al- 
so bei ihm die Verachtung der Kunst im- 
mer zugleich die P^i!i|on streift. MaA be- 
greift hieraus di« so grofse, oft ^über- 
triebene EmpHndUchkeit dieser Künsder 
gegen I^itiken; aber wie begveift man 
die so sehr unter ihnen herrschende Sorg* 
losigkeit sich zu' vervollkommen, sich 
durch Leetüre und Nachdenken tmd ge^ 
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wähltem Umgang für jedes Erfordenüb 
ihrer Kunst mehr zu bilden? Die Meisten 
lassen sich die Unwissenheit^ die Ge* 
tfdunacklosigkeit ilires Publiciuns so wolil 
behagen; sie such^i weit lieber durch 
Cabalen, durch Ansicbreilsen interessanter 
flollen, die stau ihrer spielen^ durch nei- 
dische Entfernung' Anderer^ Beifall zu er« 
schleichen; als ihn durch wirkliche Voll- 
. kommenhett ihres Spiels zu verdienen« 
Wer sie öffentlich unterrichten will, furcht* 
ich, der erwirbt sich eher ihren Unwillen^ 
Hs ihren Dank: den^d indem er sie er- 
leuchtet, macht er ihnen zugleich das Pu-* 
bUcum kluger; and der wohlfeile Preis^ 
um den sie bisher ihren Beifall einzukau- 
fen pflegten, wird ihnen gesteigert. 

Doch freilich giebt es auch unter die- 
sen Künstlern Edle, die anders denken; 
und wenn auch nicht um ihrentwillen. 
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da sie's vielleicht nicht bedürfen^ so würd' 
ich, schon um des innem absoluten Werths 
dieser Art von Kenntnifs willen, Ihrem 
Winke so gerne folgen, wenn es mir nur 
nicht an Fälligkelten dazu, und wenigstens 
eben so sehr an einem hinlänglichen' Vbr- 
rath von eignen oder fremden Beobach- 
tungen fehlte- Sulzers *) Wunsch, da£s 
man viele einzelne Scenen, in Rücksicht 
auf die ihnen zukommende Pantomime, 
kritisch beleuchten mögte, ist, bis auf ei- 
nige Versuche, noch bis itzt unerfQllt ge* 
blieben. — Alles, worauf ich mich, hei 
solchen Uitiständen, einlassen kann, sind- 
einige hingeworfene Ideen • über ^da^ Gan- 
ze, die Bemerkung einiger schwierigen, 
Puncte dieser Theorie, und höchstens die 
Bearbeitung einiger einzelnen Theile. 

•) "Allg. Theorie der Schönen Künste:" Ariik. 
Pantomime» " ■ 
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Um mir Tag zu machen^ mnis ich vc^ 
allen Dingen die mancherlei körperlichen 
Veränderungen, die der Schauspieler dem 
VFirUichen Lehep nachbildet, in Classen 
bringen. Sie theilen sich gleich Anfangs 
ifi zilrei Hanptarten: in solche, die ihren 
Grund WoIä inv Mec/ianismus des Kör^ 
pers haben, wie der kurze Adiem nach 
schnellem Lauf, das Zufallen der Augen 
bei der Schläfrigkeit, u« s» w.; tmd in 
soldie, die mehr vo^ der Einwirhung der, 
Seele abhangen: die auf ihre Gedanken, 
Smpiindungen^ Absicht^, als auf veran« 
lassende od^ Markende Ursachen, zurück- 
schlieisen lassen« Die erstem herzuzäh- 
len, und zu sagen, daß , der Schlaf die 
Augen s^hlie&e, d^ Kitzel in den Nerven 
der Nase ein Niesen errege^ u. s. w . würde 
lächerlich sejn. Nur zweierlei Rath kann 
man hier dem Schauspieler geben. Zu- 
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erst: dals er die Gelegenheiten aufsuche, 
wo er die Natur auch in solchen Wirkun- 
gen^ die sich nicht imnter darbiefen^ be- 
obachten kann; und zweitens: dafs er d^ 
Absicht seines Spiels eingedenk sei^ nicht 
durch • zu viel Natfur den Anstand bele- 
dige, oder den Zuschauer, wie das in ge- 
wissen Fallen sicher geschehen wurde, 
aus der Dlusion reifse. 

Hättd sich die Schauspielerinn , die 
Lessing wegen ihrer Vorstellung der Sära 
lobt *), nie an einem Sterbebette befan^ 
den; so würde vielleicht Ihrem Spiel ei- 
ner der feinsten, glückHchsien Züge ge- 
fehlt habeä, den ich 'lieber mit Lessidgs, 
als meinen eigenen • Worten beschreibe. 
„Es ist eine Bemeirkutfg'im Sterbenden, 
„dafs sie mit den Rngem an ihren Klei« 

*) Hamb. Dramaturgie» Th. x, St. x3 (Schriften, 
Bd a4, S. 108)* 
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,, dem oder Betten zu rupfen anfangen. 
„ Diese Bemerkung machte sich die Schau- 
,,spieJerinn auf die glucklichste Art zu 
„Nutze: in dem Augenblick da die Seele 
„von ihr wich, aufserte sich auf einmal, 
„aber nur in den Fingern des eirstanten 
„Axms, ein gelinder Spasmus; sie kniff 
„ den Rock^ der um ein Weniges erhoben 
f,yrard und so gleich wieder sank: das 
,, letzte Auffiauem eines verloschenden 
^Lichts, der jüngste Strahl einer unterge- 
^henden Sonne.'' 

In Beziehung auf den letztem Rath 
nur die Eine Regel , die schon öfter 'ge- 
gcHben worden, und die auch der altere 
Schlegel giebt *): ,,dafs Ohnmacht und 
„ Tod nicht so schrecklich sollen vorgc- 
,,steüt iverden, als sie in der That sind; 
„ daß man, besonders zur Vorstellung des 

•) 7. E, Sehlegels "Werke, Th. 5. S. 174. 
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;,Todes; nur ganz gelinde Bewegungen 
,^ brauchen soll: ein Hauptneigen, welches 
^^mehr einen schläfrig^a Menschen anzu- 
5, zeigen scheint; als einen der mit dem 
„Tode ringt; eine Stimme welche zwar 
„unterbrochen wird, aber nicht röchelt; 
„kurz; dafs man sich selbst eine Art des 
„Todes schaffen soll, die sich jedermaxux 
„wünschen mögte und die niemand er- 
„hält/^ — Sehen Sie einige der schreck- 
lichem Todeslarven von SchliUern *) an/, 
und erkennen Sie die Richtigkeit dieser 
Regel! — Die Betrachtungen, die. ein 
scharfsichtiger Kunstrichter **) über den 
Grund derselben anstellt,, überlasse ich Ib* 
Ti&x zum Nachlesen; sie sind eben so 

*) Im Zeughanse zn Berlin. Sie sind zum Theil 
von JJ. Rode radiit. 

••) Briefe die neueste Literatur betreffend: Th. 
5, S. 105 ff. 
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ricbüg, als sie gut gesagt sind. Nur das 
incredulus odi des Horaz *), das hier 
nicht; wie es im 84 üteraturbriefe heiisi; 
eiaen blolsen Zusatz erhält^ sondern in 
der That als ein unrichtiger Grand ver- 
:wor£en wird, mögt' ich denn doclf etwas 
anders erklaren. Nicht darum blieb Ho- 
raz von aZZzascirecklichen Vöniellungen 
imgetauscbt, weil die Pantomime imver- 
mögend war diese Vorstellungen natürlich 
genxig zu machen, sondern darum, weil 
ihn das . Gxalkliche zu unangenehm er« 
schlitterte, als dals er sich nicht augen- 
l>lickLich, txl seiner Beruhigung, des Sin« 

*) In der beXannten Stelle de arte poctUa • ^* 
185— Iß«' • 

Jfee puero» eoram populo Medea trucidet, 
jiuf humana palam co<quat e^ta nefarius 

Atreus, . . 
Quaecun^ue ostendis mihi sie, inc.redu^ 

lus odi. 
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nenbetrugs hätte erinnern sollen. Sobald 
aber diese Erinnerung eintritt^ kann na- 
türlicher Weisß nichts, anders entstehen, 
als entweder der Unwille, das ödl des 
Horaz^ oder jenes Lachen, das wir oft 
bei den schrecklichsten Scenen eines 
Trauerspiels von dem gemeinen^ Miahne 
hören, und das uns Hr Mendels srohn so 
wohl erklärt bat *). Ich selbst habe ei- 
xlen Codrus mit Zuckungen sterben sehn^ 
die wahrlich nicht imns^türlichi waren^ und 
die gleichwohl das ganze Haus' zum Ge- 
lächter brachten. 

Zuweilen kamt der Unwille über ei- 
nen Schauspieler mit wahrer Besorgnifs 
für ihn verbunden seyn, und auch diese 
Besorgnifs reifst . uxL^iu^blejlbUch aus der, 
Dlüsion; wir sollten nur für die Rolle, 
und wir fangen an für ihn zu empfinden. 
*) Philosoph. Schriften: Th. a, S. ao — aa. 
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Ich weifs nicht, welcher feindselige Da- 
mon itzt unsrc Schaiispieler, besonders 
•weibh'chen Geschlechts, beherrscht, dali 
sie eine so gro&e Kunst im -Fällen, oder 
soll ich sagen, im Stürzen? suchen. Man 
sieht eine Ariadriey wenn sie von der 
Oöltinn des Felsens ihr trauriges^ Schick- 
sal erfahrt, lait der ganzen Länge ibrey 
Köipers hf/ischlagen : schneller, ^s ob sie 
▼om Blitze getroffen würde, und mit ei^ 
Her Gewalt, als • ob sie sich die |ümschale 
serschmettem wollte. "Wenn bei einem 
so tiimatörlichen, so widrigen Spiel ein 
lauter Beifall erfolgt; so ist es sicher nur 
von den Händen ^er Unwissenden, die 
sich in i^s wiihre foteresse eine» Stiix:ks 
nicht zu verset^^ wissen, die ihr Billet 
einzig fiirs Gaffen bezahle^, und liebet 
in eine Gauklerbude' ginjgen> oder ein 
Stiergefecht sähen. Der Kenner, wenn 
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er ja einmal initklats<!;ht^ thut es wahrlich 
nur aus mitl^itSger Freude^ daß das arme 
Geschjöpf, welches immer eiö ganz gutes 
Mädchen sein>kann> w^ba es, gleich eine 
schlechte Schau^pielerinn ist; .so ohne Scha- 
den davon gekommen. Hälsbrechende, 
Künste gehören nicht einmal in ^ine echte 
Pantomime, r weil doch auch diese eijp^e 
Handlung vorstellt; und Auteearksamkeit 
und Interesse auf dieser Ha^^lnng will 
zusammengeh^ltien wisflen;' sie' gehören 
blofs im eüne I:«i|fupidtige]?bi^e> wo das 
ganze Interesse auf den.wiiklichen Men- 
schen ;. auf seine köj:perIicjbQ l^^hendigkeit 
üällc, und. um. so mebr wachst; je mehr 
man den^ W^gebak in GeCfthr psl^ht. 

Diejenige ^Yeränderuqg^, die von 
der Etnlyarkung :der iS^eie ll67rüI^:en^ und 
bald mehr bald weniger willkurUch erfo^^ 
gen, si|ld oft nur von sehr y^fv, sehr 
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allgemeiner Bedeutung. Sie entsprechen 
dann den Abänderungen des Tons in der 
ruhig redtirten Rede^ womit man weiter 
mchts als die Hauptideen der ganzen Rei- 
he von Vorstellungen herausheben will, 
damit die Aufmerksamkeit des Hörers 
eben dahin gerichtet werde, wohin es die 
-des Redenden ist Was hier die Aufnierk- 
samheit eigentlich bestimmt, ist die grö* 
ßere Wichtigkeit des Gedankens für den 
erkennenden Geist; aber unter allen Er- 
weckungsmitteln der Aufmerksamkeit ist 
eben dies das langsamste und u^icherste. 
Es wird also durch ein andres, das schnel- 
ler und sicherer wirkt, durch einen star- 
kem sinnlichen Eindruck, unterstfitst: 
durch neue Inflexion, Erhebung, Verstär- 
kung der Summe; durch gewichtigere, 
langsamere Aussprache des Worts, das 
eine vorzüglich merkwürdige Idee be^^ch« 
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net. So klein diese Hülfe scheint; so ist 
sie doch^ wie die Erfahrung lehrt^ äulserst 
wirksam, und die Seele, die ihre Vor- 
theile so wphl versteht, wird bei einem 
wohlgebauten Organ nie ermangeln sie 
anzuwenden. Eine ähnliche Hülfe aber, 
wie der Ton der Aufmerksamkeit giebt, 
giebt ihr auch die Bewegung: die ausge- 
streckte Hand, der erhobene Finger,, der 
oft seiner ganzen Länge nach ausgereckte 
Arm (die manus minus arguta, digiti^ 
suhsequens verba, non exprimens , das 
brachium procerius projectum, quasi 
quoddam telum orationis *))f ein sanf« 
ter Schlag der. einen Hand in die andre; 
ein vorwärts geihaner Schritt, ein kleiner 
N;achdmck mit dem Haupt, u. s. w. ; ohne 
dafs dabei noch eigentlich gemalt oder 
ausgedcückt würde, 

*) GIC. de Orat. Üb, 5» ct^-.So» 
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Die Regel für solche Bewegungen ist 
die nehmliche, wiö für den Accent : denn^ 
sowie der Schauspieler den letztem nur 
für ^e hauptsächlichen Gedanken sparen^ 
nicht alle mit gleicher Kraft accentuirea^ 
vielmehr durch die Abänderungen seines 
"^ Tons sie einander richtig unterordnen 
soll; so soll er auch mit seinen Bewe- 
gungen nur die wichtigem Stellen imter- 
stützen^ soll die auffallendsten Bewegun- 
gen, vrlß die Erhebung des Fingers, das 
weiteste Ausgreifen der Hand, u. s. w. 
nur für die bedeutendsten Gedanken spa- 
ren. Ein immer fortgehendes, einförmi- 
ges Händespiel; wie man oft an der Ju- 
gend bei ihren Redeübungen sieht, ist 
schon dem Auge, sowie eine ewige Mo- 
notonie dem Ohre, widrig; ein übelange- 
brachtes, übelabgestuftes beleidigt wenig- 
stens den Verstand. 
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Ich habe Sie, furcht* ich^ durch meine 
etwas trivialen Bemerkungen ehe ermüdet 
als unterhalten. Um Sie nicht auf ein- 
mal abzuschrecken^ verspare ich das All- 
gemeine ^ was über die Bewegungen von 
speciellerer^ bestimmterer Bedeutung zu 
sagen ist, bis zu meinem nächsten Briefe. 



Sech- 
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Sechster Brief. 



Ihr Einwurf: daß man bei dem bloftM 
Hindespiel cägentlieh nor atdt i^ine ge« 
-vrtee An5Cänc2lg[fceit^ Grasie, Scb^^B^dit^ 
niVZit «o sehr darauf Adit babe^ ob'e^ge» 
Äorig angplnradit' Und vertbeilt sei -*- Ist 
VieUddit eiiie wbb^ Bemerknäg; ab«t 
es ist k^n Einwurf: Sdülmm gekitig^*dd6 
yfir äxtS die Bvwegcuigen überhaupt ^^odi 
biil itzt io Wtolg' anfisfieitesam dftld^^Wilr 
embdiren d^rfiber^iil^wirktleb^lM^i^g^ 
gen/ das wii" Yör dem Sd^aU]^Uft2' iM^ 
ftaben konnten.' EUi^ tingeüB^^ Obr Ifi^ 
vtebeinerkt auch bund^rt = falsdN^Oiciaiäfti 
Torübeneblfipfenr; Wollen Wir sü» 'daMfi 
dem Sdhanspi^er eAiU6HAl 'WcälW^^ 
Eng§U Schriften, VH. 5 
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sagen; dafs die ganze Regel vom Setzen des 
Accents eine unnütze Grille sei? Oder 
müssen wir nicht zugeben, dafs auch bei 
dem ungeübten, der "richtig gesetzte Ac- 
cent die ganze gute Wirkung thut, die 

.- . nfi$to''richtig<^r ,i8tl|(toft.ypni*ll«i^ni?gPh 

J?uhi|fecft* ßpipJ Äi^h jd#rülCb^^l«fr:ffj4ßf 
iMenscilfen tan(l N;attefjen,ja^^. ;^, ^e;^?|, 

}j$ph5|^fi? 4e^ |Fil)g^,,^?•,i^, dif Gfgea4 

4j^.WppP»'erbeJ>^n^,4l^^ 

j^eMJ^irhu^d^r^f^, kßjjehiefe,,^^/^!:^ ,.j}i^ 
g^i^.'^ii^^i^^^it^ß ,^ap4 , .^ ^. ift^. 
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weit xnehr Malerei und Ausdruck gewahr^ 
Seine lebhaftere Imagination f allst alle 
Verstandesideen, so vi^l möglich, in Bil- 
der; er .macht eben so kühne .Metapher^ 
mit seinem Körper^ als mit der Sprache { 
auch wohnt sein Her« seinem Y^r^^and^ 
weifc naher> und Interesse des erstem hängf 
sich weit sdmeUer und inniger an Inte^ 
essß des letztem. Man sieht ihn^ ^wenn 
ein Zweifel in der Untersuchung pnt^ejil^ 
den Körper sehr merklich )iach. ei];ier 
Seite beugen ; wenn er bei der ]^ntwicke^ 
lung S4^u£s an Schluß knüpft, fä^rt er 
mit dem Daumen unablässig hin V^ ^^t 
und ist die Auflösung da, dieet^v^Jb^ 
tmf der Untersucber mit einem zufi^ediip4 
fiÜck und einer ruhig ausgestreckten Ha^d 
' gleichsam hingeben würde ; so erfolgt ein 
lautes anhaltendes Händeklatschen« ., 
In die hier schon genannten beiden 






Digitized by CjOOQIC 



^'^ " 6ä IDEEN 

Atten, in malende und ausdnlckeride, 
zerfallen alle Veränderungen von speciel- 
lerer be^mmterer Bedeutung: alle Ge- 
behrden. Vielleicht sollte ich den Namen 
Gehejirden nur för die letztere Art, I5r 
die ausdrückenden, sparen; aber der 
Redegebrauch scheint mir, im Deutschen,' 
diese Ausdehnung des Sinnes eben %o 
gut wie im Lateinischen anzunehmen. 
Wenn das .einemal Cicero das Wort ge^ 
stus ntir von den äulsem Zeichen des 
Gemüdis2ustandes,'der nffecHonnm anU 
M'^' ^erklärt; so redet er das andremal 
Wifed^r^TÖn einem gestn scenico, verha 
yit^nffdente. Was ich Malerei nenne/ist 
keÜie demonstratio; v^as ich Ausdruck 
neiine;-'£st ungefähr seine' significatio *). 

•) CIC. /. c. Ornnes autem höi motus suhsequi 
debet gesius, tton'hic nterba exprimens^ scenU 
Ji 'iA^*\ ^^ Hnitwsam rem et ^enteniUm, non 
, demonstratione i sed signißcatione dcclarans. 
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Es giebt freilich noch andere Bewegun- 
gen^ die man deutende nennen könnte^ 
wo lucht eigentfich die Sache gemal^ 
sondiem nur auf sie hingewiesen; wo ein 
äußerliches Yerhältnifs^ wie Ort und Zeit, 
oder metonjrmisch durch dergleichen Yer« 
haltnifi cUe Sache selbst bezeichnet wird; 
aliein der Kurze wegen^ wollen wir diese 
jnir zu den malenden schlagen. -<*- Fra« 
gen Sie nicht, wie auch die Idee der Zeit 
könne angedeutet werden? Sie wird es 
ganz leicht durch das Bild des Raumes. 
Die ausgestreckte ^twas hinterwärts gebo- 
gene Hand deutet , durch das Bild eines 
zurückgelegten Baumes, auf eine längst 
gewesene Zeit; die vorgestreckte, durch 
das Hld eines noch xu durchlaufenden, 
auf die Zukunft. ~ 

So wie zu der Malerei, nachdem der 
Fall ist, der ganze Körper mit allen sei- 
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iien Glieclem dienen kann ; so auch zum 
Ausdruck der Innern Operationen und 
Empfindungen der Seele, Der Sitz des 
Gebehrdenspiels ist nicht dieses und jenes 
Glied, dieset oder Jener Theil des Kör- 
pers Insonderheit, Die Seele hat über 
alle Muskeln desselben Gewalt, und wirkt, 
bei vielen ihrer Bewe^ngen und Leiden-» 
Schäften, in alle. An einem Laokoon^ 
wissen Sie, spricl^t J^des Glied, jede Mus- 
kel, Aber theilsist in einigen Gliedern 
gegen andre gerechnet, der Ausdruck zu 
schwach, als daTs er leicht bemerkt werw 
den sollte; theils sind auch vi«le zu be- 
deckt, als daß er leicht bemerkt werden 
könnte. 

Vorzüglich dient das Gesicht t\x den 
Gebehrden, und hier heifsen die Gebehr- 
deÄ Mienen, Ita, sagt Laünus Pacatus *\ 

- ! ' 

•) Duodecint Panegyrici veteres: ed. Cellar. p. 
416. 
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intimos mentis üffectits prodifor vul- 
tus enunciat, ut^in speculo froniiiun, 
imago exsteC animorinn. Die sprechend« 
5een Theile sind.v Aiige> Augenbraune^ 
Stixney Mund^ Nase. Dann aber dienen 
atxeh das ganze Haupt , der Nacken ^ :die 
Makide, die Schultern; die Fülse^ die Yev« 
Qjkdienmgen der gansen Stellung des Kor« 
pers, insofern diese durch jene Bewegup- 
g€n nicht schon mit bestimmt sind, xum 
Ausdruck. — Ob die Rangordnung der 
sprechenden Theile des Qesichts, s^o wie 
ich sie angeg^beny richtig oißi? mogen\>Sie 
Selbst entscheiden. Le Briln'*) ist wider 
die gemeine Meinung, die das Auge für 
den sprechendsten Theil hält; nach ihm 
sind die Augenbraunen derjenige Theil, 
welcher die Leidenschaften am besten taus- 

*) Conference sur Vexpression generale et pfrti- 
culiere: p. 19 , 3q. 
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dtuck!. Dienn, sagt er, der Augapfel giebt 
durch sein Feuer und seine Bewegung nur 
überhaupt einen leidenschaftlichen Zustand 
der Seele zu erkennen^ aber nicht, wel- 
cher es sei. Wollen Sie's lieber mit ihjto, 
oder mit dem altem Plinius *) halten», 
der dem Auge den Vorzug g^ebt? Icht 
denke doch, mit dem letztem. 

*) Not, histor. Üb, zr, eap. 54: ed» Hard. t, t, 
• /i. 617* NuUa ex parte nuifora animi indiei» 
eunctfj animalibi^; sed homini m<^ime:'id 
tst^ moderationis j clementiae, misericordiae, 
odiit amoriSf tristitiae, loethiae. Contuitu 
^uatfue multiformes,: truoe* , torvi^ J^grant^' 
graues, transversi^ limi, summissif blat^di* 
Profecto in oculis animus hahitat, Ardent, 
itUenduncur, humectant, connivent. Sine itlar 
inisericordia* ^aerymq. H^s 4fum osciiUamur,, 
animum ipsum videmur afcingere. Hinc fle^ 
ius et rigantes ora rivi. ' Quis ille humor est, 
in dolore tarn fo'ecUliidus et paratus? aut tM 
reli^uo tempore? Animo autemvidemus, ani- 
mo cernimus; oculi, ceu vasa tfuaedant^ visi" 
bilem ejus partem accipiunt at^ue transmit- 
tunt,,, cet. 
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Bemerken Sie hier noch ein al'^ 
mes Gesetz, nach welche«^ der Ausdruck 
erhlgt, und nach welchem Lebhaftigkeit 
und Grad der Empfindung in gewissen Fäl- 
len konnte gemessen werden. Am leich- 
testeni öftersten, unverkeimbarsten spricht 
die Seele durch diejenigen Glieder, deren 
Muskeln -am beweglichsten sind; also am 
öftersten durch Mienen des Gesichts, und 
unter den Mienen durch, das Auge; am 
seltensten durch veränderte charakteristi* 
sehe SttBllung des ganzen. Körpers. Jener 
Ausdruck ei;folgt so leiqht, so u:i^nittelbar, 
dals oft auch die ausgeleunteste '^^ez^stel« 
Ivaigßkjfnst Jhjgi, nicht, zurückhalten ,kan^ 
wenn alß ^ich sonst den;ganzen übrigen 
Körper üi . der Gewalt bat. . Besonders 
muls der Mann der sein Innerstes verber* 
gen will, sich in Acht nehmen dafs man 
ihm nicht in die Augen blicke; auch mufs 






i;. 
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er sorgfältig über die Muskeln in der Ge- 
gend des Mundes wachen, die^ bei gewis- 
sen Bewegungen äufserst schwer gebalten 
werden. — ,,Wefnh die Menschen, sag« 
\,Leibnitz *)^ mehr Beobachtungsfleiß aul 
„ die Äufsern Zeichen ihrer Leidenschaften 
„wenden wollten; so wurde es keine 
„leichte Kunst seyn sich ?5U verstellen.^ 
Dennoch hat die -Seele noch immer einige 
Gewalt über die Muskeln; übei? *<ias Blat, 
sagt Cartesius*^^ hat ^ie keine; und Er- 
röthen undErblasseh läfist sIch'diEiiheri^e* 
nig oder' fast gar nicht hindern. * 

Wenn das Gesidit, und besonders da« 
Auge, diesen tmläugbären^ Vertfceil im 
Ansdrack des iünern der Seele hat; wie 
Schadö, daPs »ich die Y^^älü^eriälgön des* 

'"• ■ - iii'\ i.'. : ,; o' . 

^ *), Nofiwau^ Essais sur Ventendementhumain, 
p. 127. 
••) Passiones' animaei art.'it^,- '' 
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selben so schwer beschreibt , .. 

Grand dieser Schwierigkeit hat schon der 
eben^enannte Französische Weitweise an- 
gegehen, der sich damit ^ als einer £nt- 
scholdigung; von der ganzen Materie weg- 
schleicht. „Es ist keine Leidenschaft^ sagt 
„er *), die nidit durch eine besondere 
yyBewegimg d^ Augen angedeutet wurde. 
f. Oft and diese Bewegungen so auffallend^ 
,; dais . auch die dununsten Knechte aus 
,, den Augen ihnes Herrn seinen Zorn oder 
„seine gute Laune schlieCten. Allein^ ob 
„wir gladi diese Bewegung- der Augen 

/ ^y leicht gewahr werden und sehr wohl 
„ihre Bedentiuig wissen; so ist es doch 
„nicht leicht^ sie zu beschreiben. Jede 
„ist aus mannichfaltigen Yeranderungen 
„ der f^fur imd der Bewegung zusanunen- 
^ gesetzt^ die so schwach sind^. dab dch 

*) Ebenda«, ari. xzS. 



%J 
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,; keine derselben besonders wahrnehmen 
,^läikt, obgleich das was aus ihrer aller 
,; Verbindung entspringt^ sehr leicht beo- 
^; bachtet /wird. Ungefähr das Nehmliche 
y^ gilt von den übrigen ausdrückenden B&- 
>,wegungen des Gesichts; denn^ ungeach- 
„ tet sie weniger fein sind als die der Au- 
^^gen, so hat doch auch ihre Unterschei- 
^^dung viel Schwierigkeiten. Auch varii- 
,^ren sie oft so sehr und fliefsen so sehr 
,^ in einander^ dafs es Measchen giet>t^ die 
,,beim Weinen eben so ein Oesicht ma^ 
,P chen^ wie andre beim Lachen. Einige 
f, dieser Bewegungen zwar and ausgezeich- 
^,net geniig> wie z. B. die Runzeln im 
y,Z^nif oder gewisse Bewegungen der 
y;Nase uiid der Lippen beim Unwillen 
,^und Hohn: aber diese scheinen "nicht so 
^^wobl'natüilich^ als wUlkürlidb^ zu seyiu^' 
— Das Wenige was Cartesius noch hinzu- 
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setzt, lasse ich ans; denn es streitet d«- ; -'u 

gen die obige LeibnitEisdie Stelle^ die ich * -4" 

für richtiger halte. 

Doch wozu, werden Sie sagen, fflr iin- 
sem jetzigen Gebrauch, die pfinctiiche 
Berechnung aller integranten Theile einer 
Oebebrde, wenn man nur für die £r$chei- 
jinngen im Ganten Ifattien hat; die ein 
Jeder versteht? Freilich War' ^Ues gut> 
wenn wir die hätten; aber auch in dieser 
Rücksicht ist die Sprache so dürftig, so 
unvollkommen! Die Ausilrücke die wir 
noch habeii, bezeichnen iftur^ seht allge-- 
meine Glassen für die äufeerite^fTodiduift; 
die Unterarten, die Abarten^ erwarte« 
noch erst von irgend einem sprachschö- 
pferisch^ B^bachter ihre Benennungen» 
Für einige Nuancen zwar hatte der Nie- 
dersächsische Dialekt sehr malerische/ 
trefiliche Wörter; aber einmal ist nun lei<- 
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z;^ der die Hocbieutsche Sprache im Besitz 
der Literatur, und jene Wörter mögte 
dieser herrschende Dialekt nicht gerne 
aufnehmßXL wollen. Doch am Ende frei-« 
lich^ we^s nur der Muhe^ ihm den Ei- 
gensinn zu! brechen, erst mehr verlohnte, 
wurd^ eir schon müssen. 

Lassen Sie. uns inde/s die Hofinung 
Blicht völlig aufgeben, dafs cjin Mann von 
Genie, wenn erst zeichnende Künsder 
mehr werden vorgearbeitet, und das in 
der Natu» soBliichtig^, :30; Vorüberge- 
hende d^r Mi€3ieji ^ud Biew^gungön, so 
xic^ sich >das ibuA .lafst, für die 3etr«ch^ 
t»mg*mehr werd^ii iixirt hal»en;.dalsy sag* 
ich, dann ein, Mann' von G^nie,:oder ih- 
rer mehn»^^. ibi?«l; viele hl^t^ ,eiQ[i^ider; 
dem Mangel dje» Sprache, WQnn.ÄiA^h ^ur 
^inigermafeien^ abhelfen werden« j/WepA 
„man bedenU|.:heUit es h^\: Sulzern *), 

*) Allg. Theorie d. Schon. Künste, Artik. Gebehrdt.^ 
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däfs '« mandier. Liebhaber aturge- 

^^schicluie; vejri»ittel§t4^rß.eobaglitai)g, dej^ 
^^Zeiclum^gea iui4 der ^Bjes^^^ibungenj 
^,die Gestalt imd äleBÜdimgj^i^ler tau- 
„|jeftd;)Sfltmt.eB und Insp^teö; s^q ,gwa|i in 
,,die.EiabiWiülg«kraft gefftfejj^i, ^^^ ejr 
^,^e^'U^s^en Abändeni^a^nr^ri^ig be- 
^^Ie^it^^:lÄt Äic^aurtkigevöft vemu- 
^^the^^ 4^9nm^e. mUl^b«^ f o, vüpl Fleils 
^,gei»^re ^ftnd, in, Classen. .,g|pbrQcbte 
y^Sammb^^ghiWJI. &ßsi<:fc^bi)4i*Pgeil tind 
^yCneb^4fn> Wd alßQ,i^o<Ube^,. Wt«te- 
,^<beüi^d^.»eigQip^t Theil der; iCuottf- i^|n^ 
„ gM^ .mPi^ßb« iS^clie ^ , "^«oni»» fiolk^ 
,^ wv€^ SwBiBÜWfi^ redond^ iPffeltflAwi vre? 
>;«igöi:|in9gM? und weniger flöe^cbr^^aai, 
^.«1ä e»|0 $a«ain|unjg. yß^ ,^^ff^^mh^ßfie^ 
n Muscheln^ PÜanzen und Insedten?' Und 
„warum sollte man> wehn dieses Studium 
9, einmal mit ]^iCQ3^ getrieben wurde, die ~ 



■.•1^*- 
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,;daza gehörige Knnstspracbö tmd Ter- 
^miuologie nicht eben so gut find^en kön- 
f^neii, als ne fär 'die Nliturgescfaidite ge- 
,, Funden worden?^* -^ / .;.• 

Den .eiil^igen Pundt Von der'Nüididi*^ 
keit ausgenommen^ die wohl Niemand als 
etwa ein ^ Kbncbyüensamnüer '■ b^ibreitea 
mögte; vi^s dünkt Ihnea asu idie«et!Ätelle? 
— „Gewiff vSrmn^h^nf^kttan ick meines 
Theils nichtsy SO' wenig Als ZitfÄoi'j -^) 
^/la/ii^:' leise sehfeien kbtttiuif vnd dies 
hier, aui so 'eöifem Grund%; ^^^gew^' ver- 
miidien;^: das 'kann i^b' nun gar nickt. 
Es -'Wai^ÜlM/ d^ so ^unahnkdbi ähnKcfa^n 
Fan/äi<iiif ii^^dd^h'Sukeri^eki^giäiEes Ar- 
ffoment baüt'^ so yiüL zu si%«i dafs/ich 
Beber gar t^dht ääfang^^^iMg: Si^ war- 

*) Man s. Dessen „Rommentaf über die Geschichte 
'„ der Zerstörung JertMalems. ^ ^* ' 
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fem mir ohnehin schon einmal vor, dafs 
ich d[en sonst würdigen^ braven Mann 
fast Jiicht nennen konnte, ohne mit ihm 
zu streiten; aber ist denn das meine 
Schuld, oder seine? — * 



Mngelj Schriften, VII. 
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Siebenter Brief. 



V on SQ wenig Bedeutung auch der Fund 
ist, den Sie an Löwens Schrift *) für mich 
glauben gemacht zu haben; so sehr er- 
muntert miph doch die Miene von Inter- 
esse, womit Sie mir ihn ankündigen. Hät- 
ten Sie den Aufsatz gelesen, nicht blofs 
angeführt gefunden; so, weifs ich, würde 
diese Miene um ein Vieles ruhiger und 
kälter geworden sejm. Denn in der That 
schwatzt der Mann über unsre Materie 
eben so allgemeine, nichtssagende Dinge 
hin, wie die Franzosen, die vor ihm wa- 
ren; nur in einem weitschweifigem, mat- 

•) „ Karzgefafste Grundsitze von der Beredtsam- 
„keit de« Leibes. Hamburg, 1755. " 
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tera Stile, versteht sich. ~ Ahet an Eins 
hat et mich ienn doch eiinnert, das ich 
ohne ihn hätte vergessen können« 

Es ist folgender Pnnct Wenn die Ge- 
behrde ein aufsers^ an tinserm Korpeir 
hetvtttgebi'achtes^ sichtbares Zeichen von 
den hmettt Vetanderungen unstet Seele 
ist; so folgt, dals sie sich aus einem ttnie* 
fachen Gesichtspnncte müsse betrachten 
lassen: säuerst > als eine sichtbare Verän« 
derung an sich selbst i und dann^ als 
Mittel zur Beteichmmg der innem Ope-» 
ratiohen der Seele« . Ans diesem 2Wiefa« 
chen Gesichtspuncte ergiebt Mch nun eine 
zwiefache Frage, In Ansehung des ersten, 
fragt die Kunst.* was ist sckutt? in Anse-» ^ 
hrtng dies zweiten: was ist Ofa/ir? Ckder^ 
da keine dieser Eigenschaften darf ver» 
nachlässige werdenr^ so vereinigt 6ie Ü^ct 
beides> und fragt: was ist sugl^ch am 
schönsten und am wahrsten? 



Digitized by CjOOQIC 



-..^.^ 



ö4 IDEEN. 

r* Sehen Sie alle etwas spedellem Re^ 
geln durchs die man dem Redner^ selbst 
dem Schauspieler, für die Action. giggeben 
hat; und Sie werden tfinden, daTs man 
sich, zu grolsem Nachtheil der Jüunst, 
viel zu viel, ja fast einzig, an die .er$t9 
Frage gehalten. Auch die raei3ten durch 
Tradition sich fortp£anzenden Regeln der 
Schauspieler, wenn aie nicht die Bequem- 
lichkeit gehört und gesehen zu werden 
betreffen,^ gehen auf nichts, als auf Gra- 
zie, Würde, Schönheit, Anstand. Daher 
das blofs Zierlichte, das Seelen r vnd B^r 
deutungslose ^ dais wir noch immer im 
Spiel so mancher ;rda$ Abgemes$ene, Kost- 
bare, Piuppenmafiige, das wir. im Spiel 
einiger alten Schauspieler finden : denn in 
neuern Zeiten hätv«m andrer Geschmack 
in der Wahi. der /Stückie 0ine; andere: Art 
zu. spielen mi^<^bracht, derei|j^]r^tes JBei- 
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spiel und Muster, wenn ich nicht iiTe, Wäi i 

Jßkhof war. Sein tragisches Spiel war 
eben so leicht^ so naturlich weg^ wie sein 
\iOTmsA^^\ er wuIste nichts yon feierlich 
abgemessenen Schritten, vom Tragen. des 
K.orpers nach Tanzmeistermanier^ vom 
kuBStmäCsigen Erheben und Sinkenlassen 
des Arms. Wahrheit war bei ihm, wie sie 
soll, das erste; Schönheit^ das untergeord- 
nete Gesetz : er deklamirte und spielte 
die Rollen, wie «ie auch hätten dialogirt 
sejTL sollen; nicht nach einem festgesetz- 
ten allgemeinen Begriff der Gattimg^ son- 
dern nach der besondem Beschaffenheit 
ihres Inhalts, ohne sich je von Wahrheit 
und Natur zu entfernen. Das.^ging nun 
freilich bei Stücken an, die der Dichter 
in ähnlichem Geiste geschrieben hatte, und 
einen Odoardo z. B. stellte er meisterhaft 
vor; im Französischen Trauerspiel hinge- 
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gen, zu dessen ganzem falschen System 
nothwendig aucli Französisches Spiel ge- 
hört, war er zuweilen sehr unglücklich. 
So einen ComeillUchen Helden von ei- 
nem Ekbof zu sehn, der dem pomphaften 
epischen Dialog seine prosaische Declama- 
tion, den aufgeblähten strotzenden Charak- 
teren seine simpeln ungezwungenen Bewe- 
gungen gab, war in der That etwas ko- 
misch, 

Doch zurück zu den ubeln Folgen, die 
«s für den Schauspieler haben mufs, wenn 
man ihn allzusehr zul blofs schönen gra- 
ziösen Bewegungen anweist. Da Sie die 
LÖwensche Schrjft noch nicht gesehen ha- 
ben; so will icbs mir bequem machen und 
folgende ganz richtige Stelliß daraus her- 
setzen. ^yEiccoboni, sagt Lowe, hat in 
„seiner Schauspielkunst einige Regeln vor- 
„ geschlagen, die den Acteur pedantisch 
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„machen. Es ist mein Vnrha]>pn hi^r 
„nicht, seine beschwerlichen Regeln alle 
„ anzuführen nnd zu widerlegen. Ich will 
,^ jetzt nur bei der Bewegung der Hüih- 
„de bleiben, von der er so *) schreibt: 
„ ^^NVenn man einen Arm erheben will, 
,, ,>so muCs der obere Theil desselben, der 
„ „Theii nehmiich von dem Ellbogen an 
,', „bis zur Schulter, sich zuerst von dem 
„ „Körper losmachen, und die andern bei- 
„ „den Theile, welche nur nach und nach 
„ „und ohne Übereilung in stärkere Be- 
9^ „yregvmg müssen gebracht werden, mit 
„ ,,sich in di^ Höhe ziehen. Die Hand 
^, „muls ganz zuletzt gebracht werden. 
^, „Sie muis gegen den Boden zugekehrt 
„ „seyn, bis sie der Vordertheil des Arms 
„„zur Höhe des Ellbogens gebracht hat: 

•) „ Beiträge zur Historie und Aufnahme de« ThOi- 
„ater«. Vierte« Stfitk." 
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,P „alsdann wendet «ie sich in die Höhe, 
;,„da unterdels der* Arm seine Bewer 
p,„gung bis zu dem beistimmten Puncte 
^;,;immer fortsetzt'' — Erblickt man 
,, hier nicht eine gro&e Vermischung von 
^> Pedanterei? Und ist diese Regel nicht 
i; geschickter, lebendige Marionetten, als 
^^ Redner und Schauspieler zu bilden, die^ 
„ zugleich mit den Händen reden sollen ?^^. 
— freilich wohl, lieber Löwe! Aber war-^ 
um rathen denn auch Sie dem Acteur, 
sich Hogarths, Zergliederung des Begriffs 
der Schönheit anzuschaffen? ein Buch, 
das ihm> nichts äüut, und das ihn leicht 
eben so mifsbilden könnte wie Riccobo^, 
ni's? — 

. Um die bis iut so vernachlässigte Wahr- 
heit an der Schönheit ein wenig zu rä- 
chen, will ich von der letztem ganz und 
gar nicht, lieber allein von der erstem 
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reden. Zwar, was ich auch da sagen 
iverde, wird wenig und unbedeutend ge- 
nug seyn. IndeTs, für Fächer, worein Sie 
die Schätze Ihrer eigenen Beobachtungen 
ordnen und aufstellen können^ sorgen Sie 
mcht: Ihnen die zusammenzubauen, bin 
ich Ihr Mann; und möglich war's > dafs 
ich Sie eben dadcurch zu einem recht auf- 
merksamen, jSeÜsigen Sammler machte. 
Es giebt, daucht mir, so eine gewisse /i^- 
ga "vacui in unsrer Natur; wir sehen nicht 
leicht einen wüsten Saal, 4^ 'vvir ihn nicht 
mdbL'r^ oder einen leeren Schrank, dals 
yfir ihn nicht angeHilU wünschten« 
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vV as Malerei und was Ausdruck sei? das 
glaub' ich ;schon an einem fmdem Orte *) 
hinlänglicb erklärt^ und eine scfaarfö rieh- 
tige Graiutlinie zwischen diesen Begriffen 
gezogen zu haben. Malerei ist mir atuqh 
hier wieder jede sinnliche I>arstellung der 
Sache selbst, welche die Seele denkt ;^ 
Ausdrucky jede sinnliche Da'rstellung der 
Fassung, der Gesinnung, womit sie sie" 
denkt; des ganzen Zustandes, worein sie 
durch, ihr Denken versetet wird. Jene, 
die Malerei, ist auch hier wieder vollstän- 
dig oder nnvolls tändig. Vollständig las- 

*) In der Abhandlung Über die musikalische Male- 
rei (Bd 4, S. 297). 
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,sen sich nur Figur, Stellung, Bewegungen 
eines dem unsrigen ähnlichen Körpers 
malen; alles übrige Mimisch* malbare laut 
nur unvollständige Darstellung nach ein- 
zelnen, nach allgemeingemachten Beschaf- 
fenheiten, lu. Von einem Berge * z. R 
•wird etwa nur die Höhe durch Erhebung 
der Hand und des Körpers, durch Zurück- 
legung des Hauptes und emporgerichteten 
Blick; etwa nur der weite Umfang durch 
einen mit ausgebreiteten Armen beschri^ 
benen Halbkreis angedeutet. Wie schwach 
und wie unvollkommen eine solche Dar- 
stellung sei, und wie ^enig sie der Hülfe 
der Worte . entbehren könne, wenn sie 
nicht etwa durch den Zusammenhang des 
Ganzen schon mit erklärt wird, sehen Sic 
Selbst. Der nachzuahmende Berg imd der 
nachahmende menschliche Körper sind 
einander zu unähnlich; es sind nur sehr 
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entfernte^ sehr a,l;)stracte Merkmaale^ wor- 
in sie zusammentreffen. Die Bewegun- 
gen der Thiere, als z. B. eines stolzen 
sich brüstenden Bosses^ sind schon nach- 
ahmbarer; wie uns das die Knaben in ih- 
ren Spielen zeigen; aber am allernach- 
ahmbarsten sind die Gestalten und Ver- 
änderungen menschlicher Körper. Das 
ganze Spiel der Minna, wenn sie den 
forteilenden Major verfolgt, ihn halten 
will aber nicht halten kann, und endlich, 
nach mehrem Ausdrucken ihrer schmerz^ 
vollen Verwirrung, in ihr Zimmer zu- 
rücktritt: dieses ganze Spiel kann der 
Wirth, bei der Wiedererzählung im drit- 
ten Aufzuge, nachahmen; und schwerlich 
wird er ermangeln^ es Zug vor Zug, wenn 
auch nicht wieder darzustellen, doch an- 
zudeutdn. Er wird selbst mit den Hän- 
den ausgreifeu; als ob er etwas zu halten 
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hätte; selbst in die Höhe sehen, die Au-» 
gen trocknen, den Körper, wie vor Ver- 
legenheit, hin . und her wenden, und wohl 
gar eine mehr weibliche Stimme anneh- 
men. Die Nachahmung in dieser Scene 
ist zu natürlich, als dafs nicht gleich jedev 
Schauspieler darauf .verfallen sollte. 

Aber wiamm ist sie hier so natürlich? 
Etwa, weil der Wirth dem. Kammermäd- 
chen eine xecht lebhafte anschauliche Idee 
TOA einem Vorfall geben will, wozu, er, 
bei seiner gewohnlicben Neugifer, so gerne, 
so gerne den Schlüssel hätte? Oder weil, 
während der Erzählung; s^Ae eigne Idee 
einen ao.boh^ Grad der Lebhaftigkeit 
, erhält^ daß er sich uiunöglich erweheeor 
luum, sie in Mienen^ und .Bewegungen 
nachzubiUten? — WeLcbe von beiden Ur^ 
Sachen Sie dem Wirlhe geben mogen;^ so 
smd, an und für sich/ beide richtig: ibei 
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der einen Malerei gilt die eine, bei der 
andern die andre > und insgemein finden 
sich beide vereinigt* Denn, während des 
Bestrebens die Idee einer Sache bei einem 
Andern lebhafter 2U machen, erhält sie 
njatürlicher Weise eine grofsere Lebhaf* 
tigkeit bei uns selbst. 
^ Wenn ein Erzieher seinen jungen Te- 
lemach über eine unanständige Stellung, 
über eine unschickliche Handlung beschä-^ 
meniidll: so macht er sie ihm gerne mit 
^in wenig Carrieatur wieder vor; wenn 
die Franzdsihn ib: ' gnadiges Fmulein zu 
räter Grazie in Mienen und Bewegungen 
leiden wiU: so aeigt sie ihr das nachah« 
muiigswürdig^ Musteif '^ dieser Grazie an 
sich selbst; Und wesn-^in Yeiädagter sich 
vor demBichter-redttfertigen'Soir, warum 
«ar- zuerst bei einem 'Zanke ausschlug 2 so 
ahmt er, • wahrend der Erzählung den Vor- 
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falls ; alle die belesdig^den Mimw und 
Stellungen vetgtofsext nach, aijf die ein 
Mann von Ehre^ wie er, doch immöglich 
anders^ als mit einei* Ohrfeige^ aütr^^orten 
konnte. — In diesen Fällen, ^ehen Sie 
beide Ursachen malender' Gebehtden ver- 
einigt! die Vorstellung der begangenen 
Unart v^ird bei dem Lehrer J die der 
Schönheit des anständigen Betragens^ bei 
der Frknzosinnt die der Grofse der em- 
pfangenen Beleidigung, bei dem Verklag- 
ten ^ während des Hofmeistems oder Er- 
^ählens/ zu mächtige als dafs üe sich nicht 
in Mienen und Bewegungen^ aber mit 
Ausdruck vermischt^ aufeer der Seele' her« 
vordrängteil soüte, Vorttehmlicli aber for- 
dern äie Aljsicbten der Bescfa3rnung> der 
£ilduiig^ der Rechtfertigung^ dieses nach- 
ahmende Spiel; sie- sind nui' durch leb- 
hafte Vorstellu'ng der gedachten Gegen- 
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ständd 2fu bewirkeit, xmd sichtbare Dar-* 
Stellung sichtbarer Pbänomene ist freilich 
das luraftigste Mittel «ur Versinnlichung 
ihrer Erkenntnifs. Eben von ihnen gilt 
der bekannte Ausspruch *): 

Segnlus irritant animos demiisa per aurem; 
Quam quae sunt oculis. subjecta^fid^elibns, 
et auae , . r , , ; 

Ipse sibi tradit spectator, — — . 

DaTs aber auch ohne Absicht, blols 
durch die, eigene lebhaft^ Vorstellung 
Dessen der einen gewissen Gegenstand 
denkt;, die Nachahmung desselben hervor- 
komii:ie, lehrt die Erfahrung. ,,Eineo^ollo 
;^ anscjiauliche Vorsfellung einer Hand- 
,^lung,'^^ ^pgt Heit Tetens m, einer seiner 
vortreffli.chen , Untersuchungen , **) , ^, ist 

r ' ' ' ' 

♦*) „Philosophische Versuche über. die ffi^nscjb- 
„liehe Natur und' ihre Entwickeluii|[. " Bd i^ 
S. 643; vergl. S. 66A ff. 
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„eine Anwandlung zu dieser Handlung. 
„Wenn wir \xhs Worte vorstellen, so spre- 
ff eben wir inn^licfa ; und wenn diese innre 
„Sprache lebhafter wird, so sieht man 
„uns Bewegungen mit dem Munde ma- 
nchen.«' Das geht dann weiter, bis wir 
wirklich laute Töne hervorbringen, aU 
ob wir unsre Ideen mittheilen wollten, 
da wir doch oft ganz allein sind. — Si^ 
können den Aiissipruch des Philosophen 
noch allgemeiner machen, und sagen: je- 
de volle anschJuÜchd Vorstellung einer 
Sache, einer Begebenheit, die audi nicht 
menschliche Handlung ist, fuhn einen 
Trieb, eine Anreizung mit sich, sie nach- 
zuahmen. Home *) hat dieses bereits, 
hl Ansehung des Grofsen und £rhabnen, 
bemerkt. ,>Ein grofser Gegenstand, sagt 
„ er, treibt die Brust auf, und macht, dafs 
•) Grunds, der Kritik, tTi. i, S. 280. ' 

Engels Schriften. VIL 7 
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^dei* Za^thaueit seine Gestalt eu* erwei- 
5, lern sucht.' Man bemerkt die« sonder- 
^,lich bei PersoneoD, die d^n feinen Wohl.- 
^^stand nicht achten, und der Najuur ihre 
21 Freiheit lassen. Wjesn dergleich^a I^e^tfi 
«^grolse Gegenstände beschreiben;- sq bla- 
n'Sen-sie durch einen natürlichezi Ttiel^r 
^sich selbst auf^ indem sie mit allen ih" 
^ten Kräften Luft in sich ziehen. Ein 
;j^ hoher Gegenstand wirkt einen aaderzi 
,y Ausdruck des Gefiibls. Er treibt. den 
^, Zuschauer, sich in die Höhe zu richten 
,,und auf den Zehen zu stehen.^' 

Da indefs . dem Menschen nichts so 
interessant ist als der Mensch, und da er 
nichts so vollkommen darzustellen ver- 
mag als menschliche Beschaffenheiten und 
Veränderungen: so sind es denn l^eUich 
auch'^ese, deren anschauliche Vorstel- 
lung ihn am öftersten und stärksten zur 
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Nachahmung reizt. — Wenn der Mana 
der ein Schauspiel öfter sßk, luid über« 
baupt des Yex^giniigeiis das Theatei; zu be-* 
sadien^ schon zu gewohnt isi>. tun nicht 
kalter dagegen zu werden: wenn so ein 
liAann unter den Zuschauern >einen Neu« 
tifig antriSD:^ der sich mit aemer ganzen 
Seele in die Vorstellung eines Stücks ver* 
tieft hat: ^o.giebt ihm das at^ dem. Par« 
terre pft ^in w:eit unterhaltend^rs Schau« 
spiel, als ihm jenes auf der Bühne wäre» 
Alle Mienen der Acteure, sogar manche 
ihrer Bewegungen, ahmt .der so ganz il« 
ludirte Zuschauer, wenn gleich schwächer^ 
xiach ; ohnedals er noch weils was, gesagt 
werden wird; wird er ernsthaft mit dem 
Ernsthaften; fröhlich mit dem Fröhlichen: 
sein ganzes Gesicht wird zum Spieg^^ der 
alle die abwechselnden Gebelirdöii der 
auftretenden Personen, Verdmls, Spott, 
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Neugier, Zorn, Verachtung, getteu zurück* 
Wirft. Nur^ dann , wenn seine eigenert 
Empfindungeir die vöit außen kommen- 
den Eindrucke' durchkreuzen und Aus-^ 
druck fordern, i^ird diese nachahmende 
Malerei unterbrochen. -^ Bemerkungen 
dieser Art überzeugen uns, daß Aristo» 
teles vollkommen Recht hatte,- den Men- 
schen noch *über den • Aflfen^ izii setzen,* 
und ihm <fie meiste Gescfiidklichkeit iuifr 
Nachahmen ''einzuräumeil *);* ' 

Für den Schauspieler, besonders iSAit 
komis^chen, Ist diese Bemerkung üb'er däitf 
Ansteckeilflö' eines fremden Gebehrden- 
spiels i^chtfg; sie krfnn zuweilen seinem 
Zwischenspiel viele Lebhaftigkeit '^ebeiiV 

> rti% . otif^pv^ui tK Trtct^Mg fr<. Kam t^t-» 
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Die Bedingungen, unter welchen er sich 
in diese Nachahmung der Gebehrden des 
•andern einlasaen darf, sind nur die: dals 
die Beachtung seines Mitspielers für ihn 
in hohem Grade interessant seyn, und 
daß sich keine eigne, der Nachahmung 
-widersprechende Empfindung , während 
der Beachtung, bei ihm einschleichen mufs. 
Wenn er Verdrafs zu empfinden anfängt^ 
indem der Andere lächelt, ßo kann er 
freilich nicht mit ihm lächeln. — Doch, 
inwiefeiu überhaupt Malerei im Qebehr- 
denspiel erlaubt oder unerlaubt« sei? das 
läfst sich hier noch nicht au$fiUil?en; dazu 
müssen wir erst eine nähere KenntniTs 
-vom Ausdrucke haben..—* ' 

Eine sehr Interessante Betrachtung, die 
sich hier noch machen läist, will ich nur 
andeuten: sie betrifft das vielem Figürliche, 
besonders Metaphorische, das sich in der 
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Gebehrden^^ wie in der WSrteisprache 
findet^ es mag dadurch gemalf oder aus- 
gedruckt werden. Alle ulivollstandige Ma- 
lerei^ besonders unsichtbarer Gegenstän- 
de und innrer geistiger Ideen, mufs bild- 
lich geschehen; und gesdiieht so. Man 
denkt eine erhabne Seele, und erhebt 
seine Gestalt, seinen Blick; man denkt 
einen eigensinnigen Charakter, und nimmt 
einen festen 3tand an, ballt die Faust, 
steift den Rücken. Die Nachahmung ge»- 
sdiieht durch feine, transcendentelle Ahn^- 
lichkeiten, wodurch man auch in der 
Wortersprache f&r nicht hörbare, für vöL- 
lig unsinnlicfae Gegenstande ihre Beneli- 
nungen fand. -— Ich könnte die^Beispiele 
von figürlichen Gebehrden bis ins Unend- 
liche häufen. Wollen Sie eine Metonjr* 
.mie, die Wirkung statt Ursache setet? 
Dbr Bediente, wenn er von dem unange- 
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nehmen Lohn spricht, womit sdn Herr 
ihm seine Bubenstücke vergehen kömite^ 
reibt mit verwandter Hand den Rücken^ 
als ob er die Schlage schon schmerzen 
fühlte. Oder wollen Sie eine Metonymie^ 
die sutt der Sache ein ätiTsers Yerhält- 
nils ang^ebt? Die Sprache nemu, statt 
Gottes oder der Götter, ihren geglaubten 
yVobmitx^ den Himmel: eben so ruft eine 
aufgehobene Hand, ein gen Himmel ge-» 
richtetes Auge, die Gotter zu Zeugen der 
Unschuld an, erfleht ihren Schutz, be- 
BckwÖTt sie um Rajche. Oder wollen Sie 
eine Synekdoche? Man deutet auf ein 
einzelnes gegenwartiges Mitglied einer Fa« 
milie, und zeigt die ganze Familie ani 
auf einen einzigen gegenwartigen Feind^ 
nüd meint das ganze feindliche Heer; 
Oder wollen Sie eine Ironie? Das junge 
Frauenzimmer, das einem Liebhaber den 
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es verachtet, den Korb giebt, verneigt 
sich tief, aber hohnisch* — Auch Anspie- 
lungen werden Sie in der Gebebrden- 
spräche die Menge linden. Ein Hände« 
waschen dient zur Bethemrung der Un- 
schuld; ein paar mit verwandter Hand 
vor die Stime gepBanzte, aus einander 
gespreizte Finger bezeichnen die Hahn- 
reischaft; ein Hauchen über die leere 
flache Hand hin bezeichnet die Idee von 
Nichts. Doch Anspielungen, da sie sich 
auf besondere Anekdoten, Meinungen, 
Redensarten beuehen^ liefen, nach den 
oben festgesetzten Granzen, aufser dem 
Gebiete der Mimik; figürliche Gebehrden 
hingegen, die, W€fnn sie gut sind, ihren 
Grund in den Begriffen selbst haben und 
allgemein verständlich seyn müssen, kön- 
nen und dürfen in der Mimik nicht über- 
gangen werden. 
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Der lulianer^ der überhaupt viel mit 
Gebehrden^ und sehr bedeutend sehr leb« 
hafc spricht, hat unter andern eine sehr 
redende Pantomime^ womit er vor einem 
falschen, hinterhältischen Menschen war- 
net (Fig. ij. Das Auge schielt diesen 
Menschen seitwärts äuberst milstrauisch 
an; der ZeigeRnger der einen Hand deu* 
tet unterwärts wie verstohlen auf ihn hin; 
der Korper nimmt gegen den den er 
warnt y eine kleine Wendung, imd der 
Zeigefinger der andern Hand zieht die 
Wange an dieser Seite nieder, sodals das 
Auge hier grölser wird als das andre^ 
welches ohnehin. der Ausdruck des Mils^ 
trauens noch ein wenig verengt. Auf 
diese Art entsteht ein doppeltes Profil; 
ein Gesichi> dessen, einie Hälfte mit der an»- 
derh nichts Ähnliches': hat« Anfangs wollte 
ich Urnen diese ganze :Gebehrde als eine 
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figürliche^ mit Ausdruck des MiTstrauens 
verbundne^ Malerei des falschen Charak- 
ters erklären; aber nun scheint bs mir 
wieder, als ob das so verzerrte^ sich selbst 
?o unähnlich gemachte Gesicht nicht eben 
Bild des Charakters seyn inögte» Die 
eine gegen den Verdächtigen hingekehrte 
Seite hat ganz und gar den Ausdruck des 
Milktrauens ; das Herunterziehen der Wan * 
ge an der andern scheint nur: zur weitem 
Ofnung de$ Auges «u dienen, und diese 
OMung vorBÜglich die nöthige Aufmerk» 
samkeit zu bezeichnen; £s ist sonderbar^ 
daß diese Gebehrde so sehr leicht zu ver«. 
Mtehen und ilire Erklärung doch schwer 
ist, , 

Noch eine andre gleich sprechende 
Oebehrde maclit der luliäner, wenn er 
Verachtung einer Drohung oder War- 
nung ausdrückt (^Fig, zj. Er fährt sich 
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mit der äußerti Seite der Hand ein paar- 
mal ganz leicht unter dem Kinnbacken 
weg, und bengt dabei das Hanpt^' spor* 
^cb aber nur leise und in sich liinein 
lachend, ein wenig über. Jedermann ver- 
steht diesen Ausdruck; aber zu erklären 
mögt' er noch schwerer, als jener war- 
nende, seyn. Will vielleicht der Italiäner 
mit diesem Spiel das Nehmliche sagen, 
was der Niederdeutsche mit der Redens- 
art sagt: daTs ihn etwas nicht rage? Soll 
€s heilsen, dais die Sache ihn eben so 
wenig ruhre^ als etwa ein Stäubchen, das 
sich in seinen Bart kann gehangt haben? 
Ich gestehe gerne, dals ichs nicht weils; 
tmd ich werde Ihnen dieses GeständnlTs 
jioch öfter, auch bei ganz einfachen, un- 
ter allen Nationen gebräuchlichen, Aus- 
drücken wiederholen müssen. Die Na^' 
tur läTst uns immer, je tiefer wir in sie 
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hineinsehii; um so mehr Geheimnils er- 
blicken: die köipa:licbe^ finden wir fei« 
ner als unser Auge; die geistige, feiner 
als unsem Schipfsinn. 
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Neunter Bri e.f . 



Freilich haben Sl^e Reicht, daTs eine 'Mi- 
mik, von emem denkenden Manne in Ita- 
lien geschideben, ^eln' seht vorzügliches 
Werk WerdeA' konnte. Auf Beobachtun- 
gen kömmt ih d^r Theorie dieser, wie 
aller Künste, das Meiste ah: und die Güte 
der Beobachtungen hängt nie allein von 
einem hellsehenden Auge; sie hangt gleich 
sehr von der Wahrheit, Kraft, Mannich- 
faltigkeit der Objecte ab, die sich so ei- 
nem Auge darbieten. — Ihr iwciter Ge- 
danke: dafs nehmlich der deutsche Schau- 
Spieler von dem Italiäner würde borgen 
dürfen, wenii er nur mit Auswahl uiid 
Bescheidenheit ^borgte, scheint mir nicht 
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minder richtig« Es würden sich Ausdr&cke 
finden^ die zwar freilich nur in jenen i?iit-» 
täglichem Gegenden, wo das Blut so viel 
heilser is^ durch grd&em Drang der Lei* 
denschaft konnten hervorgetrieben wer- 
den; die aber auch wir, ihrer grofsen 
Wah^l;ieit wegen, sogleich ver$t€Jißn, und^ 
wenn sie der Schauspieler nur ein wenig 
milderte, ihnen den auswärtigen Urspnuaig 
eben nicht* ansehen wu^eo* Es würde, 
glaub^ ich; mit den Gebehrden jenes l^b« 
haftern Volks eben wie mit^ gevfissen gro- 
Isen Simpeln Ideen des Genies sejn: der 
sie ursprünglicli denken konnte^ war nur 
ein einziger , Kopf ; aber fas^en^ wenn sie 
einmal da sind^ können sie alle. 

Ich gehe von den malenden Gebehr» 
den« über die ich hier nichts Wichtige« 
mehr sagen könnte, zu den ausdrücken- 
den über. Es sind ihrer so viele und 
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mamücUFaldge^ daft ich Lust häne> zu ihl 
rer bessern Übersicht sie iji Classen zu. 
biingen. Einige diesei^ Gebehrden sind 
absichtlich; es sind freiwillige äußere 
Handlungen > aus welchen die Bewegun- 
gen, Triebe und Leidenschaften: der Seele, 
zu deren. Be&iedigung sie als Mittel die-> 
jien> erdcbclich sind^ Dahin gehören z. 
B. das Hinnei^eii gegön den zti beach- 
tenden Gegenstand^ det fe^te angreifende 
Stand des Zorns, die ausgestreckten Arme 
der Liebe ^ die vorgeschlagenen Hände 
der Furcht uüd des Schreckens^ ' — An- 
dere Gebehrden sind nachahmend,' nicht 
das, Object des Denkens^ aber die Fas- 
sung, die Wiz'kungen, die Yerändetimgen 
der Seele malend, und diese mögen den 
Namen der analogen füht«n, Theils 
haben diese analogen Gebehrden ihren 
Grund in dem Ttiebe der Seele^ unsinn- 
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liehe Ideen auf sinnliche zutQckKiiführen, 
und also audb ihre eigenen unsinnllchen 
Wirkungen, sobald sie lebhafter werden, 
durch ähnliche sinnliche figürlich nachzu- 
bilden: wie, wenn man eine Idee der 
man seinen Beifall versagt, mit verwand- 
ter Hand gleichsam wegweist, zurück- 
schiebt; theils haben sie ihren Gtiaid in 
dem natürlichen Einiluls der Ideen auf 
einander, in der Comnmnicatiön, 'Wenn 
ich so sagen darf, zwischen den beiden 
Region^ der klaren und der diuikeln 
Ideen, die einander wechselseitig zu len- 
ken und zu modifieiren pflegen. So z. B. 
stimmt die Ideenfolge den Gang, dafs er 
bald träger bald rascher, bald, fester bald 
schleichender, bald gleichförmiger bald 
ungleichförmiger wg:d. De» Gang erfolgt 
nach dunkeln Ideen, die den WiUen still-» 
schweigend lenken, und die das Gesetz 

ihrer 
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ihrer Folge von> den U^t herrschenden 
klaren nehmen : j^ne leiden di^^ den 
Ißin^afs vqn diesen; diese durph den'£inr 
Haß von j€inen. P^her hat jede eigen** 
^uml^che Sinne^ar^j jede innre fiewer 
guBg und Leidenschaft ihren unteicicbßlr 
dten4#i>^'^AAg; u,iid es läfst sich von pir 
Jeu Cjt^irakteren. im AUgemein^n sag^ 
f^as die Gem^üilimi d^ Herhuhs. yo^ 
Lykus S£^gt. *) : 

Noch andere Geb^den aind nnwilU^nrt 
lidie Erscheinung^; die zwar Ireifich 
physische Wirkungen deir innem Gemüths« 
Bewegungen sind, die .w|r aber in der 
Thal nnr als Zeicthen begreifen:- als Ze&* 
^eup welche die Natur din^cb gel^eim-» 
niisvoUe Bande mit dto innenl Leiden« 
^chaften verknilpft hat; damit, sagt Mal-- 
*) S£N£C. TRAG. Herc, für. acf, ^ *<s u 
Sngeh Schriften. YU. 8 
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ter *), im gemeinen Leben ein Meilscti 
den andern nicht leicht betrfi'gen kdnne;. 
Noch hat uns Niemand auf eine befrie- 
digende Art erklärt, warum traurige Ideen 
auf die Thränendrüsen, lächerliche aiif 
das Zwerchfell wirken; warum die Aägst 
tmsre Wangen entfärbt, die Scham sie 
rothet. Alle diese Gebehrden will icli 
unter dem gemeinschaftlichen Namen der 
•physiologischen zusammenfassen. * 

Sehen Sie 'mir }a die ganze Einthei- 
Itmg,' ^e idh hier ma<lhe, nicht für «eigene* 
liehe logische Bintbeilang an ; sie - soll 
nichu ab bloüse Classification eines Beo-i^ 
baehters s^oi, v der' vorlaufig die Facta; 
«a^.deren weiterer Uatersuchung und Yer.- 

'^^) ;» kleine Physiologie »V 8. Szo. Es gi'ebt olni« 
Zweifel n^ch an^r^-jEnduisacheii des S^eb,öpferg^ 
wie z. B. die Erweckpng^ der Symptthie und 
ifer Hülfsleistung. 'Man 9, Home^ Smith, und 
Andre» .' « .- .\ ' ' ;* 
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gleichung die wahre Eintheilung vifelldLcht 
erst zu Imden ist, nur einigermafsen ordr 
neu mögte. Ich hoffe, durch diese Er- 
klärung allen den unnützen Händeln voi^ 
zubeugen, in die ich sonst mit den IPhfn 
nologen gerathen könnte. Ich habe hier 
die Absicht zu bauen, und wer das will, 
xnufs nicht' Krieg führen: mein Interesse 
ist voiüi^e Neutralität bei allen Zwistigkei- 
ten zwischen Stahtianem rradLMechanU 
sten; ob ich gleich denke, dafs durch 
Hm Unzer und Andre diese Zwistigkei- 
ten schon zienüich geschlichtet worden. 
— Dals mir wirklich der StaMianen, 
lEneine Eintheilung nicht als richtig würde 
gelten lassen, sehen Sie leicht; er würde 
das letzte Glied schon in dem ersten ent- 
halten Rnden, und mich einer Sünde wi- 
der die alte Regel zeihen: dafs die Glie- 
der einander ausschlielsen sollen. 
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Unter den phydologiscben Gebehrdexx 
giebt es viele, die^ dem freien Wülen d«r> 
Seele schlechterdings nicht gehorchen; 
die sich weder, da, WQ whrWiche Empfin- 
dung sie hervorprefet^ gut zurückhalten,, 
Äodi, wo dies^e wirlOiche Empfindung 
fehlt, durch Kuns* gut hervorbringen las- 
ten. So die Throne des Kumm^r^^ 4««. 
ablassen der Angs^,; das Errothen d«r 
Scham: Phänomen^ Ä^ iph *wr^ ejgenu 
lieh nicht Gejjdurden aiennen soUt^,abßr 
nach meiner etwas ' vreitem ErkJ^r^g^ 
schon dart — Dft, V^m nichts Unj^iogli- 
ches fordern kfin*; M> «rläfet n^an dem 
Schauspieler jene nijifrpiwilligen Verinde- 
xsmgen gerne, XLud iH znfri^dei^i wen» 
er nur. die freiwJB&ig^n getreu, ^h^r mk, 
Bescheidenheit, n^pb*lönt. Äl^t Seschei- 
denbeit» sag' ich; de^n es gilt hief .^befl, 
die Regel, der Mäfsig^mg, dfe obeft för 
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die Nachbildung der Olmmac^ht Und des 
Todes gegeben worden. Ein© Wuth, di^ 
sich das Haar s^rrauft^ die das ganee Ge- 
sicht verzerrt; tmd br&lit bis alle Maskelfl 
einzeln anfschwelien und die A^en Mt 
Blar<untedäufen; so eine Wuth kann im 
der Natnr sehr wahr seyn^ aber in d* 
Nachahmung wäre sie widrig. — Ich er^ 
innere dieses um gewisser Medeen wil^ 
len, die hie und da ihr Gebehrden^iel 
bis tum Abscheulichen treiben > und ei4 
Geschrei ToUföhren^ dalk knan sich die 
Ohren verstopfen mogte. Muß itian denn 
nc^wendig den Sinnen nnanssiehiich i^rer^ 
den^ um das Herz zu erschüttern? — 

Ein einziges Mittel giebt es, gewisse . 
nnfreiwillige Erschütterungen der Ma- 
schine durch Nachaiitoung wieder her- 
auszubringen; aber es ist ein Mittel, das 
nicht jeder in seiner Gewalt hau Qiiin-^ 
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Hlian *) erzählt vns, er habe Schauspie- 
ler gesehen^ die nach einer traurigen und 
rührenden Rolle auch dann noch wein- 
ten, wenn sie schon längst die Maske ab- 
gelegt hatten; und von sich selbst versi- 
chert er, dafs er bei seinen gerichtlichen 
Reden oft in Thränen ausgebrochen, ja 
«ogar erblafst sei. Das ganze Geheimnils 
liegt darin: dals man eine sehr reizbare 
Phantasie habe, vrie das billig jeder Künst- 
ler soll; dafs man diese Phantasie zu 
schneller luid mächtiger Erweckung rüh- 
render Bilder übe, und sich dann jedes- 
mal mit dem vorhabenden^ Gegenstande 

V 

•) Irutit. Orot* Üb, 6, cap. i gegen das Ende. 
yidi ego saepe histriones atquc comoedos^ cum 
ex ali^uo graviore acta personam deposuiS" 
eent^flentes adhuc egredi, -— Ipse,, fre^uen^ 
ter ita motus sum, ut me non lacrymae solunt 
deprehenderint, sed pallor et vero umilis do^ 
lor. 
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gaBz erfülle. Akdann entstehen j^ie Er- 
scheinuiigen, eben wie in wirklichen Si- 
tuationen^ von selbst^ ohne unser Wollen 
und Zuthun. Yielleicht auch^ dais sich 
durch öftere Einwirkung der Phanti^e 
gewisse korper^che Dispositionen vaid 
Fertigkeiten erzeugen lassen. Ich keime. 
Schauspieler^ die es mehr nicht als einen 
Augenblick kostet^ um die Augen mit 
Thränen zu füllen; ^md die ehemals ge« 
bräucblichen Klageweiber^ die für Geld 
den ersten besten Todten beweinten, 
scheinen meine Idee zu best^tig^n. Wohl 
dem Schauspieler, der so eine Fertigkeit 
hat, und gut damit hauszuhalten weilsl 
denn allerdings thut eine herabrqllende 
Thräne oft die glpcklichste Wirkung: 
«b^r. j>ner liath, sich die Phantasie bia 
zu einem Grade zu erhipsen, wo ihre Ein- 
bildungen wie die Wirklichkeit selbst ruh* 
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reu, ist, deucht mir, gefährlich. Warutn? 
haV ich schon in meinem zweiten Bnefö 
gesagt. Der Schauspieler, der es kann, 
prüfe sich ja , eh er «ich so gane dem 
Strome der Phantasie üfoerläfst, ob er ge- 
nug Genie ist? Kann 6r, nach ßhak-^ 
speares *) Ausdruck, noch mitten im 
Strome, mitten im Stüitne, mitten (soza 
sagen) im Wirbelwinde der Leidenschaf- 
ten, sich mäfsigen und die Forderungen 
seiner Kunst erfüllen: ja, dann Ist er Wah^ 
res Genie, und lArird uns durch sein Sj^el 
erschüttern, wenn uns andrie nur rühren. 
— Das Wagestück jenes alten Schans]^e- 
kr* Potus **), der in der Rolle der EIA- 
tra den Aschenkrug seines eigenen Sohns 
hielt, wird er ihm nachzüdiun schvtrerlich 
Gelegenheit haben; und so darf ich ütt 

*) Im Ramlett Act 3* Auftritt 5. 

♦•) CkLL. ifoc#. jitiic. Üb, 7, cap, 5. * ' 
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nicht davor warnen. Wahre Empfindun- 
gen bemächtigen sich des ganzen Herzens 
zu leicht, und hemmen oder verfalschen 
abdann den Ausdruck, den sie, der Ab- 
sicht nach, nur verstärken sollten. 
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Zehnter Brief. 



Unter den verschiednen Zuständen, der 
Seele y die sich im Körper ausdrücken^ 
lassen Sie uns zuerst den Zustand der un- 
thätigen Ruhe betrachten; denn in ge- 
wissem Verstände hat auch dieser seinen 
Ausdruck. — Was ich unter dieser un- 
thätigen Ruhe verstehe^ darf ich wohl 
kaum erst sagen: so viel Kenntnüs der 
Seelenlehre traun Sie mir zu^ dals ich 
eine fortdaurende Wirksamkeit der Seele^ 
auch selbst bei dem vollkommensten 
Gleichgewichte aller ihrer Kräfte und Nei- 
gungen im tiefsten Schlafe^ glaube. Al- 
lein ich bin hier eben so wenig Meta- 
physiker; als ich Physiolog war; und so 
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genügt es mir, die Dinge zu nehmen wie 
sie scheinen, ohne dsJs ich grübelte wie 
sie sind. Genug, daß der Mensch in so 
manchen Augenblicken sich weder einer 
Anstrengung seiner ErkeimtnÜskraft, noch 
eines Reizes zu aufsem Tbätigkeiten, noch 
irgend einer merklichen Rewegung seines 
Herzens bewufst ist. 

Stellen Sie Sich also einen Menschen 
vor, der in eine ruhige Scene der Natur 
blickt: nicht, wie, der enthusiastische Dor'^ 
val "♦f), der mit Macht aus emporfliegen- 
der Brust athmete, sondern eben so ru- 
hig und stille, wie sie selbst, die Natur; 
oder denken Sie Sich ihn, wie er einem 
gleichgültigen Gespräch seines Freundes 
oder Nachbars zuhört: imd Sie werden 
keine merkliche Spur, weder des Ver- 

•) Bei Diderot, in der Zweiten Unterredung hio- 
ter dem „Katarlichen Sohn.«* 
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gnügens noch des Verdrusses^ keine aus- 
gezeichnete Falte auf der Stime, um die 
Augen, um die Lippen, den Blick weder 
scharf, noch trübe und schwimmend, AI- 
l^s ruhige gehalten, in völligem Gleich- 
gewicht, kura so finden, wie Ihnen Le 
hrun die Ruhe zeichnet. Das ganie Ge- 
sicht wird der Fassung der Seele entspre- 
chend und analog sejn. Auch die Atti- 
tüde des übrigen Körpers wird die IVuhe^ 
die Unthätigkeit der Seele ankündigen; 
beides im Siehn und im Sitzen. Die mü- 
fsigen Hände werden im Schof^ rühen^ 
oder in den Taschen, im Busen^ im Gür-^ 
tel stecken; wo nicht 1 so werden die 
Arme in einander geschlungen, vielleicht 
beim Stehen auch rückwärts gelegt seyn, 
und in der Gegend des Kreuzes wird 
dann die eine Hand in die andre greifen. 
Eine kleine leichte Spielerei mit den Fin- 
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gern ¥rird vielleicht den Mangel einer ei- 
genüichen Beschäftigung der Seele nocU 
mehr verrathen; aber ai^ch icbon zugleich^ 
nachdem sie langsamer oder schneller^ 
sanfter oder gestolsner ist^ ^ine geheime 
Stinunung zu mehr angecpiel^mei^ odei; 
mehr v/erdruGdichen Bewegungen entdek^ 
ken. Beim Sitzen vrerdeQ .die ebfn so 
nntbaügfu Fü&e, bald nur fibe^ den Knö- 
cheln, bald zurückgebogen über dem 
Schienbein, b<dd Knie auf Knie, überein* 
ander kreuzwei« liegen, und auch da ynxd, 
viell^cht eine kleine spiel^d^ Bewegung 
ybrgehn^ der ganze Körper wird bald in 
einer mehr geraden blols ruhigen^ bald^ 
in einer schiefem, faulem Si^mig er-^, 
scheinen!, ^e sich schon mehr dem vol- 
ligen Ziegen nähert, schon mehr l^reit« 
Schaft u^4 Hang zum Einschlummennt an*« 
zeigt. 
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wie >sie tiAfff. 9cbon ein Beweis von deni 
Grade *ibi:^. jamem fortd^ur^deA Thäüg- 
keit ft^j^. Auch , wQbnen in jeder Seele 
gewiss« \k^rf$ch^de Ji^n, gewisse d^- 

wenn diese auch jetzt in. ihr schweigen^^ 
so wird . sich A^eji eine schwache SpuK 
davon in der Atüijade des Koj^eiß äu- 
üetn; die. gewöhnücbe Stelluijg. wird ^Q 
gewöhnliche f a^ung verzath^n; maiLwird 
darin sqhon einen ^a^g, e|a ElemeiiLt 
von Ansdrif ck. entdecken. , . 
. BeuacbtqpL,&6, um d^f Kfv^ß ynAen^ 
9ur eiA p^ar.' stehende Attitöden«. Der 
Stolze (^>, gj fSbrt mit djer )imä, wena 
er sie eins^edc.^ ^eme hoher jn ,dj^ Brust, 
und legt die eiap^^ falls er ae £r^i lUst, 
g&K^^ verwandt: mit ' vorgebqgen^im EUbo« 
gen flaph i» ^f S/?itß; den. Kopf .^phl^gt» 
er gera^ ^ w^g jurufilf^ d^^ Efitfer. 

niing, 
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ntaig, worin die auswärts gekelmeii'Fulse 
von einander stehen^ ist groEaer, oder 
wenn auf dem einen geruht wird^ so greift 
der andre mehr vor. — Ein sanfter^ aber 
darum nicht schwacher^ nicht trager Ch«" 
rakter schlingt gerne in der Mitte des 
Körpers die Arme in einander; das Haupt 
^teht vertical^ weder zurückgebogen nocÜ 
vorhängend; der Schritt der Füfse ist enge>^ 
und sie selbst sind nicht zu sehr auswärts, 
aber auch nicht einwärts gekehrt fPig. 4^. 
Ich besclireibe^ wie Sie leicht merken, 
die Lieblingsattitüde unserer Damen, die 
von Natur sanfter als das stäiieere Ge«- 
schlecht sind, oder wohl dann tmd wann 
auch nur durch Kirnst sanfter scheinen* 
— Hände die auf dem Rücken zusanw 
menliegen, und also von jeder etwa vor- 
kommenden Thätigkele weiter emfefmc 
sind (Kg. S)ß zeugten ein größeres Phleg- 

Engel» Schriften. VH. 9 



Digitized by CjOOQIC 



m^i : «iaa vollkpoimn^e UnAcbtsainKeity 
Soirgilofi^eit an. Doch; kan^ freilich die 
Dicke desB^uchsy wo die.Axme wie von 
selbst l^cg^A den Kucken fallen^ diese 
Stelliuig bequemer maclxen; aber^ auTser 
da& bier.noch eine andre gleich bequeme 
&fcetti;mg Statt Fmdet^idas Stemmen der 
Haiüie. jU^Jj^eide Seiten> so erregt schon 
die Dicke selbst einen kleinen Argw^ohiv 
von Vhlegmn* — W;ew der^S^olae dle^e 
Attitüde ninunt^ so ist sie auch bei ü^ 
bedeutend und sprech^id; fine ge^se 
Unachtsamkeit und $org)[p|sp{gkeit sieht dei^ 
Stoke sehr ahnlich , und l^mst und Leib 
Yfßiffßni.^K bei so ..einer. Stellung mehr 
h^oos i nur fehlen, dcpm. die, mehr ^in- 
WHiji#, gekehrten Fülse> der gerade Stand 
d^^'g^niien .K6rper$^ das weitere Vorhan- 
Sfft^äßs^ Haupt«, u. Ä. f. (flg. 6J. .Cha- 
riü^lori überhaupt wird nie sipher au.s ein- 
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'^Inen ZÄgen, imm^r besser duxcl\ gleich- 
heilige fieätiguii^ aller erkannt. -^ Unge* 
mein bbdeuten4 ht endlich ein vom Na* 
cken gar nicht anirecht getragenes^ gegen 
die. Brust hin fallend^ Haupt *); fingen 
aeblossene Lippen^ die das Kinn hängen 
lassen, wie.es hängt; Augen^ deren hal** 
ber.Ap/el hinter dem Liede steckt; einn 
sinkende JKniee; ein vorwärts gestreckter 
Bauch; einvirarts. gekehrte Füfse; gerade«» 
weg in die^Tasckea des Rocks fahrende 
Hände , oderi wdhl gat firei herabbau« 
melndeArme fEig, f^J. Wer erkennt hier 
niäfat auf den ersten Blick die schlafFe 
unthätige , Seele^ die keiner ^ Anf nserksam* 

♦) Man sehe „Plastik" (von Hrn Herder )^ S. 73. 

- ,;Der Hals isw, d«r e^emWtM exaferirt, nicht, 

^ „was der ijilen^p|i[ jt^ seinem H^vft ist)<>»<>fidera. 

„wie er sein Haupt und licben träet. Hier der 

„freie edle Stand, oder das geduldige Vorstre- 

' „cken, iein Opferlamm zuwerd^rt^-u^i. W**' — 
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keit^ keines Interesse fähig ist; eine Seeie^ 
die incht recht wacht^ die xiiclit> eipoital 
die geringe Ehergie hat^' so viel ^i Span-» 
nung.in die Muskeln^ zu biringen^ dafs 
der Körper gehörig getrages^ seine GHe'< 
der gehörig gehalten werden? Nur der 
auTserst Dumme und Faule ^kann eine so: 
^chtssagende^ seelenlose SteUufiginlehmsiid 
Laifaters y,Physiognoinische iFtagm^^ 
xe^* habe ich nicht zur Haad';riuad' yrenn) 
ich sie auch auf meinem Phlte vor ^nir'' 
sahe^ würd^ ich sie doch nur unge^e «za« 
Rathe ziehen. . Fremde, nicht schon vbfv< 
her durchdachte, Ideen könnten miar leicht 
die ganze Folge xnöiner ei^oien verwir^ 
ren. Wenn' etwa Sie das Buch besitzen, 
so lesen Sie, dpch ndch, was .darin von 
den Stellungen gesagt wird. Übergangen 
kann diese Materie schwerlich seyn, da 
ich mich' erinnere, dals sel|)st ein gewis- 
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se% Charakteristische der Handschriften 
darin beioerkt und mit Proben belegt 
worden. Auch über den Gang mnls man* 
che Beobachtung darin vorkommen, die 
ich lücht nachsehen kann. Diese und 
einige andre Punote sind die^ Ungewisse 
Gxanze der beiden Künste; ein gemein* 
schaftlicher Rain, der eben sowohl der 
JVHmils^'als der Physiognomik gehört. 

Aus dem Jedesmaligen Charakter sei«' 
ner Rolle muls der Schauspieler beur* 
theilen, was für einen Stand, was für eine 
Art sich zu tragen er in den ruhigem 
Conversationsscenen zu wählen fiabe. Ei- 
genes Nachdenken können amch'die be- 
stimmtesten Regeln, auch die 'Weitliofitig* 
sten Gallerieen von Gemälden ihm nicht 
ersparen: denn Anwenden und Aussuchen 
bliebe doch immer ihm selbst Überlassem 
Und hinlänglich vollständig zu seyft, wäre 
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ohnedies hü der unendlichen Mannicb- 
Fälligkeit der Natur gar laicht möglich. 
Nur eine Bemerkung über die Verände- 
rung der ruhigen Lage bei dem Über- 
gange zur Thätigkeit mufe ich hinzuse- 
tzen. Ein Mensch, deÄl sich im Zustande 
der Ruhe «ine Veranlassung, ein Reiz 
zu äufserer Thätigkeit zeigt, wird, wenn 
auch diese Thätigkeit ' noch nicht aus- 
bricht, durch seine Stellung schon die 
Fassung, die Bereitschaft dazu verrathen. 
Er wird sich, so zu sagen, jedes Tempo 
bis auf das letzte ersparen; wird Hände, 
Arme^ Fufse, d«i ganzen Körper, auf deii 
ersten Wink der Seele gleichsam fertig 
halten. Sowie 4m Sitzen, die müssigste, 
von der Thätigkeit entfernteste, J«age ist, 
den Körper zurückzulehnen, die in ein* 
ander geschränkten Arme in den Busen 
zu verbergen, die Khiee über einander 
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Ali werfen oder die zurückgezogenen Fü- 
ße übet dem Schienbein kreuzweis zu 
legen (Fig* Sjf so ist die letzte unter 
den ruhigen, ischon der Thatigkeit nächste 
Lage, dafs der Körper aufgerichtet, gegen 
4en interesÄEtme» Gegenstand hingewandt^ 
die Fu&e getrennt, in einön geradem 
Stand gesetzt, &cbon fest auf den Boden 
auftretend ; die ^öichfalls getrennten Hän- 
dig ftitf die Kiiieb ;^€£fend> ztun Aufete- 
heu und Handeln schon völlig bereit cr- 
schemexv (Fig, gj. Mag sich Beanfnar^ 
chais im Anfange der für Clängo so 
interessanten Erzählung *) üi einer so 
nachlässigen Stellung hinwerfen,' wie et 
wolle; eh er die Dinjge sagt, die 'dein 
verratherischen davigo keinen ■ Zv^cSfel 
mehr wegen der Absicht seiner Reise ütoig 

•) Im zweiten Act des Göthischeti Traaer»piel«t 
davigo, , .; 1 . - ., .. 
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lassen^ sitzt er gewils in der Stellung da^ 
die ich eben beschrieben habe : und hätt' 
er dfn Hut zufälliger Weise in der rech- 
ten Hand gehalten; so macht er jeut 
diese frei^ und wirft ihn in die linke hin» 
über. Enuteht der Reiz zur Thätigkeii 
allmählich^ so entsteht eben so allmählich 
die Vorbereitung dazu. Lassen Sie z. B. 
die Füfse zurückgezogen über dem Schien- 
bein kreuzweis liegen; so werden sie an- 
fänglich mehr vorwärts gerückt, dann völ- 
lig aus einander gestellt , dann folgt die 
Entfaltung 4er Arme nach, u. s. f. 

Auch, wenn keine äuisere Thätigkeit 
vorfallt, wenn blofs ein äufserer Gegen- 
stand zu beachten, zu erkennen ist^ oder 
wenn nur von aufsen her interessante 
Ideen mitgetheilt werden, wird das Nehm- 
liehe erfolgen. MaU; richtet sich gegen 
den Mitunterredner auf; neigt sich gegen 
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den interessanten Gegenstand hin; setzt 
den ganzen Körper mehr oder weniger 
in einen Zustand, der Bereitschaft und 
Hang zur Thätigkeit anzeigt. Die Seele 
ergießt sich nach aufsen hin in den Sinn, 
durch den sie die ihr wichtig scheinen- 
den Ideen erhält; und vermöge einer ge« 
heimen Sympathie unter den Kräften, 
werden hier zugleich alle andern äulsem 
Kräfte ermuntert. Die Veränderungen, 
die sich ergeben, wenn die Seele den 
Gegenstand nicht .sowohl mehr fassen, als 
genieisen will, oder wenn b^i Mittbeilimg 
der Ideen mehr die Innern geistigen als 
die äulsem sinnlichen Erkennuiilskräfte 
thaüg sind, werden aus dem Folgenden 
leicht von selbst könnei;! geschlossen wer- 
den* 
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Eilfter Brief. 



Es ist schon wahr, was Sie sagen: daß 
ich in einigen meiner Zeichnungen der 
versprochenen Allgemeinheit vergessen^ 
und zu sehr auf einzelne Nationen und 
Stände gesehen. Die in den Busen ge- 
steckten Hände setzen freilich «chon eine 
gewisse Art Kleidung, imd die auswärts 
gekehrten Füfse sogar den Tanzmeister 
voraus. Aber ich wollte doch Ihrer Ein- 
bildungskraft gerne Bilder geben; und 
Bilder^ wissen Sie wohly lassen sich, ohne 
pärticuläre Züge, weder mit Linien für 
das Auge, noch mit Worten für die Ein- 
bildungskraft zeichnen. . Der Fehler war 
nothwendig, und ich hoffe also, Sie wer- 
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den mir ihn noch öfter zu Gate halten. 
Es ist genug, wenn unter den besondem 
zufalligen Zügen das Allgerfieine nur klar» 
henrorscheint. — 

Wir haben den noch uninteressirten^ 
unthat}gen Menschen bArachtet. Der in- 
tcressirte, der in T/iätigkeit. gesetzte ist 
es entweder mehr mit seinem Kopfe oder 
mit seinem Herzen. In beiden Fallen ist 
Ausdruck. Er überdenkt seine Handlun- 
gen^ seinen Zustand; überlegt , was zu 
thun. sei; slimt über die besten Mittel zum 
Endzwecke nach, erinnert sich, untersucht, 
räsonnirt. Der Ausdruck ist hier mehr 
oder weniger lebhaft , nachdem der Be- 
wegnngsgnmd ist, der die Thätigkeit ver- 
aniafst. Wo bloß der ruhige Wahrheits- 
trieb wirkt, der nur Erkenntnifs sucht, 
oder wo der ganze Zweck des Bestrebens 
«in angenehmes Spiel der Einbildungskraft 
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ist: da üt der Ausdruck schwacher ^ ge- 
mälsigter^ kalter^ als wo der Kopf im 
Dienste des Herzens arbeitet; als wo das 
wirkliche Beste des Menschen, sein Wohl 
und Wehe, oder was die Leidenschaft 
ihm als Wohl und Wehe vorspiegelt, in 
Betrachtung kömmt. Wenn ein Hamlet 
in seiner schrecklichen, ihm unerträgli- 
chen Lage auf tritt/ und Grunde für. und 
wider den Selbstmord abwägt; di^ zeigt 
sich freilich ganz ein aadrer Au^druck^ 
als wenn der kalte Moralist über den 
nehmHchen Gegenstand, nicht als Ange- 
legenheit des Herzens, so.ndem als Pro- 
blem des Verstandes, grübelt« Indels kann 
auch der Wahrheitstrieb für sich selbst 
ein grolses Interesse erzeugen. Pjrthago- 
ras opferte den Musen eine Hekatombe^ 
als er den Beweis d,Qs geometrischen Lehr- 
satzes gefunden hatte; der noch itzt sei- 
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Ben Namen führt *) ; und Diodoms Kro- 
nus star]> -vor Kummer, weil «r die dia- 
lektischen Schlingen desStiipo nicht so- 
gleich hatte 16$en können **). DocJf frei- 
lich that zu seinem Tode das Meiste der 
&chimpf> dafs er in Gegenwart des Ptole- 
Biäus Soter so schlecht bestanden ' war, 
und die bittem' Spottereien des Königs 
hatte erdulden müssen. Ob nicht iaucb 
lan Pythagora^ sich mehr die £itelkeit und 
Ruhmbegierde, als die befriedigte Yer- 
niunft freute: wäre die Frage. Die Phi- 
losophen waren von jeher ein eitles. Volk- 
ehen, und selbst einige ihrer Mkbrnder 
haben das .aufrichtig genug bekannt 
.1 . •.■',' . ' . , " ' '• 

*) YITRTJV. lib. 9, cap, 2. Etwas anders lautet 
' ' es beim CIC de JTat. Deor. tih: 5, capJ 36. 
j . Cic«ro spielt hier «len Skepttlier, abger-^in we-», 

nig ungiucklich. Man s. GEDIRE histor,, phil, 

aniitfu, p.' ^g, 
>*}iDIOG. LAERl'. üb. ft, «^», J*-^»'«!*. 
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Da» Nacfatlenken^i das Räioimementy 
das in Sc)iaU3pielen vorkommt^ geht fast 
immer von Empfindiutgeü des . Herzens^ 
von Leidenschaften» aus; und diese Lei- 
densckait^en müssen dem Schauspieler, wie 
den Ton, so auch das Gebehr denspiel 
im Allgemeinen angeben: von ihnen er- 
hält ea seine nähern Modificationen, sei- 
nen bestimmten Grad der Wanne, seine 
mehr -oder minder markicCen Absätze und 
Übergänge^ Da dieses Beaon dere aus 
dem Eigenthümlichen jeder Leidenschaft 
geschöpft werden i^nifs, wovon ich künf- 
tig zu reden dienke; «o hake ich mich 
hier blofs ait das AllgehueiBe, und be<*> 
trachte den Denker den ich auftreten 
lafse, als kalten philosophischen Denker, 
der an den Gegenständen welche ihm 
vorschweben, kein besondres^ genauer 
bestinuotes Interesse findet Dafs ich alle 
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bei äieser im^^ ThaUgWc voskommen- 
deu Ausdröcke ^rschöpfpn '$JoUl«> y^p 
unmöglich: xii^r hie und- da' greilB iph eiae 
Beobachtung hotaus^ nach :d^en Mus&et 
sich ihrer mehrere werden, macheii las^eDu 
Das, wogegen die Schanapiel^ in nach- 
denkenden Scenen, und äko bosonder^ 
in Monölogien, Am meisten kündigen, ist 
die Regel von deir Anak>gie (obenS. ixi)^ 
die man in der Natur fast durchaus wird 
beobachtet JiÄdpn, Sallu^t ^) s^^t unter 
die Charakterzüge des Catilma, auch. sei- 
nen bald schndlen, bald JaUgsaAiefi Oang; 
TsmA leitet die$e. Ujiigleichformigkeit deai 
Ganges. von der Unruhe eines, Giewissen» 

*) "Bell, Catilin. cnp, 15. Animus impurus, Diis 
hominibus^ue infcstüst n^cjue i^^itiis^ ne^ue 

tem cxcitam vexabßt. Igitur cplos ^i exsan- 
guis^ foedi oculi, citus niodoj modo tat- 
du4 irircessus,., cStc« ? • - 
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her^ das er 'durch so viele Scha&dthaten^ 
tind besonders durch, einen der schreck^« 
lichsten^ Meuchelmorde; 4>efleckt hatte. 
Ich habe nichts wider diese £rldärung; 
aber ich glaube^ dafs die groben und ge-* 
fahrvollen* Entwürfe, womit Catilina wi-^ 
der sein Vaterland schwanger ging, diese 
Erscheinung eben so wohl haben hervor- 
bringen können. — Wo der Mensch seine 
Ideen leicht lind ohne Anstofs entwickelt; 
da ist .sein Gang freier , schneller, mehr 
nach Einer ungeänderten Direction hin; 
W'o die Folge, der Ideen schwierig ist, da 
ist der Qsmg langsamer, geliindert; wo 
sich plötzlich ein wichtiger Zweifel er- 
hebt, da wird er ganz unterbrochen, und 
der Mensch steht stille; wo die Seele 
"zwischen verschiednen Ideen schwankt^ 
überall Hindemifs und Bedenklichkeit fin- 
det, jede Reihe nur bis auf. einen ge- 
/ wissen 
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vrissen Punct verfolgt, tinä dann in ande*. 
re übergeht, aus denen sie wieder in neuje 
ausbeugt: da ist der Gang unordentlich, 
ungleichförmig, hält keine bestimmten Di* 
rectionen mehr, durchschneidet und durch»- 
lureuzt sich auf manchetlei Art. Eben da- 
her der regellose Gang bei allen den 
Gemüthsbewegungen und Leidenschaften) 
bei denen dieses ungewisse Schwanken 
zwischen Ideen vorkommt; am meisten 
bei der innern umhertreibenden Gewis- 
sensangst, die sich retten mögte und nir- 
gend Ausweg und Mittel findet. 

£ben so, wie mit dem Gange, verhält * 
es sich mit dem Spiel der Hände: es ist 
leicbt* ungehindert, frei, wo die ganase 
EntWickelung der Ideen gut geht, und 
sich eins aus dem andern ohne Schwie- 
rigkeit ergiebt; es ist tmruhig, unregelma- 
fsig, die Hände greifen umher, machen 

EnßtU Schriften, VH. lO 
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bald diese bald jene Bewegung, nach der 
Brost hin; dem Haupt hin, die Arme wer- 
den in imd aus einander gefaltet: . wenn 
das Nachdenken in seinem freien Strome 
gehemmt und in allerhand fremde Ufer 
abgeleitet wird; entsteht auf einmal eine 
Bedenklichkeit, eine Schwierigkeit, .so 
leidet das ganze Spiel einen Stillstand: 
die ausgestreckte Hand wird jin sich zu- 
sammen und an die Brust zurückgezo« 
gen, oder die Arme werden in die Lage 
der Unthätigkeit über einander gefaltet. 
Das Auge, das mit dem ganzen Haupte, 
wo das Nachdenken gut von Statten ging, 
sich nur leicht und sanft bewegte; oder^ 
wo die Seele von Idee auf Idee ver^ 
schlagen ward, bald in diesen bald in 
jenen Win:kel umherirrte: sieht nun starr 
vor sich hin, und das Haupt schlägt sich 
zurück oder hängt vorwärts; bis nach 
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dem ersten Axistatmen des Zwelieh, trenä 
ichs so nennen dip:f> die gehemmte Thä« 
ligl^eit wieder fortgeht (Fiff* iq^* 

Fassen Sie> tun das Analoge des Ge« 

behrdonspiels noch deutlicher eu erken«« 

nen^ den alten Fhiho oder Staleno in 

Gedanken^ wo sie sich hinstelleni um ein 

bequemes Mittel aiu ihren Absichten zu 

ersinnen« Sie wollten gerne der Camilla 

ihren Brautschatz auszahlen^ ohne den ver« 

scfawenderischen Bruder tlerselben mer« 

iLen zu lassen^ dafii von dem väterlichen 

Gelde wohl noch Yorrath leyn mfiase« 

Die Sadie ist schw^^ und sie stehen 

eine gute Weile da^ glauben etwas ge«* 

fanden zu haben^ tind geben^s sogleich 

wieder auf *). Gesetecti der alte Philto 

hatte^ da er sdne erste Idee verfolgte^ 

mit vorhangendeiü Haupte dagesi^nden^ 

*) In Lit»9inga „Scbatt,** Auftritt %^ 
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die Arme in der Gegend der Brust zu- 
sammengeschlagen^ den Blick zur Erde 
gesenkt^, auf dem linken Fuße ruhend 
und mit dem rechten vorgreifend; so ist 
Alles zu wetten^ dals er bei dem zwei- 
ten Nachdenken diese Stellung abändern 
werde. Vielleicht setzt er nun die Hände 
in die Seite^ oder richtet das Haupt auf 
nnd sieht in die Wolken, als ob er von 
oben herab holen wollte, was er unten 
nicht fand; oder er nimmt auch durch- 
axis die entgegengesetzte Stellung: legt 
die Hände auf dem Rücken in einander^ 
schlägt das Haupt, das erst vorwärts 
hing, in den Nacken, zieht den linken 
Fuls zurück und ruht auf dem rechten 
(Fig. iqj. : — Sie müssen diese und ähnliche 
Abänderungen oft bemerkt haben, wenn 
der Name eines Menschen gesucht ward. 
Die nehmliche Attitüde behält der Kdr- 
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p«r nie^ wenn innerlich die Oe^ai&en 
umsetzen: war Aniangs der Kopf nach 
der rechten Seite gerichtet^ so dreht er 
sieb itzt nach der linken. Doch mischt 
sich vielleicht in dieses analoge Gebehr<>' 
denspi^l schon viel Absichdiches «ini 
W«t Adne innem Ideen verändern wiii^ 
dei^ thm wohl; diafs er auch die infseni 
Eindrucke verändre, mit denen er jene 
sdion tu sehr in Verbindung brachte« 
Andere Gegenstände^ andere Gedanken! 
Bln. berühmter Getokrter hatte ^e^ Ge- 
wohnheit> sobald es in der eineu Ecke 
des Ziinihers xidohtmehr fort wollte^ 60st 
Tfsf^ Asm 2u' nebihen ubd in' ' eine an^ 
dere sm lauB&a^i t: ^ J . 

Ich gab Ihnen> welln :Siei Sidt. n^ch 
evinriem^ einen zwiefachen Gisxid' dea 
«nalogen Gebelä-fl^ispiels an^ der. erste 
lag in dem geheimen gßgßju^g^n iEjin« 
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HnSk der klaren und duoUen Ideen in 
einander; der ftwelte in dem Triebe der 
Seele, ihre untiiinliclien Ideen auf sinn«» 
liclie simickeufChren^ als sinnliche eu Rn^ 
giren, wenigstens an sinnliche zu ketten^ 
und in dem daher ^xupringenden IxLt 
stittcte» ihre eigenen: unsinnlichen Wix> 
kungen, sobald -sie lebhafter werdei^ 
durch ügurlicfae körperliche Yerändenui» 
gen nacbzubildeui.) .' Dieser Iiutinct ist 
überaU unverkennbar. ^^ Wenn Hany* 
let^) die Ursacdie entdeckt hat, warum 
der Selbstmord ein so bedenklicher Schritt 
sei, so ruft er aiu: ,,Ach da liegt der 
I, Knoten !^^ und' in deioaelb%en Augen- 
blicke betregt er den Finger vor sich 
Un^ als ob er -an&erlidi mit dem Avge 
gefunden hätte^'9ria:er:de(ch innerlich mit 
dem Schar£nnnel land (Kg. i ij. Wenm 



Digitized by CjOOQIC 



X // . •. tA9. 




Digitized by CjOOQIC 



Digitized by CjOOQIC 



ZUR MIMIK. 151 

Lear "^ sich des schändlichen Undanks 
seiner Töchter eriiinert, womit sie in ei- 
ner so stürmischeii Nacht sein grauem 
Haupt Wind und Wetter Preis gaben, 
und er dann auf einmal ausruft; „O 
„hier auf diesem Wege komm' ich zum 
„Wahnwitz; ich mufs Ihm ausweichen; 
„mcbts mehr davoli!" so ist da kein äü* 
fser^r Gegenstand, von' dem er Blick und 
Körper mit Absdieu verwenden dürfte; 
und doch wird er sich von der Seite 
"wegdrehn, jgegen die er gerichtet war, 
wird Äiit verwandlet Hand die unange-' 
nehme EiinAetung" gleichsam von sich' 
Äofiseii, «uröckschcüifchen (Flg. 12), Wemi' 
der empörte Albrecht **) in der S^öehiö' 
nat Ihorringer sagt: „Ha verdammtes 
„ Unding I eut^Ebte; eureFürstenpflicW!*^* 

•) Act 5. Auftritt 4. 

••) „Agne« BtnitueriB,* Act^5» Auftrin 4.' ' ' 



Digitized by CjOOQIC 



,53 10 fi P N 

so wird er, nach dem be^em Ausdruck: 
Yerdammtes Unklug! 4ie Begriffe^ deren 
Nichtswürdigkeit ihm so einleuchtend 
scheint, in halbverwandter Stellung/ au» 
ofiher flacher Hand und mit einem un^ 
willigen Rucke, dem ehrwürdigen A^tevi. 
gleichsam vor die FüTse werfen (Mg* 15^. 
— *- Doch Sie werden schon von Selbst der 
ahnlichen Beobachiui^en mehrere ma«^ 
eben. Widrige, sich au^ringen4e ^een, 
SU d^n^n der Mund ein oft wiederbo}tes 
Nein! spricht, schlägt man mit bin-« und 
herfahrender Hand gleichsam ^Urück,: als 
o)> man ein beschwerlicbes b^tnackig^ 
wiederkehrendes Insect3(u verjagen hätte;- 

tbS.W» 

Durch ein ähi4ipbes Spiel der Einbü« 
dunfikraft, substituUt dfe Secje bei ih-'. 
rem innem Beschauen und Horchen, wie 
ich es xiennen wiU^ diejenigen absiebt- 
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liehen Bewegtmgen, die. es in 4er That 
nur bei dem Beschauen- sidlitbaser Ge- 
genstände oder dem Horchen auf änfsre 
.Töne wären. Der Blick wird {»q bedeu« 
tenden. feinem Puncten der XJntenuchiing 
gesch^ft^ die Augenbraunen werden nach 
den Naseöwinkeln heruntergezogen^ dab 
die Stirne y<M Falten, und : das Auge» 
welches sich lioch überdies zum bessern 
Concentriren • der . Lichtstrahlen verengt^ 
in emen tiefern« Sohaucaü zuiuckgetrieben* 
^^d ^y, nicht anders, stlslob exa Gegen« 

*) Ein tiefliegendes Auge, kagi ' ytrispotelw , sieht 

. '«m. scbarfatfn; ^i>r> l^iHUta/« /i^.'T i») c«/r. lo. 

(O/ ö^^ec/^fc^x) n. i»rof r^«)^«t,.« prof, « 

T«t iTt «-«yra; ^^H- Plimuj sagt ihm das 
^ iingewirs - nsch ; und Harduitt macht dabei die 
Anmerkung: C^usa in pramtu est! tjuia spe-;. 
cw inferiores perferuntar sab umhri^culqy ne- 
^ue atris motu dissipantun Ad lih. ix, eap^ 
S3, 3. ' . . . • ' 
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stand voa gtofker Feinheit oder in weiter 
Entfernung erkannt werden sollte. Der 
Zeigefinger wird vor die geschlossenen 
Lippen gebracht, als ob man fürchtete, 
durch das Geplauder der unwichügem 
Ideen, aii Beachtung der wichtigem ver« 
hindert «u werden. Gerade das Wart! 
oder SiiUe! das oft im Selbstgespräch,* 
wenn man auf einen wichtigen Gegen^' 
stand <yd0r einen b^eutenden* Zweifel 
trifiEt^ auch die Lippen sagen. Oft wird 
audi der Zeigefinger zwischen <Ue A^ugen- 
braunen^ vor die gerunzelte Stirn gelegt, 
als ob der Punct wohin sich die Aufmerk- 
samkeit KU wenden hat^ sollte angewie- 
sen, festgehalten werden. -— Diejenige 
Pantondme, die dem innem Denken, Er- 
innern, Untersuchen wirkHcfa dient, ist 
das Verschließen der Sinne, das Verde- 
cken der Augen mit den Händen, das 
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Verscbleiem des gtxuen AntlUsti: denn 
die iniire Veziichtiuig geht mn so besser 
▼on Statten, je weniger an/sere Stonmg 
dfa hu Daher suchen der Kuiimer, die 
Liebe y alle naehdenkenden LeidenschaS- 
ten, das Dunkel der Wilder; und di# 
Eule ist der Gdttinn der Weisheit lieilig^ 
vrefl ^^ in Einöden wolmt «ad um Mit- 
ternacht wacht. 

Was bei dem Nachdenken von ander«« 
wütigen Gebehrden vorkömmt: der ve.r« 
drülsliche Blids; bei gehemmtem^ der hei- 
tere bei glilcklichem Fortgang; die Bewe^ 
gungen, womit die Hand dem Haupt» 
gleichkam su Hülfe kömmt^ wienn es oC^ 
ftu sehr ang^psfien und mit 3Iut über^ 
füllt ist: alles dM Ist weniger wichtig un^ 
mag hier wegbleiben. Ich habe Ihnen 
ohnehin xüchu als Bruchstücke , als Ver« 
suche versprochen. . Auch von der Neu- 



^ 
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^r^ womit Wir änlserHck die Gegen- 
stande axifrachen^ deren Betrachtung un- 
Sern Ideenyjorrath vermehren, kann^ s^go 
icli mebts: ihxe ErsdieiniuigelL: we^en 
sich so 'leidbit ftiis dem errathen .lassen; 
was ich.über.cUe nach, aulsen gerichtete 
Begierden' im Allgemeinen zu sagei^ denke. 

- Sie treiben. <imch >in Ihrem Yörigen, 
zum Ausdruck der spgenaniiten Affecten 
zu kommen^ und Zeit ist es. freilich, dals 
icji diese wichtigste Mateiäe derrMinuk 
yomebme: wenn ich anders nicbl schon 
mitten, darin bin. — ^ sDa xÖql nichl: weifs^ 
wie bald dchiofctfahren. uio^; ;jso .schicke' 
löh Ihnca>ind^Is; ein Büchelchj^n^. das mir 
von 'ungefähr? in die Hände fallt, und das 
Sie zwar : nur. : ;W»nig \ umbrächten , aber 
doch hie und'dh b^lustig^ wird *)• 

- •) A it€ciurö^otnB^inicry, JLoMdon. 1777. • 
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Zwölfter Brief. 



Xjä Brun hat den Watelet **), Cartesius 
den Le Brun geführt; allein ich find* es 
nicht rathsam^ so ganz in ihre Fulsstapfen 
zu treten. Noch weniger mag ich in den 
Scliriften der Philosophen nachsehn ^ was 
für Eintheilungen sie von den AEecten 
gemacht; denn ich weiTs schon, wie man- 
nichfaltig sie von einander abweichen **) : 
und es wäre sehr möglich, dafs ich über 
die Verwirrung von Meinungen drehend 
würde und mir dann gar nicht zu helfen 

•p In der Abbandlang sur Vexpression^ hinter sei- 
nem bekannten Gedichte: Varf de peindrct S. 
153. 

^*) Man s. nur HOLMAN, Philosoph^ moroL pr, 
lin. p, 45. 46. 
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Wulste* Lieber also will ich eine Einthei- 
lung nach meinem eigenen Kopfe machen; 
so wie idi sie zu meiner jetzigen Absicht 
am bequemsten und brauchbarsten iinde. 
Ob sie sefaon irgend ein Anderer vor mir 
gemacht, oder nichl^ wird sehr gleichgül* 
tig seyn» 

Alle lebhaftere Wirksamkeit der Seeltp 
die eben ihrer Lebhaftigkeit wegen mit 
einem merklichen Grade von Vergnügen 
oder Milsvergniigen verbunden ist^ nenn* 
ich AEEect^ und unterscheide demnach eine 
zwiefache Art von Affecten. Denn jene 
Wirksamkeit besteht entweder im j^n^ 
Mchaiien dessen was ist, oder im Sieben 
nach dem was man mögte. Die letztere 
Art von Wirksamkeit, bei der wir una 
eigentlich unsrer Kräfte erst recht bewu&t- 
werden, da wir bei jener mehr zu leiden, 
Eindrücke bloß aufzunehmen glauben. 
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-vräd Begierde genannt. Die Begierde^ 
die wir hi$ itzt baben kennen lernen, war 
ein innerliches Streben des . Verstandes^ 
der oft schon für sich^ ohne.dals ihn In- 
teresse des Herzens dazu auffordert^ in 
eine lebhafte Thätigkeit geräth, deren 
ganzer Gewinn und Endzweck ist : Wissen, 
Erkennen. Auch der Verstand also hat sei* 
nen Affect der Begierde, der in feinem ^^ 

Seelen von jeher Wunder gethan^ und viel* 
leicht eben so viel Freuden geopfert, eben 
so viel Säfte des Lebens verzehrt, hat, als 
irgend eine andre Begierde. Allein er hat 
auch noch seine AiFecten des Anschauens : 
denn er verweilt mit Vergnügen bei dem 
Ideenreichen, Geordneten^ Übereinstim* 
jnenden. Schonen, ohne dafs er andern 
Vortfaeil oder Genufs davon als die blolse 
£rkemitnifs hätte; und mit MiTsvergafigen 
bemerkt er alle Gegensätze jener Voll- 
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fcomn^enheiten^ das Leere^ Regellose^ Un.« 
gegründete; Disharmonirende. — AiFecten 
des Herzens entstehen, wenn unser eige- 
nes Selbst in Betrachtung kömmt; wenn 
wir das Object in seiner vortheilhaften 
oder nachtheüigen Beziehung auf uns be^- 
trachteU; es hassen oder es lieben , uns 
damit vereinigt oder davon getrennt wün- 
schen. 

Die in der Mimik merkwürdigen Af* 
fecten des Verstandes, die im Anschauen 
bestehen, sind: die Bewunderung^ und 
Aas Luchen. Den letztem, wie Sie sel- 
ben, mu6 ich mit dem Namen seiher 
auffallendsten Wirkung bezeichnen, weil 
die Sprache für ihn kein eigenes Wort 
hat. Er mischt sich gerne mit andern 
Affecten, wie beim Verlachen, beim Hohn- 
lachen: dort nehmlich mit Verachtung, 
und hier obendrein noch mit HaTs; allein 

er 
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et kann auch ohne diese Mischungen 
Statt finden^ und dann ist er das eigentli** 
che muntre Lachen^ das ^ch bei der Wahrw 
jaehmung kleiner unschädlicher Übel^ Con» 
traste^ Disproportionen^ Mifshelligkeiten; 
findet* 

In die sthwere, Untersuchung über die 
eigentliche Quelle des Lächerlichen mich 
einzulassen^ ist, hier der Ort nicht; das 
Erbaulichste, Wfts vielleicht darüber ge- 
sehrieben nvorden, finden Sie in einem 
Franzosischen Büchelchen *), Welches Sie 
vermuthlich schon kennen« — t)iä Ge«* 
bahrden dieses Affects sind tnsgesammt 
physiologisch; i^uweileu mit Malerei dei 
l>eUchten Gegenstandes vermengt: ihr^ 
Zeidmang beim Le Btuti ist, wie ineh« 
irere andre, schon ein wenig Carricätur, 

*) Tratte des cäüs^i physii^Uti et motaiei tfd 
rire» Amsterd^ 1768* 

£rtgels Schriften. Vit. tl 
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.und ich ii^de es^kauin,de!|r JVI.übc werüi; 

Sie dairauf; liinzuvjr^ifiejfu j IVie iijan la9bt^ 

,weifs ein jeder,' obgleich nicht jeder sich 

au maisigeu yveifs : : und wer einmal zum 

Lach^ Hcfö Gesicht .hai^ der wird es 

auch durch Unterricht nicht erlangen«. 

SckoJxC^riesius sagte Ihnen^ dafs Manche 

«beim Weinen eben so ein Gesicht^ wie 

Andre beim Lach^^a^.. machten *)* Kehren 

Äe's um, und es bleibt «bejy so wahr: 

Manche machen beim Lachen gerade 59 

*) Oben S. 76. — Maii^s. auch darüber Hogarth 
S, 75 der deutsche n*Üt*ersetzung. „Ich erin- 
.„ iieri^ mich , iagt €l-V Milien l^üUt gissc^tri za 
„ haben r welcher ^ 5e^nei?..:^opf sehr Künstlich 
„verbunden hatte, und dessen Gesicht schmal 
„und.Bliirs genu^ wäVj'üiil l^ihleidehzu erwe^ 
. „cken; aber! seine Oesiichtsfüge waren. ai>ri^a« 
4, zu seiner Absicht &o unglij^klich gebildet, daCi 
„ die Grimasse durch welche er Nolh und Elend 
„ausdrücken woUte,» vielmehr ein freudiges ,Qe« 
„ lächter war. '* ' 
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ein Gesicht, wie Andre beim Weinen. 
Eben daraus aber^ dafs wir Abweichun- 
gen dieser Art so leicht bemerken und 
sie lächerlich' finden, lälst sich schon ab- 
nehmen, dals wir ein gewisjses Büd von 
den eigentlichen Gebehrden des Lachens 
und Weinens in der Phantasie haben: 
ein Bild, wovon wir uns die Abweichun- 
gen zwar im gemeinen Leben gefallen *^^ 
Ussen, weil wir wohl müssen; aber nicht 
auch in der Nachahmtmg, und auf der 
Buhne. — Wieder anderp Gesichter kön- 
nen sich nicht verziehen, ohne dafs sie 
uns den widrigen Anblick einer fast ver- 
schyvindenden Oberlippe und eines da- 
durch ganz entblofsten Gebisses gäben. 
Ich mogte daher jedem Schauspieler ra- 
tfaen: dafs er, aufser den Gebehrden der 
Leidenschaften, auch noch sein Gesicht 
kennen lernte, tun zu wissen, welche ihn 
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▼erstellen tmd welche ihm anstelm? Oder 
noch besser: dafs er lieber gär nicht Schau- 
spieler wurde, wenn ihm die Nattir eines 
von beidem, den wahren oder den scho- 
nen Ausänick, versagt hat. Doch diesen^ 
Rath könnt' ich sparen: denn was läfst sich 
davon für Nutzen hoffen? — Wenn über- 
haupt die meisten Mensehen ihr Loos aus 
dem Glöckstopfe greifen, und mehr durch. 
Zufall oder aus blindem Geschmack, als 
aus wahrem, auf Fähigkeit gegründeten. 
Triebe das werden, wozu sie sich wid- 
men; so gilt 'dies von dem Stande der 
Schauspieler, wenigstens in Deutschland, 
ganz vorzüglich. Man witd'Aeteur, wie 
man Soldat wird: insgemein aus Unbe- 
dacht oder Noth, selten aus Beruf oder 
Neigung. 

Von der Bewunderung finden Sie mehr 
als eine Zeichnung beim Le Bnm: die* 
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ausgeführtöste und angenehmste ist gleich 
die erste. Wenn Sie die Züge lesen^ durch 
welche ^r diesen Affect charal(.terisirt — - 
dem zwar Einige den Nam^n des ASects 
gar nicht einräunuen wollen; — so wer- 
den Sie überall die im Körper nachge- 
.ahmte Erweiterung der Seele Hnden^ die 
einen großen^ ihre ganze yorsiellnngs- 
.krafx gleichsam ajisfüllenden, Gegenstand 
/assen mög^. Die Augen, der Mund sind 
£eQffiaejt;*die Aug^braimen um ein wenir 
ges in die I^ohe gezogen; die Arme zwar 
dem Leibe näher, als bei der lebhaften 
Begierde, aber doch ausgebreitet: übri- 
gens die Figur und die Zuge des Gesichts 
in Ruhe. S^etzen Sie Jüezu noch die Er- 
weiterung der Brust, die schon oben be- 
merkt worden, und die hier eine mit 
dem analogen Ausdrucke coincidirende 
Malerei ist, weil nehmlich die Bewunde- 
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rung zn den homogenen Empfindungen, 
gehört *): und Sie sehen/ da£s sich alle 
hier vorkommende Gebebrden als nach- 
ahmende; als analoge betrachten lassen. 
Indels können Sie die Erweiterung des 
Auges auch als absichtlich deuten: denn 
die Seele mögte von dem Gegenstande 
der hier als grofs und als sichtbar vor^ 
ausgesetzt wird, gerne so viel Lichtstrah- 
len einzlebn als möglich; auch ist die un- 
bewegliche Eichtung des Auges auf dem 
Gegenstand absichtlich: denn nur durch 
das Auge kann die Seele sich mit dem 
Erkenntnisse desselben sättigen. Das Aus« 
breiten der Arme findet fast nur in dem 
ersten Augenblicke Statt^ bei dem ersten 

g^tlonith nifiUH oculU, 
wie es Ölaudian nennt **) : da nehmlich, 

•) Über die mn^ikarnche Malerei, S. 57 (Bd 4, 

s. 332). 

••) In secund, Consulat, Stilich. v. jo^ y 
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-wo die Seele noch mehr den tiegenstand 
erst zu fassen, in die Gewdlt zu bekom- 
men strebt, als dafs sie' ihn schon genösse. 
Soheild dieset ersfte Augenblifclc der Be- 
gierde vorüber ist, sinken die Arme all^ 
mählich am Körper nieder. 

Anders ist das Gebehrdenspiel bei Be- 
w^undemng des Erhabnen: eine Nuance, 
die Lö Brun nicht bemerkt. Defnn hier ?^ 

sind Haupt und Körper, der Absicht ge^ 
jnäfs, ein weriig zuruckgebogen, das offne 
Auge in die Höhe gerichtet; und durch 
eine mit dem aiialo'geti Ausdruck d«t*Em- 
pfin duttg^ hier gleichfalls zusahimeiif ftUehde 
•Malerei, ^rhcfbt slbh die ganze -Figur des 
Menschen: doch \kt si^ übrigens mit Fü- 
fsen, Händen, Gesichtszügen, in Ruhe. 
Oder wenn sich- jAi' Anfange die Hand 
bewegt; so wird sie nun nith't mehr, Wie 
bei Bewunderung des Grolsen, Vorwärts 
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ausgestreckt, sondern erhoben (tig^, 14). 
Wo es ungemeine körperliche Kräfte sind, 
die wir bewundem: da gerathen unsre 
eignen ähnlichen Kräfte^ durch die anr' 
scbauliche ypr8te^ung von jenen^ in eine 
Art von Ber^^gung, von Unruhe, u. s, w. 
« Das Erstaunen^ vrelches blofs ein hö- 
herer Grad der Bewunderung ist, unter- 
scheide! sich in seinem Ausdrucke durch 
nichts, als durch Verstärkung, Erhöhung 
alier angegebenen Zuge, durch den wel- 
ter geöfiEheten Mund, das stierere Auge, 
d^e mehr in die. Höhe gezogenen Augen- 
braunen, den gehaltenem Odem, der hier 
sugleicfa mit dem Gedanken vor dem sich 
plötzlich darbietenden interessanten Ge* 
genstancte stUls^ebt, 

Ein u^s^rer Erwartung widersprechen^ 
der Erfolg; eine *Sache oder Ereignirsp 
die, unsrer vorgefaßten Meinung nach. 
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so nicht hatte ausfallen sollen^ wie wir 
sie finden, erzeugt Verwunderung: eine 
Empfindung, die^ da, wo der Contrast 
zwischen Sache und Idee zum Nachtheil i 

der erstem, gereicht, sich gerne durch ein 
kleines spöttisches, oder nachdem der 
Fall ist, unmuthiges Lächeln äußert. Ein 
charakteristischer Ausdruck dieser Ver^ 
irunderung, wo sie keinen sehr int^res^ ^ ' ;| 

santen Gegenstand hat, und nicht andre 
AfFecten sich zu ihr gesellen, ist ein ge- 
wisses Schütteln oder Wiegen des Haup^ 
tes, das ich Ihnen nicht zu beschreiben 
weiß: es ist von dem, womit man einen 
Gedanken verwirft, ihn verneint, oder 
womit man Unwillen ausdruckt, verschie- 
den; es i«t langsamer, gleichförmiger, 
sanfter^ anhaltender; es ist, mit einem 
Worte, das Hauptschütteln, das ich von 
Ihnen Selbst befürchten müTste, wenn ich 
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die Erklärung davon verbuchte. Sie wur- 
den Factum und Erklärung niclit recht 
zusammenzubringen wissen; denn da ich 

, den wahren Grund des Ausdrucks nicht 

sicher angeben kann, so würd' ich etwas 

hinschwatzen was vielleicht witzig, aber 

nach Ihrer bessern Empfindung auch wei- 

^ ter nichts als Svitzig wäre. -^ jyas Haupt- 

J schütteln bei der Vemeinuhg, und eben 

so das Nicken bei der Bejahung', mögie 
sich besser erklären lassen. Jenes scheint 
die Entfemmrig, das Wegwenden von ei- 
ner Idee; dieses das Hinneigen, den Bei- 
tritt zu derselben zu bezeichnen ; eine Me- 
tapher, die in den griechisdhen und la- 
teinischen Wörtemi ^^oiuvw ,^ ftTTofiVM, adr- 
nuo , abnuo , deutlich ausgedruckt, mmi^ 
so natürlich ist, daft Nigidiiis *), ohne 

•) Ap, GELL, in Noct. Attic, ed. Conr. tont, a, 
p. i> Quum adnuimus et abnuimus , motus 
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sie weiter zu erklären, sid blofs als spre- 
chend und bedeutungsvoll anfuhrt. Hier- 
aus erkennen Sie denn auch^ warum man 
bei einer Überlegung, wo man zum Bei- 
fall geneigt ist, das Haupt mebrmalen 
vorwärts gegen den Sprechenden hin, und 
"WO man zum Zweifel geneigt ist, es mebr- 
malen seitwärts nhd von ihm wegbewegt: 
eine Richtung, welcher dann gern auch 
die Augen folgen. 

Ich lasse hiemit die Verwunderung, 
un^ lasse überhaupt die AflFecten des Ver- 
standes fahren; um so mehr, da sich an 
sie fast immer, wenn auch nur schwä- 

quidem ille vel capitis vel oculorum a natura 
rely quam signi/icat, non abkarret* Schade, 
daC» der alte Grammatiker, der manche feine 
philosophische Bemerkung über die Sprache 
scheint gemacht zu haben , auf diesen Gegen- 
stand nur so gelegentlich kömmt, oder dafs uns 
Gellius weiter nichts Ton ihm anführt! 
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chere, AiFecten des Herzens anhängen^ 
und, sich also ihr Ausdruck innig mit dem 
Ausdill ck von diesen vermischt. In mei-. 
nem nächsten Briefe gehe ich zu dem 
Gebehrdenspiel dieser interessantem Art 
von Affecten über, wo wir nehmlich nicht 
in die Vorstellung eines Objecu allein 
vertieft sind, sondern sich die Vorstellung 
unser selbst, unsrar Vortheüe oder Be- 
dürfnisse, mehr oder weniger mit hinein- 
mengtt 
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Dreizehnter Brief. 



Htihett ötxahlt bdnl Shaksp^afe dem 
König Johann *) , wie bestürzt das Brit- 
tische Volk übet den Tod dös jungen 
^Arthur ist, und Wie maü von nichts als 
Von ihm oder von der Landung eines 
liiächügen Ftlüizösischen Hefert spricht. 
9, Ich sah ein^n Schtnied, stfgt ei*, der so 
^,init seiilemHamiti6r dästaAd, indefs sein 
^, Eisen auf dem Ambols kalt Ward, und 
^,der tiiit offiieih Munde die Erzählung 
„ eines Schneiders verschlang, dör, seine 
^^EHe und Maafs iü det Hand, iii Pan- 
^toffeIn> die er ii d6r Eile Äuf den un-» 
^, rechten Fuß gezogen hatte, Vo4 viel 

•) „König Johann," Aüfz. 4, Äuftr. ^. 
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,, tausend tapfern Franzosen erzählte^ die 
„in Kent schon in voller SclUachtordnung 
„ständen.'* Dieses Bevregungslose, diese 
unverruckte Stellung -des Schmieds (Fig, 
i5jj der so ganz die Attitüde des Augen- 
blicks beibehält, in welcher ihn das Er- 
staunen überiiel, ist ein so einleuchtend 
wahrer, so natürlicher Zug! Die ganze 
Vorstellungskraft wird von einem einzi- 
gen Gegenstande plötzlich gefesselt; . es 
bleibt der Seele kein Gedanke für irgend 
etwas anders y also auch nicht für eine 
willkürliche Veränderung 4®^ ^^ge des 
Korpers ; üb^^: und so.mufii denn auf 
einmal der Mensch, in der ganzen Ver- 
fassung worin er war^ wie eine seelenlose 
Maschine dastehn« Man; hat ein Blatt in 
schwarzer. J{{:i;nst, w^l^QS di« gedachte 
HubertscßieVjxkhbmg gar nicht übel vor- 
stellt; ich kann aber nicht mehr sageji. 
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1 

von welchem Meister. — Diese Anmerkung 
noch als einen Nachtrag, zum Vorigen ;^ 
jetzt nun weiter auf unserm Wege! — • 

Es 4st ganz; gleichgültig, welthe Art 
von Affeteten, wir zuerst; in Betrachtung 
ziehen; ob die Begierde, die nach Ver- 
änderung des Zustandes .strebt; oder da« 
^schauen, daS/ den wirklichen Zustand, 
$owie er ist, betrachtet^ ihn genieist, ihn, 
durchdenke. 4- Leis$en Sie uns den An^ 
fiiHg yon den yerschiedn^n Arten der^d^ 
gierd^ machei^i ■■>.[•, 

T>ie iMoralphilosaphen ^setz«^ der B«^. 
gierd^ den Abscheu entgegen^ al|ein, nach 
der a%enieinen Bedeutung des Worts, 
di« lÄ im "Vfprigen annahm, ist: der Ab-' 
scbei4. unter der Beglerdie begriffene ^uch 
er strebe au^ der jetzigen h^ in eine 
bessre. Wii^ hüben demnaph ^eine zwie^ 
fache Art von Begierde zu unterscheiden : 
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die ein« suqht Vemnigung mit ciiiem 
Gute; die andre > Trennung von einem 
Übel. Diese letztere Begierde ist ^eder 
swiefach : demi wir suchen entweder uns, 
oder wir suchen das Übel zu entfernen; 
wir denken entweder auf Flucht> oder 
auf AngrifiF. Da der Ausdruck in allen 
diesen Fällen merklich verschieden ist} 
so setzen wir sogleich dreiei'lei Arten von 
Begierde fest: die eine nähert sich zum 
Genuis; die andre entfernt Hieb zur Ret-* 
tung; die dritte nähert sich wieder» aber. 
Äur WegtÄumung> Zerstörung. Es ver- 
steht sich» dafs aUe diese Begierden un* 
nennbar mannicfafaltige Mbdification^i 
leiden» und durch imzäblig viel Stufen 
gehn» wo man ihnen oft den Namen der 
Affecten kaum mehr einränmeH wird* 
Sie besonders^ der Sie ja. Spinozüt '^) 

genug 
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gtoQ^ sind> dtfs^j^cif loir^xddit^^iiui^lx^ 
Bewunderung, für., einen wahren Affect 
woU^i geltfeil, bmw l \ 

£me der merkwurdjgsteii Mpdificatio^ 
neni der Begierde üt die^ wp' der»Mvexiacb 
elnQ .Unbebaglidtkeit^ einen Mj^el^ ein^ 
Bekä^^xMxiuig lüUt« phne daft .er die. IJr- 
jache. zttitiwBewu&tseyii hringen kann; 
nlit'andein Wx»t#n; wo er nur überhaupt 
Wie >SeiFisuc/u : Subita ojbne dafi er den 
Gegenstand davi»! : wiQlste. Dies ist der 
Fall mit Melida La dem vortrefflichen 
:,^ Ersten Schiffer '< von Geßner. Es ist 
eine Krankheit^ die man. nicht nennen 
J&azm; deren be^immten Sits nian nicht 
weiTs. Zttweüen kennt man wohl im All- 
gemeinen den Gegenwand: trnr in Anse- 
hung des Individiinsis» das man wählen 
aoU^ ist man unschl(M*ig; oder man kennt 
auch. wohl. ganz bestimmt dies^es Indivi- ' 

Engels Schriften. Vit la 



Digitized by CjOOQIC 



da^nr: stur sieht i»dii-'dtelffiti^lr*nicbt cd^^ 

gen könne. So der erste' SdifiFer selbst, 
däta^ yon^ ' seinem/ wuö^rbaf e» Traume 
tei^ 'd^s'^Öild jeneSj r^iz^nden Mädchens 
sciibn ganz lebhaft» vbi?> der thantad» 
stÜwi^bt, der aber' noA' Keine Möglte&l- 
keit siefit^rdie-Insfelv^^e dröhnt, zu' ä«^ 
reicheil. Es ist ein« beköüimfe Krankbeil, 
gegen di^ eä aii' Awii^nifVcein feWr. u^ 
Si:e sehii in diesen bei^b^ PälTen« efste^tm^ 
gewisse, Vage, nach Gegenstand öder Mit- 
teilt timherstichtode' B^ierde. Das S^^ 
dersdbeii ^ könhen Siö sdion aus detn 
-sirhließeh, -was ich über dto^Ausdruek ii 
ähnfithcii Situationen des Yärstandes sagt«. 
Es ist dem Zustände d08^G«nfitbs, i»:sc^- 
'ni^r YeiA/t^irruHg, in se^^r itiaaikikhfaltigen 
Abänd^nüng ' oiitspreehend ? der Meoscb 
wfeftr sich ümhet, drelÄ dich* hin und in 
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der, greift mit den Händen hiehin und 
dorthiii^ reibt sie, läuft in ^er^a^d Rich- 
tungen auf und ^b; kurz, er macht di^ 
Menge Bewegungen: aber keine halt ai^ 
keine verräth eine feste, bestimmtß Ab- 
sicht. Nur im Allgen^einen erkennt man: 
dals QT nach irgend etwas sich sehnt; vor 
irgend einem Übel, irgend wohin, sich 
r«uen} an irgend etwas, auf irgend eine 
Art, seine Wuth, ^eine Rach^er auslas- 
sen mogte. 

Eine andre Modification von Seiten 
des Obj^qis ist die: wo das was wir be- 
gehren oder Verabschei^en, . womit jwit uns 
vereinigen, oder wovon "wir .uns l^sreir 
fe^awpllen, etwas in uns selbst,, «ine, aÄ- 
^enehme oder widrige, geliebte odjer ge- 
li46te Idee.isu. Auch hier. hat das Qe^ 
behrdenspiel sein Besondres, sein Eignes. 
Wenn der geistliche, mit Mutterwrehen 
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gehotne, Sohn e^er Bourigno» nach dem 
Innern Lichte > nach der nähern geheim- 
nifsvöllen Vereinigang mit Gott ringt; so 
wird sein Spiel das in sich Gekehrte, das 
vom Irdischen Abgezogene^ in Mienen und 
Bewegungen malen. Die Hände werden 
^ich in einander falten ^ und halb oder 
ganz verwanidt gegen den obem TheÜ 
der Brust zuruckziehn; die Spitzto der 
EUbogen ifV^den herausgedrückt und um 
so mehr herausgedrückt werden ^ je hei« 
Iser/ je andachtvöller der Tiieb ist; der 
Augapfel wird sich, in die Höhe gerich« 
tet, hinter dem Uede verbergen, und we- 
nige nkefar als das Welfse eikennen lassen 
(fig,- tQ). — Der von einer nagenden 
nnertFaglichen Idee verfolgte Unglückli- 
che suchte um ihrer los zu werden, 3er- 
«trei;iikig«n allerlei Art; er geht, er bliebt 
imiher, er' nimmt die? vor, nimmt jenes 
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•vor, reibt die Süme, äls'job^ er den wi- 
drigen Gedanken in seimeaii.Gedachtnisae 
TerwischeGa,. unleserlich .mted^en. wollte. 
So Otto von Witt0lsbaöh:\SiA'^^n'Wo^* 
ten: Stilll still! 5till! ^); ?Wo der Sohatt« 
^ieier, dinc^ ihn hier mit so vielem Bei« 
&11 ansfübile, nicht bloTs eija paar Sobritte' 
xunhergio^ nnd di^ ^ Stirn rieb , , . sondfiin 
«tch audb, n^t rißbt^er Benitheilung, ein 
paar geli|»le: 6t5ße geg^» .^ iStim > gab, 
-wteil hi^r- die ischrtiorzY^e Exinnemag 
des Yexgfngnenisft inuigjsiit B^«e, mit 
Zorn gegen Mflh' Isolbsfc r.vpnotocb; ' ist; 
Denn wo dfic Mdnschl in seineti eigi^en 
Tborbeit dico Ursache «eines Verdeprben« 
fialdett da übt er gkicbsam a(n fnQh4QU>flt 
$eine Racbc^ fallt ^cb in.de^n ^^IgAe^iHaar, 
zerschlagt sich, wie JQeopatra an Anto^ 

•) Act 5. Auftritt a. ,. 
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mus Grabrnktl *), die Brn^, zerfleischt 
lind y^stuiäitteit; wie Ödip, seinen ei- 
genen Körper«'' — Ich weiüi nicht, ob es 
in deni'^yZwÜlingen^^ yon Klinger ein na- 
türliches Spiel ist, dals Guelpho den ^e«* 
j|el z^nichlSgt, der ih^ an seiner Stin^ 
das Zeichen des Bruderitfordls zeigt *^)*. 
Innere Gewissensangst, däncfat mir, ist g^^ 
gen ulles Äkiisere iriedftrtig^rrtvtr^ sie aü^ 
gfelftylst-Ie^Mcfa. deriO^&gstigte feibic; 
sonst IStr<)htet 8i^ AU»^ dielit und zitt^r^ 
wie efetf gesdMuolioes Ärfi;i vqr fe.deni M*- 
Itodeü MiKcy'jedeiii' Lultcheni Kuins so 
Wahre '> Rede i Soll ich oneüies Bruder^ 
Hlkieft seyÄ? ist fr^lbh^Tirotz; aber wer 
erk^Bnnt nicht; ant din ^stea Blick, das 
Falsdiö, diftsfirkünsteke dieses Trotzes? 
-^'"' • V ii . ^ >\v ; , ^; - ,'.:ji , ;, 

*) Man a. Plutarch im Leben deB Antonias, ge- 
gen das Ende. 
••) Vierter Act, vierter Auftritt. 
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in die St^aLm\d;i%gw^.jdie^^hflgi\d»x^ii:^ 
tte selbst so/g^ia^ .^ierläwgpQftifin^te^3i[ 
rl.iBne drittfeJJ*)Ä^G4Uonj4st^*IÜ^,f^iTO 

IJnaialsdlchMris^ d^eaiQßl9(äbi9ng>^iß)u 
jptt^dtti£:fröw^WÄjfÄ>ipgÄI¥l ei«^x$ishtf 

^abn(b>»tiBixniba£f|[^t^dm»4fgljki9^ 

jsL; -vrcitck. ^«bts » ^ \/khf die iJVfofiiB^g ^«r 
•MdlisobeiiiKPte }iuii^pii,yoUkctaiii^i)t^f9^ 
4in:fo|i. Vx>Tzyg«»UD(W),d M^ÜCuiig kl^9)lt 
-*rtBd«r.ertroltt »fecfe^beteÄifv'^pteÄflSiad 

lObjeeUi^auft^enisiahliGkei ftOiteUßlio /#^ 
•4iBFJBb^eKd^<>9t)£bi(£« sicli. xiiüii>u&edi^ , 
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2fi^töl'lt!ä«tety iB d^ Mimik aerjenig^i^ 

^iütard b»; sind ab*r aneh sie ii«iiiiiii- 
licli:';*ö^^^liÄt lüan die Umej^ch Mebewie 
»öjgi€*afe /• ' über d6nt^ Erscheinungen' ich 

Cfeeöiem Vorlemea eiÄ«cr Vwu€h gi*. 
hfu '1D Jri»eferg€4Mg«*eld Jund der-^to- 
gdt^^^^DcInker mog!^ mÜÄeMfefciwÄi 
erkföito. ^ jTöner' eigiiift^'^smr.lBrimfagiiÄig 
yelttes tiit$inBllchen3,0biii^ a$liuili6heTMit- 
tel^ ^ '94C^t^ ittf d^nnFeifcd) kkcte^tadif 
l^^ief^Ogt^ iSafben, g^V^ ^«dt 'dar; icubmli»- 
ctesk ^t^iUd* ^ler^^idinii, sio&tl^vi^&hsii^ 
wbs Jilläitfe&'dem wlfl^ . ^<foa$iok : .iräedaB. 
DI^M^>i dei« Denker^ $ptniit nio^t die^lilii^ 
löölrf 4^ KÖ^ri, «öndwa^v wT* « Äff«- 
V^/^n^snc^'die Seh«erf ^der i Seele an ?^- 
lä^^^^W&a^^t^su^^enreicbeii oder:txtif ^tW»- 
"fi^ <^a€/ ii^/InnerUdi: in ikbi seibst^^in 
$<)iieäi)<jddarni:^ Widee^/iBt^^ 
nifs. 
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Lassen Sie mich itzt aller dieser Mo- 
dificationen der Begierde vergessen^ und 
künftig blofs auf diejenige sehn, die ei- 
nen bestimmten sinHlichen oder doch als 
sinnlich angenommenen Gegenstand hat. 
-^ Es. giebt inrd^m SpÜEÜolttdesr: Arif YJE>j£|k 
Begierde Tetvt^aaJSi^es u^ UlitieiidMideoil^ 
des; es:qgieb|iiaVer aukih. iairdem Spiele 
aUer - ecnras \ GoiB^inschaftHches n uild die- 
ses Letittii^> inag dsr ^ chrkte^ Gegenstand 
unsrer BetiiachtuiBg' Werdmihrj ^^ 

*-.• , ''NMnil i! '.;•'. li'^i ü ■''♦ ■'► j' • - 
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Vierzehnter Brief. 



|dc}y bin zaifrtefiferägy mein freund»» lun^ 
über efaiei Kl^inS^ieit '^|iLäHf«Ktie^>zu>«jBiä^ 
regen : es macht Ifaiieii iVBTgAü^isp evieik 
Splegel'uerschlag^ki zu Aehu^ '*jändso^wex^* 
etrimm^ zeniMagedl |{ir Ge!daaiae>ida& 
Guelpho nicht? > $6 ' 6]|(ei|idicli :>daiilBpiege]^' 
als vielmehr in dem Spiegel sich selbst^ 
zertrümmre, hat wirklich viel Schein; aber 
doch däucht mir noch immer, dafs ein 
Mensch in seiner Lage nicht mit dieser 
Heftigkeit aufser sich wirken sollte. Mei- 
ner Empfindung nach, müßt' er mit Ab- 
scheu von dem Spiegel Äurüdkfahren, und 
wenn er ihn ja zerbräche, ihn nur zufäl-r 
liger Weise, durch das jähe Vorwerfen 
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der Hand^ nkht valt Gebebrdeft.des Zorns, 
sondern der Angst, zerbrechen, So viel- 
leicht hat es auch der YerEasser gewollt; 
allein die Schauspieler, die. sidh lin den 
heftigstesy gewaltsamsten Befllwgui^en im-» 
mer am meisten gefallen, < piflegen ,e^ «A-üft 
ders zu nehotenyi sie .schlagen Igdm mit; 
voller Baust darauf tu. • Das nukg 4ena 
auch meineiMregen« so recht »seyn^- wenn 
Sie mir nur 'erlauben, weitöAurgehon. -^ 
Das erste 'Oeiheinscüäftlioh^'i^ ,_ \ra8 
sich in dem- Spiel ^kller liach' äubefii^ be«- 
siiiniiit^i'Gej[e|isdtnden hinwader>if«>n ihrr 
rkffo. zurückstrebenden Biegierden: ündet, 
ist die volliefe La^e dies^ Körp^trSt^ Nä- 
hert sich die Begierde dem^Gegensriiande^' 
ei sei nun mn- ihn zu beslcfen^ 'odei: ihct 
anzugreifen j- so liegt Haupt uiid Brnit 
«md überhaupt; der ganze i «bdrb KÖrpcor. 
vor: nicht nur, weil die Füfs© ;*alsdaÄn . 



■'i' r. "■ 
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um so scbneUer nacheilen k^oxmen/ son- 
dem auch, weil der Mensch jcöe Theile 
am leichresien in Bewegung setzte und 
also mit ahnen seinen Trieb zumeist zu be-w 
friedigen strebt. Fährt der Absd&eu, diel 
^f urcfat^ vor dem Geg^n^anda^aurück; s0 
betrgt^^lßhrder obere Koipeii rückwän* 
über> '^i^ sich noch di6^Fü&e.in volle 
Bewegung -gesetzt haben^ »^vBci' starken>. 
plötdicheu' Affieteten gescbifehti dieses» oft: 
mit solcEer Hit^e und Übeseiiung, dafs 
der M«Bsißh aiks^demGleiäi^f^vicJifc k^nuki^ 
und^ ' wo^ iurefai: i fälk^ wienigste^ süolpeift. 
Der Iieuchlen^che Tihery d*eiiL.'«äe D«- 
müthiguHgen ^^uWlder^ wareipt^ fuhr .einsc 
voirt^dkifiniL^enatot^ der Jihift iüf«iÄcir sehr 
krieck^nd^ fiftdlungr r-^u&oitti;W6i{s^ vreL^ 
clKiiiFdUerPüebb^, uul: einem Schrecken, 
znrjidsr; da&i«r überschlug jwd 2ur £i?die 

SlÜBZteiii*).-^-:'*}'': 1 - r . ;. -, 

•) SUÄTON. in Tiber, cap. 27. 
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Eine zweite Bemerkung ^ die Sie bei 
^eder lebhaften Begierde werden bestäügt 
finden; ist die: daTs sie immer die gerade 
Idnie auf den Gegenstand zu oder von 
ihm zurücknimmt. Die Ui^ache ist klar; 
denn die Begierde will sich mit dem Ge 
genstande so schnell vereinigen ^ oder s< 
geschwinde von ihm getrennt seyn^ als 
möglich: und unter allen Linien^ die von 
einem Puncte zum andern fuhren^ ist die 
gerade die kürzeste. Daher wird der 
Mensch y der sein Auge unverwandt nur 
auf den Gegenstand seines Bestrebens hef- 
tet; und Alles was zwischen ihm im4 die- 
sem Gegenstande inne liegt , unbeachtet 
läfsty die freiem offnem Wege verschma*» 
faen; er wird sich lieber^ mit vorgestemm- 
tem Ellbogen^ durch den dichtesten Hau- 
fen durcharbeiten» als dafs er mit einer 
geringen Ausheugung sehneller tmd ge- 
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fahrloser zum Ziele ginge. Agisth, der 
den Tod seines Vaters an dem Tyrannea 
Polyphont rächen ^ und die YerbjLndung 
desselben mit >seiner Mutter hindern wil]^ 
stürmt^ in GoUers „Merope," durch Wa- 
chen und Volk und Priester bis zum Opfer 
^Meiner Rache 4iindurch *). Eben so wird 
die heftige; "Furcht nicht erst den Körper 
wenden, eh sie zurücktritt; in gerader 
Linie wird der Fuls hinten ausgreifen, 
und oft mehrere Schritte hinter einander 
in der nehmlichen Richtung zurücktau- 
meln: besonders dann, wann der Mensch 
den gefürchteten Gegenstand gern im Auge 
behalten will, um die ganze Gefahr zu 
«rmessen und nach Beschaffenheit der Um- 
stände die Richtung der Flucht zu verän- 
dern. So äieht Arsene vor dem Z€^e\x&^ 
liehen Ungeheuer, das im letzten Act über 
•) Vüifcfter Act, fünfter Auftritt. • 
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die Bnlme.Jarieciu^ ohne Wendung des 
Korpus g^ftde snriutk ; und BO.mMk über^ 
banp^ bei iiefdgerm Scfarsckäoi^ irach wo 
ddi der Kocpro. wendet^ dieses Wendeii 
mittea i& Zurücktreten geteheken: oder 
der Ausdruck wird matt -und kraftlos, 
^ach die keftijpnre Raoh- oder OemilsbdS 
^erde^ «i%nn>siä Jbantervnäihs'ftlotzHcb ein 
Gerausck bört^ welches ihr die. Gegenwart 
des gew&piscbten.'GegbnbtaMdes ankündigt 
wind den Körper nie andiaSrS|, als mitten 
im 2^urückschreiten9 ibemmdiebn. e- Feh- 
ler biegegen begeben eehr düP t nuisreiScfaan« 
spieleidnlieD^ weil, die. längd Schleppe ih- 
rer Kleide sie bei dem tge^agneai Zxl- 
rSLcktreteii..l]r Gefakr seitzt^' aii£ die £&r 
Frauenzimmer unanständigste Art ifid lal-^ 
len. Indeis' ubeirascht sie [zvweilbn' das 
wtdire GelUhl der auszudrüdcenden Lei- 
denschaft: die :Fö6e gcxnth^i dn *dte F41f- 
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teil des lauf, dem 'Bo4eix..icfiiwimhi&d^ 
Gewankies; oild dann müssen' d^^Hande^ 
die vieUeicfat eben einev-def fschonsten 
Heiden Be^eitisn , nhd tmters^oiäeir soUtien^ 
sich zu <i^ jdsjaiüthigen jZof^arbeKr bo* 
quemmi^ dafstsiedas Gewand zutiu^chlä* 

Hgen unid die Falten wied^or hk Ovdmmjj 
bringen. Idi.:b£D Freund Ton.Aiieia was 
ein Fvi^uenzmim^ -^ versteht. sich^ ein 
von Natur nicht ' Aafgliclics «— fmtst; ich 
bin noch' grö&eFer>:Freuud vou enmeia 
richtigen ^ohl. beobachteten Cöstume: 
aber eioiaal ist doch lue ^wesentMcfaste 
eiste Regel (hir Kunst ^ vofeL .welcher nie 
Ausnahme gedacht werd^a. sollte^ Wahr- 
heit des Ausdrucks; und so wunsdite idi^ 
daß bei jeder affectvoUmi Rolle die Schau- 
spielerihnen j^e uueisohdpfiidib ErEnd" 

' samkeit, womit sie fast alle Theüe ihrer 
Kleidiizigimmer so anders^ und doch im- 
mer 
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aner so reizend, zu ordnen wissen, auch 
auf die Schleppe anwenden mogten. Was 
"weüs ichs, ob und wie und wo der un- 
nütze Zierath sich stecken, schürzen, hef- 
ten, schlingen, auf- oder überschlagen 
Heise? aber dais es gut wäre, Wenn ir- 
gend etwas von diesem Allen geschehedu^ 
könnte; das weifs ich. 
. Noch ein Drittes, was ich über das 
Spiel der Begierden im Allgemeinen zu 
bemerken finde, ni die Abänderung des- 
selben nach Mafsgahe der bestimmten 
Lage, des bestimmten Yerhältnisses, in 
welchem der Begehrende und der Gegen- 
stand der Begierde oder des Absehens 
gegen einander stehen. Ich weiß nicht> 
ob es an mir oder an der Sache liegt, 
da/s ich meine Meinimg nur so dunkel 
ausdrücke; ein paar Beispiele indeJs, von 

Engels SbhrifttJU VII, l3 



<^ 
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% jeder An der Begierde hergenommen, 

^werden sie deutlicher machen. 

Lassen Sie alsor zuerst den Gegenstand 
von der Beschaffenheit seyn^ dafs er mehr 
von dem einen oder mehr von dem an- 

^ .^dem Sinne kann gefafst und genossen 
* '^<*werden; imd Sie sehen sogleich; da£s die 
Absicht ihn zu fassen und zu genielsen 
eine sehr verschiedne Stellung hervor- 
bringt, jyet Horcher (Fig. 2z) wird dem 
Kopfe eine ganz andere Wendung ^ denk 
übrigen Korper eine ganz andere Lage> 
als der neugierige Ga£Fer^ geben: bei je- 
nem wird Alles mehr seitwärts hangen; 
bei diesem Alles mehr vorwärts ^ gerade 
auf den Gegenstand zu. — * Lassen Sie 
fbmer den Gegenstand der Begierde eU 
nen erhabnem^ den Begehrenden einen 
xüedrigem Platz einnehmen; oder, wel- 
ches hier gleich ist, lassen Sie jenen der 
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Person' nach beträchtlich grols er als, die*- 
sen seyn; und kehren Sie dann in Ge?- 
danken das Yerhältnifs geschwinde 11m: 
so wird abermal in Ihrer Phantasie ein 
zwiefaches sehr verschiednes Bild entste>>> 
hen. Wenn der Knabe auf den Arm d^|. 
Matter hinanstrebt^ so tritt er auf die Sp^ 
tzen der Zeh^t, streckt seine gana^e Fi<- 
gur in die Hohe^ spannt bSl% Muskeln 
und erhebt die Arme über das zutückget- 
bogene Haupt (Rg. \j); wenn die Mk^w 
Her nach dem Knaben verlangt^ so beugt 
sie den obem Körper, vielleicht auch das 
Knie, imd senkt ihre beiden Arme locken^ 
gegen den kleinen Liebling nieder (Figf 
^g^. — . Gleich verschieden ist, bei de^: 
Racfabegierde, die .Stellung Jasons j der 
!init gezücktem Schwerte gegen den Dra- 
cfaenwagen hinandroht; und die Stellung 
Medeens, die von i^rer sichern H^e 
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lierab den Dolch^ an dem noch das Blut 
ihrer Kinder klebt; mit den schrecklichen 
Worten gegen ihn niederschmettert: Geh 
und begrabe sie *)! — - Von der zuriick-- 
strebenden Begierde hat es schon Unzer 
jj?emerkt, wie ungemein die Bewegungen 
derselben verscliieden sind; nachdem man 
mehr für diesen oder mehr für jenen 
Theil des Körpers besorgt ist. ;;Wer 
;; durch den Umsturz, eines Hauses ; sagt 
„er **), umzukommen fürchtet, der ent- 
;; flieht durch den Rettungstrieb; aber mit 
;; niedergebücktem oder von den Händen 
;; bedecktem Haupte;... hingegen bedeckt 
;;der; der von einem Degen durchbohrt 
;,zu werden fürchtet, die Brust." Wenn 

•) „Medea," zehnter Auftritt. Eigentlich Worte 
des Euripides ("Act, 5, i'. i394J/ wo sie noch 
Ijiltrer Ton der Braut gesagt werden : 

••) „Erste Gründe einer Physiologie,** §. 315. 
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Sie Sich Apollo auf einer Wolke denken 
\ne er mii dem verderblichen Pfdl auf 
die Brost eines Kindes der Niobe zidt; 
so entsteht aus der Vereinigung heider 
Attitüden eine dritte: das Haupt und der 
ganze Körper beugt sich^ weil die Gefai^ 
von oben kömmt; das Auge blickt angst- 
licfaHehend nach dem Gott hinauf^ und 
die Brust wird bedeckt (Hg. igj. -^ Man 
könnte Beobachtungen dieser Art bis ins 
Unendliche häufen. Wer eine xu heftige 
Erschütterung der Sehnerves durch ei- 
nen Blitzstrahl^ oder auch einen ekelhaf- 
ten, schamwürdigen, schrecklichen Anblick 
furchtet: der verschließt im Wegwenden 
die Augen, oder bedeckt sie auch mit vor- 
geschlagener Hand; hingegen wer den er« 
schfittemden Ton des Donneiti oder soasq 
einen widrigen Eindvtick durchs Qehf»r, ei« 
ne schneidende Disharmonie, eine ^ch9n4* 
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Hebe gotteslästerliche Rede fufehtet: det 
bedeckt sich im Wegwenden die Ohren; 
wer Wieder Blitz noch Donner ertragen 
kann: der fährt mit dem Kopf in ein 
Bette, um beide Sinne zugleich zu ver- 
ehren. Wiederum fliehet der, der ^- 
nem von unten kommenden Übel, wie 
z. B. einer giftigen zischenden Schlange 
ausweicht, mit weit in die Hphe gezoge- 
nen Beinen; hingegen wer gerade über 
seinem Haupt eine Gefisdir sieht, und al- 
les Entfliehen vergeblich glaubt, der druckt 
sich nät dem ganzen K6rper zitternd nie- 
der: gleich der Lerche, die beim Anblick 
des über ihr kreiselnden Stofsvogdis senk- 
recht in die Furche hinabfährt. Und so 
überhaupt wird, nach Yerschiedenheit der 
Umstä&de, d^s absichtBche Spiel der Be- 
gierden auf unendlich mannichfaltige Art 
verändert. 
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So viel ich bis itzt Beobachtungen über- 
sehe, find' ich noch keine mehrem Puncte, 
in welchen die drei Arten von Begierde 
mit einander zusammenträfen. Vielleicht 
wenn ich nunmehr jede derselben einzeln 
betrachte^ dafs. sich in der Folge noch 
mehrere dergleichen auffinden lassen. Den 
J^saag wollen wir, da hier abermal die 
Ordnung gleichgültig ist, mit der annä-, 
hemden Begierde machen^ 
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Fünfzehnter Brief. 



I)ie Verschiedenheiten im Spiel der an^ 
nähernden Begierde , deren ich in der 
letzten Anmerkung meines vorigen Briefs 
erwähnte^ haben ihren Gmnd ganz sieht« 
bar in dem verschiednen Yerhälmils des 
Begehrenden gegen das Begehrte. Eine 
der allgemeinen Regeln für dieses Spiel 
ist: dals allemal dasjenige Werkzeuge wel« 
ches den Gegenstand allein oder doch 
vorzfiglich fassen kann» an dem Körper 
vorgestreckt wird: bei dem Horcher das 
Ohr, bei dem witternden Wilden die Nase, 
und wenn der Gegenstand im eigendichen 
Verstände kann gefaßt, ergri£Fen werden, 
vorzuglich die Hände; obgleich . diese in 
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der Thdt beim Ausdmck keiner nnr et* 
was lebhaftem Begierde ttiüfsig bleiben, 
sondern immer gerne voran sind. Diese 
Hände sind allemal offen nnd gerade aus« 
gestreckt: flach ^ wo sie hinnehmen; ver« 
wandt I wo sie an sich reiben, oder er-^ 
greifen wollen; der Schritt ist lebhaft und 
fest^ doch nieht so heftig nnd schwer^ 
wie im Zorne. Zu diesen absichtlichen 
Yeränderungen kommen die physiologi- 
schen: dals auch die sämmtlichen innem 
Kräfte des Menschen sich gewissermaisen 
nach aulsen drangen ; dais die Augen mehr 
oder weniger volh Licht, die Muskeln voll 
Kraft, die Wangen voll Blut sind; und 
dann noch die der Seelenfassimg analo- 
gen : dafs der Schritt schneller oder lang- 
samer ist, die Arme und Füfse bald wei- 
ter bald gemäfsigter ausgreifen, der »Kör- 
per mehr oder weniger von dem geraden 
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Stande abweicht; denn, wie ich schon 
einmid erinnert y so legt sich heftige Be- 
gierde oft bis zum Sturzen vor, da sich, 
schwaciie Begierde nnr sanft^ nur um ein 
Weniges hinneigt. 

* Das Merkwiirdigste in dem Spiel die«- 
ser Begierde ist die Synergie der ELräfte, 
das gemeinschaftliche Erwachen aller, auch 
wo sie die Seele zu einem Dienste auf- 
ruft, den nur eine derselben ihr leisten 
kann. Bei dem reinen, von dler Begierde 
unvermischten^ Anschauen ist dieses an- 
ders: hier scheint die Seele ausdrücklich 
alle übrigen Kt^e gleichsam einzuschlä- 
fern, um ihre gfeheime Wollust desto ru- 
higer mit der einen zu pflegen, die eben, 
itzt den meisten Reiz, das meiste Anzie- 
hende für sie hat. — Nehmen Sie, ku de- . 
sto bessrer Einsicht in die^e Verschieden-, 
beit, einen besondem Fall: nehmen Sie 
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^en dürotigen, und den wollüstigen Trin« 
JsJer; den der eiä dringendes ^edürfnib 
stillen ^ und den der nur ^inen angeneh- 
men Nervenkhzel genießen will. Nur 
sehen Sie, bitt' ich, wenn Sie vollen kräf- 
tigen Ausdmdc ^suchen, nicht auf die vor-^ 
nehmem Stande, nicht auf die so^nann« 
ten Leute von Welt, von Lebensart, von 
Erziehung. Die . Erziehung macht den 
Menschen zu einem zwiefachen Lügner: 
sie lehrt ihn die eine Art von Empfindung 
gen nach ihrer wahren Starke verbergen, 
die andre in einer falschen Starke erheu- 
cheln. Alle lebhaftem Ausdrücke eigen* 
nütziger, und eben so all^ schwachen^ 
Ausdrücke geselliger Neigungen und Trie* 
be, wie wahr und angemessefn sie übri«^ 
gens seyn mögen, sind wider deti Wohl«^ 
sitand. Jene werden daher unter aller 
Wahrhdt niedergehalten:; diese, über alle: 
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Wahrheit hinaufgeschroben. Der Pobel, 
das Kind| der Wilde, kurz der Mensch 
ohne Sitten, ist der wahre Gegenstand, 
an dem man den Ausdruck der Leiden- 
schaften Studiren mufs, solange man noch 
nicht auf seine Schönheit-, sondern blols 
auf seine Kraft, seine Richtigkeit sieht. 

Der wollüstige Trinker, der Schmer 
ckerj werden Sie ünden, ^teht in sich zu- 
sammengebogen da: der Sehritt derFüIse 
ist enge; die freie Hand ist sanft, ohne 
Spannung der Muskeln, znsammengezo- 
g^i, und gerne nah unter der andern, 
die Becher oder Glas hält; die Augen 
sind klein, aber nicht so geschärft, wie 
etwa Bei dem auskostenden Kenner; zu- 
weilen sind sie wohl völlig geschlossen, 
zusammengekniffen; der Kopf steckt zwi- 
schen den Schultern: der ganze Mensch, 
wie es scheint, ist in der Einen Empßn- 
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düng beisammen (Hg* 2.0), Ganz anders 
der begierige^ der fl?wrj^/^^ Trinker; denn 
hier nehmen die andern Sinne alle an 
der Gierde Antheil: di^ stieren Augen 
liegen hervor; det Schritt der Füße ist 
weity nnd der Körper hangt mit gereck- 
tem Halse über; die Hände schlingen sich \J 
fest tun das Gefäß, oder wenn sie es noch 
nicht halten 9 greifen sie schon danach^ 
eh es erreicht ist; die Brust thut schnel- 
lere lautere Odemzüge, imd in dem Fall, 
daß der Mensch auf das Gefäß erst zu- 
stürzt, ist der Mund offen, die lechzende 
schon einschlurfende Zunge erscheint auf 
den Lippen (Fig. 21)'. — Ich beschreibe 
Urnen hier freilich den höchsten Grad 
. von Durst, die anhelam sitim, wie sie 
Lucrez *) nennt; allein, was. sich hier 
in seinem höchsten^ Gij^de. zeigt, das wer- 

♦) Uh. 4, V. 873. ' • ., 
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den Sie in geringeim Maafse bei jedem 
schwachem Darst> und überhaupt bei je* 
der nach anfsen gehenden Begierde Ra* 
den: jede verwickelt die sämmtlichen äü^ 
fsem Kräfte des Menschen in ihr Inter^ 
esse, und ermuntert auch diejenigen^ die 
•sum Erlangen des Gegenstandes nur we^ 
nig beitragen^ bei seinem künfidgen Ge- 
nüsse nichts mit empfinden. -^ Die Na- 
tur, sagt einmal Fontenelle, ist nicht pra«- 
eis; und dieser Ausspruch, so paradox et 
scheint, ist sehr richtig. 

Betrachten Sie, wenn Sie woUen, ein 
andres, ein edleres Beispiel! Denken Sie 
Sich Julien in GoUers und Benders Opei> 
wo sie, ihren Aom^o erwartend, auf ein* 
mal ausruft: 

„Horch! Ein Fulitritt •*)!" 
was für eine Attitüde, glauben Siö, Vmd 
•) Erster Act, erster Auftritt. T : 
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^ie haben? Ohne Zweifel die: dais sie 
das Ohr mit d^m galizen Körper^ der sich 
^ber nicht mehr bewegen darf^ um den 
f^haJl nicht verhoj'en zu lassen^ nach dem 
Orte hinbeugt ^ wo dieser Schall her- 
kömmt; dals sie nur an dieser Seite mit 
4em Fuilse fest auftritt, und den andern t / 

auf die Spitze der Zehe schwebend stellt; 
dais sie aufserdem noch den ganzen übri- 
gen Körper in einen Zustand der Wirk- 
samkeit setzt. Das Auge wird weit offen 
seyn, als ob es recht viele Lichtstrahlen 
von einem (gegenstände, d^ nicht da ist^ 
auffangen wollte; die Hand^ nach der 
Seite des Schalls hin, wird sich unfern 
dem Ohre erhoben zeigen, gleichsam un^ 
den Schall mit zu haschen; die andre 
wird, um des Gleichgewichts willen, nie- 
derwärts und vom Körper abgehalten^ 
aber zugleich verwandt erscheinen, als ob 
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sie jede Störung zurückscheuchen wollte; 
auch wird sich; zu desto bessrem Einsau- 
gen des Schalls^ der Mund um ein We« 
niges öffiien (^-^g» 22J. Ich geratbe auf 
dieses Beispiel, weil es gerade die Stel- 
^- lung unsrer hiesigen liebenswürdigen /«- 

'^/ Äe ist. Was nicht gesehn , nicht gegrif- 

fen werden kann, was sich blols vom. 
Ohre vernohtn'en la&t : das wird das Auge 
doch gleichsam sehen, die Hand berüh- 
ren, danach wird der ganze Korper sich 
hinbewegen wollen. Die Seele spannt 
gleichsam alle ihre Netze nach allen Ge- 
genden aus, um des Fanges, nach wel- 
chem sie so begierig ist, desto sicherer 
zu seyn. — Nehmen Sie den entgegen- 
gesetzten Fall, wo man, weniger um zu 
erkennen als zu geniefsen, einer entfern- 
ten angenehmen Musik zuhorcht. Hier 
wird der Lauscher mit in einander ge- 

schlun- 
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schluBgenen, o4pr doch son$t ineia^un- 
thätigeLage gebrachte?!, ArineQ dflst,ehii^; 
die Fuße nah an einander; die ruhigen 
Augen enge, oder wohl gar ge«cUossen.'; 
das Haupt, oder vielleicht den gmr^eo. 
Körper, ein yirenig nach dem Tact^ be- 
wegend (Fig. 23J. Die Thätigk0it aller V 
übrigen Sinne wird auch hieii so viel jm^: 
Imoglicb, niedergeschlagen, damit die ganz^ 
Au£^^ksamk.eit d^ Seele «ich in dßm 
wollüstigen Geauls de« Einen sammie. *) 

.*) Eiae besondere Bemerkung über die Begierde, 
die «ich in der Hemsterhuisischen Schrift „vom 
„Verlangen" findet, setze ich nicht her, weil 
«ie zu innig naut einer Malterie zu4^v|Mn^i^i^, 
die ich gänzlich zu übergehen denke. Man.t. 
indeCs, wenn man will, jene Schrift im Deutschen 
Mercnr (Windmond 1771) , oder in den fizt er- 
5«hieneilep VerwiÄphten pi]^Uo*ophiÄ«h^-|i Sehrif 
ten des Hm Hemsterhuis , Tb. 1 , wo ,au,ch d^r 
treffliche Herdersche Zusatz „über Liebe und 
„S.4b»di«it" nüif eingeiüofctjrora^n, • •'^ 

Engels Schriften, VIL 14 
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'Ich komme auf das absichtliche Spiel 
zurück; dessen ich gleich zu Anfange eiw 
wähnte. Ursprünglich und eigentlich ge- 
hört es freilich nur för Begierden, die 
zunächst auf äufsre sinnliche Gegenstände 
gerichtet sind; allein metaphorisch wirä 
es auch da angewandt, wo man von ei^ 
nem sinnlichen oder- doch als sinnKch An- 
girten freien Wesen Dinge verlangt, die 
sich mit jenen Bewegungen eigoidich 
nicht erreichen lassen: Mittheilung von 
Ideen, moralische Gesinnungen, Empiin- 
düngen, Entschliefsungen, Der Neugie- 
rige und der Verliebte z. B. fordern mit 
eben der ofihen flachen Hand, eine Nach- 
richt, eine Erklärung der Gegenliebe, wo- 
mit der Arme eine Gabe odej: der Hung- 
rig«} Speise fordert. Sie worden, wenn 
Sie Acht geben, solcher metaphorischen 
Yersinnlichungen die Menge ünden. Ge- 
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ben Sie einem Erzähler, der ffir «eine 
Geschichte sehr interessirt ist, und volle 
Aufmerksamkeit will, einen auch sehr inter- 
essirten neugierigen Zuhörer: und Sie wer» 
den sehen, wie da einer den andern an 
der Hand, am Arme, beim Knopf nimmt, 
wie er ihn süeht imd schiättelt und an« 
stölst, wenn Rede oder Aufmerksamkeit 
stockt; nicht anders, als ob er etwas Sinn-« 
liches zu sich reifsen, oder die gehemmte 
Feder einer Maschine, wieder in Gang se« 
Uen wollte. „Wer erzählt, <* lälst S/iah^ 
speare den Hubert in der schon angef 
führten Stelle sagen, „nimmt den mit weh* 
„ chem er spricht, bei der Hand, und wer 
„zuhört, macht Gebehrden des Entse** 
„tzens.^^ «r- Doch hier freilich läftt sich 
die Vereinigung der Hände noch durch 
etwas anders, durch die Noth des Vater* 
landes, . erklären, wriche die patriotischen 



«^ 
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Mitbürger näher zusammenbringt^ und sie 
geneigt macht Alle für einen Alann zu 
stehen. — 

IndeTs unterscheidet sich doch das Spiel 
der Begierde, die auf Gesumung oder 
Entechlufs eines freien Wesens gerichtet 
ist; von dem Ausdruck derjenigen , die 
ein blofs sinnliches Gut zum unmittelba- 
ren Gegenstande hat. Denn bei jeneiü 
sind insgemein mit den physischen Mitteln 
moralische vereinigt: das Spiel ist voll 
Bewegungsgrunde, die, nach Verschieden- 
heit de» Charakters und des gegenseitigen 
Verhältnisses der Pers4^nen, bald in de- 
müthigen Mienen und Stellungen beste- 
hen, die dem Stolze, bald in vertraulichen 
scherzhaften Liebkosungen, die dem gii- 
ten Henen gefallen; bald in freundliehen, 
unschuldigen, suTsen Mienen, die das Ge- 
müth ftu sanften Bewegungen stimmen $ 
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bald auch in drohenden^ trotzigen, unge- 
stümen Gebehrden, die Furcht, oder in 
weinerlichen, hälslichen, die Uberdrufs 
und Ekel erwecken. In dem einen Falle 
ist das Vergnügen, in dem andern das 
MKsvergnOgen, der Reiz zum Nachgeben: ' 
dort gewährt man das Verlangte, um an- 
genehme EmpHndtingen zu belohnen; hier, 
um noch unangenehmem zuvorzukommen. 



IT 
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Sechzehnter Brief. 



iliine ähnliche Regel, wie für die annä- 
hernde Begierde, gilt auch für die zurück- 
strebende: immer wird derjenige Theil 
des Körpers, welcher vorzuglich leidet 
oder bedroht wird, zuerst verwandt, ver- 
schlossen , zurückgezogen. Lairessens 
Zeichnung eines JM^nnes, der von einer 
Schlange — ich \V-eifs nicht, ob schon ge- 
stochen ist oder erst gestochen werden 
soll — ist also falsch : der Mann hält den 
Fuls, indem er schon die Flucht nimmt, 
noch bei der Schlange am Boden *), da 

*■) „Lairesse Grofses Malerbuch:** Th. i, Figu- 
ren D zu S. 34 der deutschen Übersetzung. — 
Die Kriiik trifft nur die Zeichnung; nicht den 
achtungswürdigen Künstler, der bei Erscheinung 
des Buchs schon seines Gesichts beraubt. war. 
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doch dieser FuTs eben so zuerst zurück- 
fahren sollte, wie der gebrannte Finger 
vom Lichte. — Ich habe der Beispiele 
zu dieser Regel schon im vierzehnten 
Briefe gegeben, und setze hier nur noch 
eins hinzu, weil es mir merkwürdig scheint: 
die verschiedene Nuance nehmlich im Aus- 
druck des Ekels,) nachdem er mehr von 
dem Geruchs - oder mehr von dem Ge- 
schmackssinn empfunden wird. Die Be- 
wegungen, die hier Nase und Lippen, 
wegen der genauen Verwandtschaft bei- 
der Sinne imd ihrer Organe, immer ge- 
meinschafdich machen, sind in beiden 
Fällen Bewegungen des Zurückstrebens: 
nur zieht sich da, wo voi-züglich der Ge- 
ruch afficirt wird, die gekrauste Nase, 
mehr in die Höhe; und wo vorzüglich 
der Geschmack aiFicirt wird, die breitere 
ÜBLterlippe mit dem ganzen Kinne mehr 



r 
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^ nieder^ indem sich zugleich das letztere 

nah an die Bmst drfickt. Die Beobach- 
tung ist, glaube ich, richtig; aber ihre Be- 
schreibung, wie ich im Versuch empfinde, 
ist schwer: und Zeichnungen, die so un«* 
angenehme Bewegungen vorstellten, mög- 
ten ein wenig häfslich und widrig werden. 
In allen Fällen, wo das verabscheute 
Übel einen besondern bestimmten Ort 
einnimmt oder von so einem Orte her« 
kommt — welches nicht immer, z. B. 
'nicht bei üblen die ganze Atmosphäre 
füllenden Dünsten, Statt findet — : da 
flieht der Mensch von diesem besondem 
bestimmten Orte zurück ; in welcher Rich- 
tung, mit welcher Attitüde des Körpers? 
ist schon gesagt. Femer; in allen Fällen, 
wo man das Übel nicht schon bei der 
ersten Empfindung seiner Natur nach völ- 
lig kezmt, und nicht die Organe, durch 
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welche man sich die Keüntnifs desselben 
verschaffen könnte, selbst davon bedroht 
werden, wie dieses letztere z. B. der Fall 
beim Blitz ist: da gesellt sich zu dem. 
Rettnngstriebe die Begierde, das Übel sei- 
ne^r Beschaffenheit nach zu erforschen, 
seiner Nähe und Gröfse nach zu ermes- 
sen; und endlich, in allen Fällen, wo 
keine völlige Unmöglichkeit einleuchtet, 
sich durch Wegräumung des Übels selbst 
zu sichern: da gesellt sich gern noch die 
zweite, weim auch schwächere, Begierde 
hinzu, das Übel von sich abzuwehren, zu- 
Tuckzustolsen. Die Mittel dazu lehrt die 
Natur nach der Schicklichkeit zum £nd* 
zwecke wählen: wer- üble DQnste zer- 
streuen will, h£^ucht mit dem Munde den 
Odem von sich, oder bewegt mit hin- 
iind herwehender Hand die Luft; wer 
vor einem auf ihn eindringenden Feinde 
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zittert^ schlägt ibm^ im Augenblicke des 
Schreckens^ die' verwandten Hände ent- 
gegen. 

Die erstere dieser hinzukommenden 
Begierden hat an dem Gesichtsausdrucke 
der Furcht und des Schreckens einen sehr 
großen Antheil: denn sie reilst die Au- 
gen weit auf, um den drohenden Gegen- 
stand zu erkennen; und wenn Sie P/zr- 
sons glauben, so ist es auch sie, die den. 
Mund öfihet, um ihn zu hören *). An- 

*) Human physiognomy explain'd^ p, 60. 
M^an s. Philos, transact» vol. 44, part 
X, im Supplemente. >-" 7%e teason^ whj the 
eyes and mouth are suddenfy open'd in /rights, 
3eems tö he^ that the ohject of danger may 
be the better percei¥ed and avoided; as if na- 
ture intended to lay open all the inlets to 
the senses for the safety of the animal: the 
eyes, that they r(tay See their danger ^ and the 
mouthy which is in this case an assistant to 
the earSf that they may hear it. This mar 
perhaps surprise some, that the mouth should 
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dre, wie Le Bnui, wollen die weite Öff- 
nung des Mundes von der Beklemmung 
des Herzens herleiten ^ die das Athemho- 
len beschwerlicher macht *). Es ist mir 
gleich, welche von beiden Erklärungen 
Sie annehmen: jedoch hat die Parsons- 
sche darin einen Vorzugs dals sie beide 
Erscheinungen auf ^Ein gemeinschaftliches 
Frincipium zurückführt; und ich meines 
Theils bin ihr auch darum gewogner, 
weil ich gerne alle Gebehrden, so viel 

he necessaty eo hear hjr; hut it is a common 
thingj to See merif whose Hearing is not veiy 
good, open iheir mouths with aetention, when 
they listen f and it is some help to them, The 
reason is^ that there is a passage from the 
meatus auditorius, which ophrts into the 
mouth. Thus tve see, kow ready^ nature is^ 
upon any- emergenty^ to lay hold of every »c- 
casio n for seif- p reservatio n, 
•) Die schon angeführte Conference sur Vexpres» 
sion gen, et part. S. 17. 
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mir möglich, aus der dunklem Gegend 
der physiologischen in die hellere der 
absichtlichen herübergezogen wünschte. 
Genug indefs, dals der Trieb, die Gefahr 
zu erkennen und zu ermessen, sich fast 
immer, aus sehr begreiflichen Ursachen, 
zum Rettungstriebe gesellt, und dafs er 
auch da noch fortwirkt, wo der Mensch 
schon längst mit gewandtem Rucken und 
vorwärts weggehaltenen Händen die Flucht 
nimmt. Ist der gefürchtete Gegenstand 
sichtbar: so schielt man ohne Unterlafs 
über die Schulter zurück; ist er hörbar: 
so hält man im Fliehen das Ohr nach 
der Gegend hin, wo er herkam. Daher 
hat auch Lairesse die verwandten Figu-> 
ren, die er von Furcht und Schrecken ge- 
zeichnet, ganz reell t zurückblicken lassen; 
nur dafs, meiner Meinung nach, die letzte 
gebückte Figur, die vor einem Blitzstrahl 
zusammenfährt, lieber die Augen hätte 
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schliefseil und den Kopf nicht snrückwen* 
den sollen. Allenfalls hätte mit der ei- 
nen Hand das Gesicht können bedeckt, 
vnd die andre, in der Yerwinmng deü 
Schreckens, dem Blitz können entgegen- 
geworfen werden Cl^g» 2^. zSj- 

Die zweite mit dem Rettnngs triebe so 
gern verbundene Begierde, das Übel ab- 
zuwehren, ^nrockzustolsen, äulsert sich 
fiberaU, wo das Übel gegenwartig ist^ und 
die Furcht den Hellsehen nicht schon 
ganzlich überwältigt, nidit schon alle seine 
Nerven völlig abgespannt hat. Yorzüglich 
äulsert sie sich bei verzerrter Flucht; 
oder da wo das ÜbdL schon so nahe an 
Ihm ist, wie die umwindende $cUange 
am JjOokoon^ der 

— simiii mtntibus tendit dipellere nodos, 
Perfduus MOüt ^idtBas. atroqüe vmienp, 
Clamorei limul korrendos ad sidera tollit *) ; 

*) VIRGIL. Mn^d, Üb. 9, v. jkS0 — aaa. 
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femer im ersten zurückstarrenden Schre- 
cken, wo man oft die Gefahr,, eben weil 
sie plörzlich entsteht, noch nicht völlig 
kennt, und usgewüs bleibt ob man flie- 
hen oder angreifen solle. Das Schrecken, 
däucht mir, ist in seinen ersten Augen- 
blicken ^ wo ihm di^se Benennung^ am 
meisten eukommt^ nicht selten eine Mi- 
schung von Erstaunen, Yrucht, und Zoxn; 
wenigstens, iindet sich in den SympiozQen 
desselben oft von allen diesen drei AiFec- 
ten etwas: die Furcht starrt zurück, und 
zeichnet die. Wangen mit Blässe; das Er- 
staunen verweilt einen Augenblick in die- 
ser zurückstarrenden Attitüde; beide rei- 
fsen Augen und Lippen weit auf; und 
der Zorn endlich wirft die Aime mit Hef-< 
tigkeit der Gefahr entgegen. Das letzte 
freilich nicht immer; denn wo das Übel 
sich auf einmal zu furchtbar, zu grofs 
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zeigt; da ist die Zeichnung des Lairesse, i^'; 

der die ausgestreckten Arme sich mehr 
in die Höhe retten, als Aeiti Übel nach 
unten entgegenstemmen läfst; völlig rich- 
tig. — Ich denke so eben, ob nicht die 
grofse Schädlichkeit dieses AfFects, der 
unter allen für die Gesundheit der ' zer- 
storendste ist, sich aus dem Kämpfe so 
•fnderwärtiger Bewegungen eben sowohl, 
als aus der Schnelligkeit und Gewaltsam- 
keit derselben, sollte erklären lassen? — 
Sie fragen in Ihrem Briefe: ob die 
Bemerkung über die Synergie defr Kräfte, 
die bei der Genußbegierde Statt findet 
(S. 20a), nicht auch auf Furcht und Zorn, 
kurz auf alle Arten der Begietde sollte 
ausgedehnt werden können? Ziehen Sie 
ans dem Wenigen, was ich so eben ge- 
sagt, die Antwort auf diese Frage. Aller- 
dings interessirt auch die Furcht * alle . 
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Kräfte des Menschen, setzt alle seine 
Sinne in Bewegung und ;Aufruhr; aber, 
dafs sich Alles so vor dem widrigen Ge- 
genstande verschliefsen. Alles so von ihm 
surückstreben sollte, wie sich Vei der Be- 
gierde nach Genufs Alles gegen den. Yör- 
Wurf des Verlangens öffnet und auf Um 
Kustrebt: das mogton Sie nur sehr selten 
£nden. Bald wird die eine, bald wird 
die andere der mitverbündenen Begierden 
an dem Spiele Antbeil haben;' das^ eine- 
mal wird man erkennen, das andremal 
abhalten wollen. Le Brnn führt eineii 
Fall an, wo sich der ganze Körper zusam- 
menzuziehen scheint; aber von dem Yer- 
scfaliefsen der "Lvpfen und Augen sagt es 
kein Wort '*')• Fälle giebt es indefs, wo 

eine 

*) Am.angef. Ort $«'5r. ha etnAiiUe peut woir 
ifuel^uei mo uv^mens pareiU i lafrayeur, ^uand 

eile 
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eine ähnliche MrssQhemung, wie bei der 
Genofsbegierde, entsteht; denn wo z. JB. 
das Übel nur Einen. Sinn beleidigt^ wo 
es bekannt und von den Mitteln, ihm 
auszuweichen^ ziicht die Frage ist; da zeigt 
sich zuweilen eine Tbeilniehniung der an-» 
d.^m Sinne: «man verschliefst vor einen;! 
üblen Geruch nicht blofe die beiden Werk- ' 
seuge, durch vf eiche allein er empjSndbar 
^t, Nase/uild Mund, sondern bei hefti- 
germ Abscheu auch noch das: Auge. Doch 
läfst sich hiegegen einwenden^ dafs wegen 
de8\zUsamniengezogenen sehr gekrausten 
Gesichts das Auge schon, wie von «elber 

eile n'est öau*^ (jue par* V apprihtusi^n de 
perdre tjueltfue chose,^ ou tjuil n'arj^iv^ tjueU 
• fjue mal, Cette passion peut donner au corps 
des mouvemensy ifui peuvent 4tre marquSs par 
les epaules pressdes^ Us bras shivh cqntre le 
eorps , les piains de mime , les autres parties, 
ramasstes ensemhle et ployces^ coinme pour 
exprimer ün tremhleme'nt, '* *-'"*•' t''"" 



■^ 
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zugeht. Tr^iFeader wäre also die Bemer- 
kung: dals man ganz in sich selbst zu- 
aammenkriecht^ jedes GHed zurückzieht, 
^und, 80 yiel man nur kann, alle Sinne 
verschlielst, wo die Furcht, wie beim Her^ 
totterstuxten von einer Hohe, zu so| einem 
Grade gestiegen ist, dafs man selbst die 
nähere Kenntnife der Gefähr verabscheu^ 
und alle Höffiiung sich noch zu retten 
aufgiebt. „Ich maphe gewils die Augen 
„zu," sagt Jenfer in der Komödie, „um 
»mein Ende nicht mit anzusehn." -i— 

Die physiologischen Erscheinungen, 
welche die Furcht 'da hervorbringt, wo 
die starkem Triebe der menschUchen J^a. 
tur, vor aflen der Trieb zur Selbstethal« 
tung^ interessirt werden, sind alle so be- 
kannt, tind ihre Nachahmung ist zum 
Theil für dL!&TL Schauspieler so äulserst 
schwer, dafs ich sie übergehe. Den Fros^ 



Digitized by CjOOQIC 



ZUR* MIMIK. a27 

das Zittera der Glieder^ ahmt man ohne 
Schwierigfcök nacjh; die Verwandelung 
der Gesiditefarbö Wird man dm*eti Vor^ 
f teJlungen dw t^boatasie nur sehr selten^ 
imd sicher nie durch kaitön Vorsatz, be- 
Wirk^i. Denn so gewifjr e^üt^dafs auch 
die letzt^^ Erscheinung durch £inwir<» 
kung der Seele erfolgt; so sind doch die 
Werkzeuge, wodurch sie hervorgebracltt 
YTird, gleidisam so ungelenk, so schwer 
in Bewegung zu seuen, dafs die volle 
Stärke gegenwärtiger Empfindungen, in 
welchen die ganze Seele mit alJer ihrer 
Kraft beisammen ist^ dazu erforderlich 
scheint. — Lassen Sie midi also lieber 
gleich zu dem figürlichen Gebrauch der 
angegebenen absichtlichen £'ewegunge^ 
kommen! 

- Eigentlich, sehen Sie WöM, kann man 
vor keinem Übel zurücktreten, keinem 
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die Hände eatgegenwerfen.^ das niclit 
sinnliche gegi&nwärtig, an einem bestimm- 
ten Orte befindlich . ist; imd- doch tritt 
man, auch auiser dieaen Fällen, vor üb- 
len Nachrichten )eder Art^ vor fiieclieK^ 
boshaften, verabscheuten Gedai^k^, i^ij» 
ein Mitunterredner vielleicht nut eigenen^ 
Unwillen nur wiederholt, sogar vor eige.-' 
nen Ideen zurück, die Mere und Gewls-< 
^en als unedel, als abschc^ulich .verwerfen. 
Wenn Meden *) in ihc^r rachgierigen 
Wuth gegem./a^o/r überleg wie sie ihm 
die todtlichste, 5ch9ierzhafteste Wund^ 
schlagen könne; und djese Überlegung 
sie zu dem schrecklichen Wunsch, und 
der noch schrecklichem Frage, führt t 
^yDafs er schon Kinder yonüjreusen hat«; 
„te!... Hat er nicht Kinder?*^ so fährC 
sie gleichsraiti vor sich selbst zi^t verwand- 
•) Dritter Aiifb'itt, S. lo. 
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fem Ange^iehee^ die Hände ' vorgeworfen 
und den K^kpert weit nberg^zc^gen^ zu- 
sammen ^ indem ^löuäicÜ^Hlic^^ empörte 
Natur aus dem Hetzen ' d^j^uiter* her^ 
-ilüf schreit ?j^ ;^Entsetelicher GedMkel Wie 
„Schauder' des Todes durcMy^rbt ev m«in 
;jGehem.^*:{Mg. 26.) Und so ubediaupt 
.^eht sich 4er Maisch vor jeder mi&fäUi- 
-^4sn Idee^' sob^d sie nur einigen Grad 
vä^iLebhgftigki^tserlangt^ wie vor einem 
sii^lcfaengfsgenvf artigen^ Übc2^ zurück; 
<jnag sie übid^eoM^o^ihm sslfast gödiacht 
tfAer nur ihm «dtgetheilt seyn^ 1-/ 
V : ^i^^ks. Ne^nnlicbe' geschieht' beim :£rstaiB^ 
neu, wenn* sich befirämjdetidc. unglaubliche 
«Id^en unserem Verstände gleichsam auB» 
dringen wollen* Das Übel für: den Ver- 
stand ist der Jsrdium; imd wie kein Ubdl 
gern allein ist, so sind audit «nit cBesem 
-insgemein noch -andre > yerbiiiidim;!« man 
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geräth dabd* leicht^ wenn: atich . nur in 
kleine augeiablicklicha ^ Y^t-Iegei^heiten; 
man, «etzt «ich der Gefahr aus^ durch 
Lejrhiglaubigkeit lächerlich: zu werden^ 
Daher . emferüt man sich im erst^i Kn^ 
genblid&e von dem Erzähler ganz unvvahrr 
schemlicher Dinge ^ die übrigens für die 
eigene. Glückseligkeit völlig gleichgültig 
aeju können; man entfernt sich beim er- 
sten Anhören paradoxelv.wenn gleich UoGb 
theoretischer ,; Sätze; ja sogar vor d^tn 
plötfeHcher&dieinend^i Freunde tritt mm, 
wie vor einem Gespi&nste, xusück, wöim 
man HieieniFreund s^hon längst verlDren 
oder doch auf hundert Meilen von sich 
entfernt glaiibte. Es versteht sidi, dafc 
maii auch. hier die Gefahr des Ixrthuma 
zn enkeÄnen' und zu: enä essen bemüht 
ist: dafsiman z. B. den^F^iirand^ um ilm 
mit dem Bilde in- der Phantasie £u v^i^ 
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gleichen; den Entahler^ um Schßrz oder 
£dmst aus dem Spiel $eine[r Aüenen zu 
acbliersen, mlit fo^chendem unferwimdcem 
Auge^ vieUeicht auch den Ietz^|:;a mit ei» 
aem. kleinen Lächebi« nut :^9i|l Blick 
iroll£m»^eä oder Verachtung ansieht» um 
aus der Art ^ wie er diesen BUdn durch 
Mienfin ;oder. Woirtö erwiedert, seiner 
iTflibren Gedanken gem& zu werden. -— 
Idi.. konnte der Sdspiele soI^er ügfirli- 
chen Ausdrücke . n^^Urieire geb^. Eine 
lebhafte Yemeinung^' einjß mit: Unmi^th 
gesprochene abschlägige Antwort> begld« 
tet .man gern mit weggewandtem Gesichte 
und. allemcd mit verwandter H^d,^ ^ 
ob dum Frage oder ßkie von «idi abhft» 
tell> zuruckstolsen wollte; hingegen; bei> 
lebhafter Bejahung» bei gütiger hfmlicher 
Bewilligung, braucht man bald d^e Aß^hts,' 
bald die v^rveandte Hand: das eine mal/ 
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als ob man sie zum Einschlagen- hinbote, 
das andre mal^ als ob man selbst sie ein- 
schlagen od^r doch den Mitumerredher 
fassen wollte; und dieses Emischlagen oder 
Fassen ist, wie Sie löicht emsehen, mohts 
als bildliche Vorsteüung der Einigkeit de« 
Verstandes oder des Willens. 

Vorzüglich bemerkeiisVerlh scheint mir 
noch die Übertragung der Oebehrde dear 
Ekels^ des sinnlichen'Abedieues, auf mib«' 
ralische Gegonst&ode: ■ dem Sie müK^n 
bemerkt- hal^n, dala ' der A^usdruck der 
Veracbtung gern eine, kleine Nuance yon 
Ekel annimmt; dafs man, bei VorsteHungi 
nichuwStdiger HimdItmgiBn, kriechendeis 
ScWeicbdbi, kleSnmötfcigen Flehens, im^ 
gen Slfd^ildeflis grobetp Beli^dSgiingen, .die: 
gerümpfte Whase, wie vor einem widrigea 
Gerüche^ faeraufkieht$'^dai}i: man sogar/ 
bei äulserst bittrer Vemcfatsog, aüsspeir^ 
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oder doch wenigstem durbh Pfiiy! diese*- 
Ansspeien andeutet: ni<:iit anders^ als ob 
man den Mund von faulgWordnen, ver- 
pesteten Saften reinigen wollte. — ' An^ 
dere Übel sind in sieht selbst teell und 
achtungswürdig: wir zittern, weil wir ihre 
Größe mit unsrer Kleinheit, ihre Kraft 
mit unsrer Schwäche vergleichen; das 
Ekelhafte fliehen wir wegen seiner eige- 
nen innem Unvollkommenheit und Yer- 
derbnifs: wir empfinden Abscheu ohne 
Furcht, ohne Achtung; und dies ohne 
Zweifel ist der dunkelgedachte Grund je- 
ner Metapher. — 

Ich schlielse mit der kurzen Erinne- 
rung: dafs auch das Spiel der Furcht voll 
Bewegungsgrunde ist, wenn das gefürch- 
tete Übel von' dem Entschluls eines freien 
Wesexis abhängt; und dafs auch hier, nach 
Verschiedenheit der Charaktere und des 
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YerhSlmls^ei^ die^^ Bevreguagsgründe ^ai 
sehr vei^tcM^^nislnd: dßEs man bald mehr 
zu rubreii^ bald durch amgenommenen 
Mmh mehr zu schrecken sucht; bald ^cJi 
deraüthigty bald trotzt» bald fleht» bald 
Uebkost. . 
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Siebzehnter Brief. 



ßegierde nach Wegräumung^ nach Zes- 
störung eines Übels kann ^twds anders 
uls Zorn seyn; aber nur iinter der Ge- 
stalt des Zorns ^ der, so vi«l ich weüs, 
bei allen «dten Welt weisen mit Straf- und 
Rachbegierde Eii^ ist Z^)^ hat h^ ihr ei- 
gentbümüches merkwürdiges Spiel: denn 
aufserdem eeijgt sich von der Seele im 
X^rper nichts^ als ihre Entschliielsmigy ihr 
£ifer» verbunden vielleicbt mit demi Aus- 
druck anderer Affecten, wie der Furcht, 
der Angst^ des Vcprdru&ses. 'Ab,€Qr, wo es 
empfindende W^seu sind, di^ 'uns will- 
kürlich kranken, weil sie uns auf eine 
•) M£NAG. a4 Diog, Laert. Hb, j^ ßfgm» Ii5> 
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oder die andre Art als unschädliche We- 
sen verachten *); als Wesen, die sie ent- 
weder geradezu ungestraft, oder doch 
hinterlistiger Weise nnentdeckt, beleidi- 
gen können; wo wir über den Schmerz, 
den wir selbst empfinden, bei dem Be- 
leidiger boshafte tückische Freude yermti- 
then : da entbrennt ' die Begierde nach 
Hache, nsic\x dem Tausch dieser Empfin- 
dungen; die sämmtlichen l^äiBte der Na- 
tur strömen nach auTsen, um die Freude 
des 'Bobhaften durch ihrön lürchtei^chen 
Anblick in Schrecken, dui^ ihre verderb- 
liche Wirkung in Sc^^, hinjgpegen un- 
seren eignen bitteren V^dnifs in wollü- 

•) Aristoteles lafst allen Zorn ans Verachtung" 
' etftsidb^iK Denn er erklSk-V ihn als ♦JfJ<F, /*ir« 

•Tuya^tetv , . . Rhet. lib, q, cap, a. £r läDit 
sich in ein umständliches Käsonnement eifli um 
dieae.Erkläraiig zu besUtig^n, 
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stlges Geiiibl unsrejc Starke, u^srer Fujrcbt- 
liarkeit zu v^irw^clelii. J^ ;ergiabt «^^h 
bieraus^ YtSiS tfcbQn. längst von den Mo- 
r^pilÜ05QphQ]i bemerkt worden: dob die» 
ser Affect am nuturlichsten gegfdn den« 
kei^de freie Wesen, gegen. Personen . er- 
wadit; weniger natürlich geigen Tigere, 
die. weder ..beleidigen noch verachten, 
9ondez3K nur sch^de^ kdnneaji, und völlig 
iiidnaturlich gegen, todte leblose Wesen^ 
Jedermann betrachtet es als eine 4^. von 
Yerrückung; vpn &i|i|Upsigkeit, wann JIT&r- 
x^s da^ Meer: g^ehi, ihm Ketten anle- 
gen, und 3riip4niääl^r aufbreiwi^p .l^st *).. 
Sine so weit getriebeine. Raserei war viel- 
leicht nur bei einem Köni|^ niöglicbi 
der, weniger. aU.ancJre Jli^enschen.der.an« 
^genehmen firinnei^ungt an seine. Qhn« 

' •; PITJ*rARCH. «-s^« «ögyn<r/Ä^: ed. Rksk. voU 
7* ^* 787* Veii;liclieii HERODOT. Uh 7, ca/». 35- 
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macht und Abhängigkeit gevrobm^ sich 
ein^ Art von Trost in dem wahnsinnigen 
Selbstbetruge schuf; als ob er auch dem 
tobenden Meer die erlittene Kränkung 
vergelten,, aurückgeben kösffiLte. - - 

Der Zorn rüstet, wie gesagt alle äti- 
fseni Glieder mit Kraft; vorzüglich aber 
wafiheter diejenigen, die zum' Zerstören 
geschickt sind. Weun Oberhaupt die mit 
Blut uild Säi^n überfSUte^ äufsem Theile 
strotzen und zittern, und'di^ gerötheten 
rollenden Augen Blicke wie Feuerstrah- 
len schieisen:' so äufsert sich besonders 
in Händen und Zähnen eine Art vonEni'^ 
porung, von Unruh: jen^ ziehen 'sifchi 
krampfhaft zusammen; diese werden ge«* 
fletscht und knirschen. Es ist die nehm<^ 
Hche Unruhe, die im Züstaiide der Wuth 
Eber und Stier, jeder in .seinen Waffen, 
empfindeh: der eine in i^6n Hauern, 
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die er gleichs&m zum Angriffe wetzt; der 
•andre in seinen Hörnern; mit denen er 
den Boden auJPwühlt tmd Wolfen von 
Sand in die Luft staubt. Überdies schwel- 
len noch, besonders in der Gegend des 
Halses^ der Schläfen und der Stime^ die 
Adern; das ganze Gesicht erscheint wie 
£ineGlntb; £ine Verzückung ; seine Röthe 
ist, wegen der Uberfullung mit Blut; nicht 
mehr die schone Röthe des Verlangens^ 
der Liebe; alle Bewegungen sind eckig 
und von der äulsersten Heftigkeit; der 
Schritt ist schwer, gestofsen, erschütternd. 
— Sie werden sagen: dafs diese Verän-» 
demngen wenigstens nicht immer Statt 
finden; dafs z. B. der Zornige eben so 
oft zu erbleichen als zu gl&hen pflege. 
Ich antworte: dafs die wollüistige £mpfin<« 
düng der Rachgierde mit der unangeneh» 
men der erlittenen Kränkung abwechseln 
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kann^ oder wean Sie lieber die Vereini- 
gung beider Empimdungen Zorn nennen: 
^fißSs dieser Zorn aus der Unlust über 
^^eine empfangene Beleidigung^ und aus 
^, der Begierde sich zu rächen» zusammen- 
^gesem ist«'' Der Philosoph, aus dem 
ich diese letztem Worte entlehne, fährt 
fort; ,, Diese Vorstellungen ringen in ei- 
j, nem aufgebrachten Gemüthe mit einan- 
^^der, und bdngen ganz entgegengesetzte 
,, Bewegungen hervor, nachdem bald diese 
^bald jene die Oberhand. gewinnt. Bald 
„ergießt sich das Blut in die äulsem 
„Theile des Zornigen; die Augen ragen 
„hervor und werden feurig, das Ange<* 
„sieht roth; er stampft mit den FuCsen^ 
„schlägt um sich, und tobt wie ein Ra- 
„.sender: dieses sind die Kennzeichen der 
„herrschenden Begierde sich zu rächen. 
„Bald kehrt d^ Blut zum Herzen ztirück^ 

,, das 
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„das wilde Feuer der Augen verlischt^ 
„und sie sinken tief in ihre Höhlen; das 
„ Angea^icht erfolafst^ und die äuisem Glie- 
„der hangen kraftlos zur ^rde: dieses 
„sind die untrüglichsten Kennzeichen der 
„hevrschenden Unlust über die empfan- 
/,g«iie Beleidigung *).'^ So richtig diese 
Bemerieungen sind; so mufst" es doch 
2iiir^ der ich noch blofs mit Begierde zu 
thun habe^ erlaubt seyn^ den Zorn nur 
von seiner einen Seite, die noch dazu 
die am meisten charakteristische ist, zu 
betrachten. 

Wenn Sie Sich die sämmtlichen ange- 
gebenen Gebehrden des Zorns zusammen- 
denken; so kömmt die zurückschreckend« 
ste, und wenn Sie noch den schäumen- 
den giftigen Geifer, der im höchsten Zorne 

*) Man «. Mendelssohns Fhilof. Schriften, Tb. a, 

S. 34. 35. 
Engels Schriften, VIL l6 
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von den seitwärts ^eöi&ieten Unterlippen 
herabfiielst^ hinzunehmen^ zugleich die 
ekelhafteste Häislichkeit hervor^ die dem 
ruhigen Zuschauer vor einer so vemn-t 
stallenden , zerrüttenden Leidenschaft eU 
nen tiefen Abscheu einprägt. Ob: aiich 
der Zornige selbst ^ solange die Leiden- 
schaft in ihm anhält, seinen eigenen An- 
blick verabscheuen würde? lälst sich be<« 
zweifeln. Plutarck zwar läTst seinen Fuii^ 
danus ssL^tn : dals er es einem veratandi«« 
gen Bedienten nicht übel deuten würde, 
wenn er ihm, so oft er in Zorn geriethe^ 
den Spiegel vorhielte: denn der Anblick 
seiner selbst in einem so widernatürlichen 
Zustande würde ihn gewils den Zorn ver- 
abscheuen lehren '^\ — Allein ich denke, 
der verstandige Bediente würde seinen 
Verstand eben d£tdurc|;i beweisen^ dals er 
•; Am angef. Ort, f, 789. 
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den Spiegel stehn lieise; deim er liefe 
grofse Gefahr^ ihn an den Kopf zu be* 
kommen. Mit Minerva, von welcher hier 
Plutarch erzählt^ dafs sie die Flöte unwil- 
lig von sich warf^ da sie in einem Bache 
die Verstellung ihrer Gesichtszüge beim 
Blasen derselben wahrnahm, verhielt et 
sich anders : die Göttinn war ruhige und 
hatte bIs Frauenzimmer das Interesse, im* 
mer schön^ nie häßlich zu scheinen. Sie 
wollte selbst durch das Spielen der Flöte 
gefalleoi; aber der Zornige will Furcht 
einjagen, will schrecken. Hören Sie, was 
Seneca davon sagt: Specnlo equidem «<?- 
ntinem deterritum, ab ira credo. Qui 
ad speculum venerat, ut se mutaret, 
jam miUaverat, Iratis quidem nulla est 
formosior ejffigies, tjuam atrox et hor^ 
rida; ifualesque esse, etiam videri VO" 
lunt *). 

•) De Ira: Ith, ff. cap. 56. 
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Ich plaudre mich^ wie ich so eben 
' merke y ziemlich weit von meiner Mate- 
rie weg; allein was könnt' ich auch von 
den Gebehrden der Rachgierde^ nach dem 
angeführten Römer, noch weiter sagen? 
Er hat, in )edem seiner drei Bücher vom 
Zorne, eine eigne Beschreibung davon 
gegeben; und jede derselben ist so be- 
redt, ist so ausführlich, dals selbst sein 
geschwomer Verehrer Lipsius mit eini- 
gem Unwillen ausruft: ubique diffuse, 
et cur toHes? *) Wählen Sie Sich aus 

•) Comment, in Scnec. p, 2, not, 5, *— Die Siel' 
len des Seneca finden sich li^, i, cap. i; Hb. 
a, cAp» 35; lih, 3, cap: 4. Ich setze zur Probe 
die erste hleher: Flagrant et micant oculi, 
multus ore toto rubor, exaestuante ah imis 
praecordiis sanguine; labia tjuatiuntur, den~ 
tes eomprimuntur^ horrent ac suhriguntur ca^ 
pilli't Spiritus coactus ac Stridens; articulorum 
se ipsos torquentium sonus i gemitus mugitus- 
tfue^ et parum explanatis vocibus sermo prae* 
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den drei Stellen aus, welche Ihnen die 
schönste und reichhaltigste dünkt; und 
lassen Sie mich nur noch die einzige Er- 
innerung für den Schauspieler herwerfen: 
dals seine Nachahmung des Zorns auf ei- 
nen andern Endzweck gerichtet ist^ als 
der wirkliche Zorn; und dafs er bei ei- 
nem Affecte^ dessen AuTserungen so leicht 
ins HäfsHche und Ekelhafte fallen^ siph 
vor allzuviel Wahrheit^ und vollends vor. 
Übertreibung^ noch ein wenig mehr zu 
büten hat^ als bei andern AfFecten. 

ruptuSf et complosae saepius manus, et pul- 
sata humus pedibus, et totum concitum corpus 
magnasifue minus agens % foeda visu et hör- 
renda facies depravantium se atque intume- 
scentium. Nescias, utrum magis detestahile 
Vitium sitt on deforme« 
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Achtzehnter Brief. 



Oanz gewils steckt eine kleine Bosheit 
hinter der Frage : zu was für einer Classe 
von Ausdrucken ich die meisten des Zorns 
und der Aacbgierde zähle? Sie wollen 
jnir^ denk* ich, auf eine glimpfliche Art 
xu erkennen geben, wie schwankend und 
unbestimmt die gemachte Eintb eilung sei, 
und wie sie oft Verwirrungen eher stifte 
als hebe. Aber wo hab' ich denn auch 
gesagt, dafs ich diese Eintheilung für lo» 
gischpräcis und vollkommen halte? 

£s scheine, sagen Sie, daß ich alle 
Veränderungen im Blute zu den physio- 
logischen Ausdrucken wolle gezogen wis- 
sen, und doch zeige sich beim Erblassen 
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tind Erröihen auch etwas der Seelenfas- 
aung Analoges: denn das Blot trete zu- 
ruek, wo der Mensch sich selbst, seino 
Gefahr, seine Unvollkomnienbeil beher^ 
dge; es ströme in die änfsem Theile, we ' 
er seinen Feind, seine eigne Kraft, seine 
wollnstige Rache denke. — , Gut! antworte 
Scfa; so nehmen Sie denn jene Erschei- 
nmigen aus der Classe der physiologischen 
In die der analogischen hinüber. — Aber 
zugleicb, fahren Sie lort, könne man sich 
kaum erwehren, b^ diesem Erblassen 
und Errötben etwas AbsichtÜcbes, etwas 
Ewar nur instinctartig, aber darum doch' 
unmer von der Seele Yeranstaltetes zu 
denken. Die Seele scheine innerlich, bei 
heftigen Anwandelungen der Furcht, Blut 
und Safte eben so, wie äufserlich den 
ganzen Körper, retten zu wollen; sie fliehe 
mit f«nen in die verborgensten Gefißw 
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des Leb^ns> wie sie mit diesem in die ent- 
legensten sichersten Schlupfwinkel fliehe. 
Hingegen treibe sie beim Zöm, der Ab- 
sicht der Rache gemäfs^ alle Kräfte nach 
aufsen; und vorzüglich in die zum An- 
greifen schicklichen Theile- — Das ist 
abermals wahr, und so heben Sie denn 
nieinetwegen diese Ausdrücke aus der 
Classe der analogen wieder heraus, und 
tragen sie. in die höhere der absiclitlichen* 
ehou Nur sehn Sie dann zu, wie Sie mit 
den Freunden des Mechigüismus, und un- 
ter andern mit einem Manne wie Malier^ 
fertig werden. 

So gar viele Mühe zwar mögte Ihnen 
die Widerlegung dieses grofsem Physio- 
logen als Philos^ophen nicht kosten: denn- 
seinB Argumente, wie ich aufrichtig ge- 
stehn muls, sind nicht die stärksten. Wenn 
er sagt: dab es die grolste Abgeschmackt« 
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beit von der Seel^ sejn würde^ im Affecte 
der Furcht den Knieen die Kraft zu ent- 
ziehen^ und sie dadurch des Vermögens 
zur flucht zu berauben *); so können 
Sie ihm entgegensetzen: dals eine solche. 
Abgeschmack.tbeit sich durch die Hiize 
und Yerwitmng des Affects vollkommen 
erklären lasse. Wa|:f doch' Jener ^ der 
im dritten Stocke wohnte und das Sei- 
nige bei entstandener Feuers|;>runst ret- 
ten wollte, Spiegel und Porcellan und 
Gläser zum Fenster hinunter! Die Seele 
handelt da freilich äulserst tumültoarisch, 
und sie kann auch in ihren Körper über- 

*) Elem, Physiöl. fom, 5» '*^' 17» S* 7» /*• "*• 
5S8* In metUf adfugiendunt imminens malum, 
Jt propriam coruervationem ßnem eorum mo- 
tuunt' faeias ; ^uid absurditu tfemore genuum, 
debilitate suhorta ? In ira^ tfuid in emota bile ' 
et diarrhoea boni ad ulciscendum hosten; 
^uid in epilepsia? 
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hanpt nicht anders als naeh sehr dnnkeln 
Ideen wirken; nach Ideen, die noch ein 
wenig dankler ah diejenigen sind, welche 
sich so Viele von den dunkeln Ideen 
selbst scheinen gemacht zu haben. -*— 
Wenn Haller ferner fragt:- was die er- 
regte Galle, was Durchlauf und Epilepsie^r 
mit der Absicht sich an seinem Feinde 
zu rächen, gefmein haben? so können Sie 
antworten : dafs man das erste nicht wisse^ 
und dafs di« beiden letzten Wirkungen, 
vermuthlich wider alle Absicht deir Seele, 
durch den blofsen Mechaniismus des Kor- 
pers erfolgen, der überhaupt, W€Dn man 
Erscheinungen dieser Art erklären wolle, 
nie dürfe vergessen werden. Denn zu 
geschweigen, dals nur durch diesen Me- 
chanismus die Einwirkung möglich wird, 
so kann das Spiel der einmal angestofse- 
nen Maschine nicht nur ganz fremde^ son- 
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dern^ wie schon gesagt^ auch ganz wider- 
wärtige Folgen hervorbringen; und statt 
der Seibsterhaltungy welche die dunkel- 
gedachte Absicht war; Zerrüttung und Zer« 
Störung bewirken. — Sie sehen; ich fahre 
nur aufseist leicht; und mehr wie im 
Scherze; über diese Materie hin; aber 
wozu auch eine so episodische; vonmei* 
nem eigentlichen, Zweck so entlegene: Un-- 
tersuchnng? eine Unterswchuag^ die noch 
überdies; ihrer, Natur nach; lüe kann zu 
Ende gebracht werden? Lassen Sie uns^ 
wenigstens hier; eine Frage yoUig aufge* 
beU; bei deren feinster und glücklichster 
Entscheidung wir doch sniletzt unsre Un« 
wissenheit; in Ansehung des Hauptpunc- 
tes; würden bekennen müssen! Lassen 
Sie uns die Hülle lieber gar. nicht anfas- 
sen; von der wir schon "Ynsseii;. dafs auch 
die vertrautesten Lieblinge der I^tur sie 
nicht haben vregheben dürfen! 
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Für Ihre Bemerkung; wie dier Zorn 
von seinem wahren Gegenstände sich oft 
aiif ganz fretnde und unschuldige ab- 
zuleiten püege^ danke ich Ihnen recht 
sehr; der Schauspieler kann davon in der 
That vielen Nutzen ziehen. Nur sehe ich 
nicht; warum Sie aus den vielen Beispie- 
len beim Home, dem Sie Ihre Bemerkung 
schuldig zu sejn gestehen^ gerade dasje- 
nige ausheben; welches mir das am we- 
nigsten treffende scheint. „Im Othello/^ 
sajgt Home *), „hat Jago durch zweideu- 
„tige Winke und verdächtige Umstände 
,; die Eifersucht des Othello erregt; welche 
,; diesem gleichwohl noch zu wenig ge- 
;; gründet scheint; um sie an Desdemona, 
;y dem eigentlichen Gegenstande derselben^ 
;; auszulassen. Die hiedurch entstehende 
„Verwirrung und Beängstigung seiner 
«) Grands, der Krit. Tb. i, S. 109. 
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„Seele rdzt auf einen Augenblick sel- 
tnen Zorn wider den Jago, den er zwar 
y^noch für unschuldige aber doch für den- 
ee jenigen ansieht^ der zu dieser Eifersucht 
„Gelegenheit gegeben *).^< Ich denke^ 
däfs hier der Zorn gar nicht den unrech- 
ten , sondern völlig den rechten Gegen- 
stand fafst: denn Othello^ der von Des- 
demonens Reizen zu sehr bezaubert ist^ 
und die Martern der Eifersucht zu grau- 
'sam und. unerträglich Bndet^ neigt sich 
ganz sichtbar von dem Zweifel an Des- 
demoneiiis Keuschheit zu dem ganz ent-^ 
gegengesetzten an Jagos Rechtschaffen- 
heit. — Besser, däucht mir, hätte Home 
geihan, wenn er die anderswo gemachte 
Bemerkung, dafs der Bote einer verhaß- 
ten Nachricht selbst verhafst werde, hie- 
hergezogen, und durch ein sehr reden- 

•) Dritt. Aufieug, dritt. Auftritt. 
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des Beispiel aus Shakspeare^s Antonius 
und Kleopatra ^) erläutert hätte. Doch 
trifft der Zorn auch noch hier, wenn Sie 
die Erklärung des Aristoteles annelunen 
wollen, keinen ganz falschen Gegen- 
stand; denn die Kälte und Buhe eines 
Boten 9 bei unsenn eigenen bittem Ver- 
drusses scheint uns, nach der Meinung 
dieses Weltweisen, eine Art von Belei- 
digung, von Verachtung, und bringt uns 
also ganz natiirlich in Hitze ^^). 

*) Zweit. A.ufzug, fünfter Auftritt. 

••) Rhetor, am angef. Orte: ed. Lips, p, $7- 
Aristoteles häuft hier eine Menge ' Bemerkun- 
gen , die sich alle aus seinem festgesetzten 
BegrifiF Tom Zorn erklären lassen. Er hatte 
TOrher gesagt: s^yi^srTÄi . . . xmi T619 tvt- 

n •Xtyti^efTäf <rnfiMü Und dann folgt die 
im Text angeführte Bemerkung: «tfi rs/j fin 
^^•»Ti^arif, i«y At;jr#(r«»«ri • it% ««i rs<f 
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Indelseii ist doch so viel gewifs, da& 
nicht der unschuldige Bote, sondern der 
treulose Geliebte selbst, wenn er itzt 
eheh hereingetreten wäre und nur nicht 
andre Betrachtungen es verliindert hätten, 
iäea itom der Kleopatra würde empfun- 
den ^ und d^ die Königinn auch an ei- 
nem blo6en Briefe!, der doch sicher we- 
der an ihrem Schmerz ' hätte Theil neh- 
met noch ihrer schonen können, Wuth 
und Rache würde ausgelassen haben. 
Wie oft sehen wir Briefe in der Hand 
zerknittern, mit Fülsen treten, mit den 
Zähnen zeirelTsen! — Vielleicht bringen 
wir die ganze Sache aufs Reine, wenn 
wir, ohne, blols von fremdeii und un- 
schuldigen Gegenständen zu reden, uns 
allgemeiner fassen, und sagen: dafs die 
Rachgier eine wüthende Leidenschaft ist, 
die nicht leicht innerhalb des Menschen 
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verstürmt tuid versiedet; daTs sie da wo 
sie des gewünschten eigentlichen Gegen« 
Standes entbehrt^ sich freilich am liebsten 
an solchen Dingen, lebendigen od^r 'leb- 
losen, erholty die mit jenem Gegenstande 
in irgend dner nahem Yerbindung ste- 
hen; dafs sie aber auch da, wo sie kei- 
ner andern Dingo habhaft werden kann, 
gegen ganz fremde und unschuldige We- 
sen wüthet, die. sie wirft, schlägt, zer- 
stampft, zerbricht, zerreilst; und dafs ne 
endlith , wo sie auch auf diese Axt sich 
nicht äuTsem kann oder darf, sich gl^g, 
wie der Hunger, gegen den Mens^chen 
selbst kehrt tind ihn mit aller ihrer glü- 
henden Hitze anfällt. Die wilde Begierde 
des Menschen ist nun einmal erweckt, 
und sein ganzes Nervensyst^n in Unruh: 
es däucht ihm ein geringeres Leiden, sich 
die Lippen blutig zu beilsen, die Nägel 
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2u zerkauen, das Haar zu zerraufen, oder 
wie jener Italläner, der nach und nach 
aeine ganze Börse verlor, bei äufsrer 
scheinbarer Ruhe, mit der im Busen ver- 
bofgenen Hand isich heimlich das Fleisch 
zu zerkneipen, als ohne irgend eine ge- 
waltsame Handlung ruhig und müssig zu 
bleiben. Die Hände, die Zähne, die Fü- 
Ae, wollen schlecht^dings etwas zu thun 
haben: man sieht ihre unruhige Bewe« 
gung schon bei gehaltenem ge^gem 
"Verdrusse; der Mensch nagt immer ein 
wenig dio Unterlippe, wiegt den Fu6 
hin und her, tritt gejgen die Erde, zieht 
die Schofse der Weste nied^, knöpft 
Auf und zu, stöfst den Boden des Huts 
^n oder zerwivkt ihn, fährt sich hinter 
die Ohren und kraut in den Haaren. — 
Dafs die Hände so Torzüglich gern den 
Weg in die Haare nehmen, zeugt von 

Engels Schriften, Vit. «7 ' 
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einer unaag^nebmen Veränderung in der 
Haut des Kopfes^ dergleichen sich auch 
bei den AiFecten der Furcht und des 
Schreckens äuiserc. 

' Ich denke so eben, ob nicht diese 
Ableitung des Affects auf verwandte und 
auf völlig fremde Gegenstände einer der 
Puncte &ejn sollte, die sich, mehr oder 
weniger, bei allen Begierden ünden? Von 
der Furcht wenigstens ist es bekannt» 
dals sid in ihren hohem Graden die Idee 
der Gefahr auf alle, auch die unscbädr 
liebsten Gegenstande überträgt, und vor 
jedem Geräusch, jedem Schatten zurück* 
bebt.. Sie «rinnem Sich des vortrefflichen 
Gemäldes im' Virgil, wo Aeneai seinem 
grauen Vater auf den Schultern aus dem 
brennenden Troja trägt und den \slekaeik 
AsQanius i^ben sich herfuhrt. 

,'— * .— Ferimwr per opaca locorum ; 
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Et, me, ijuem dudum nim ulla infecta mo- 

nfebant 
. Tela, neque adverso glomerati ex agnUne 

Graji, 
Nunc omnes terreru aurae, sonui exctitU 

omnis 
Susperuum, et parUer comititjue oneii^Uf 

timentem *). 

Auch bei der annahemden Begierde fin* 
det sich unter gewissen Umständen etwas 
Ahnliches. Ich werde sogleich Gelegen* 
heit haben davon zu reden, und werfe 
also hier nur die flüchtige Bemerkung 
her: dals die freudenvolle Liebe, nicht 
nur wenn sie ihres eigentlichen Gegen- 
standes entbehrt, sondern oft auch im 
vollen Entzücken des Besitzes, sich in 
Wohlthätigkeit; Liebkosungen und Um- 
armungen auch gegen andere umgebende 
Wesen äulsert. Lessings Minna, die ih- 
*) j4eneid, lih. a, v. 725—729. 
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ren Geliet^en wiederzusehen hoffte be- 
schenkt indessen ilir Kammermädchen; 
Cuniherlands IVestindier umarmt;' nach- 
dem er die Hand s^^r Dudley .^al- 
ten, die ganze Gesellschaft. Die Liebe 
reifst hier, eben so ungestüm wie ^der 
Zorn, Alles was sich ihr nähert, in ih- 
ren Wirb eL -rrj':. n.' • .\ i>.;.\ 
- •.. 1 ^f- J--1) 



/ i' 
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Neunzehnter Brief. 






ff 



K.eine Leidenschaft der Seele/' laTst 
Henuterhuis seinen Sokrates sagen^ ^^ist 
^^ais Leidenschaft derSeele^ sondern nur 
^^insofeme sichtbar, als sie auf die sicht- 
,, baren Theüe des JCörpers wirkt. Nun 
,,ist diese Wirkung vcm zwei vcrschi^de- 
^^nen Arten; die eine Art verändert blpfs 
^^die Modi/icationen der sichtbaren Theile 
^ des "Körpers y ui^d dies ist der .^all bei 
„der Trai^igkelt; der JTiederge^ctlagen- 
5,heit^ der Hofinung; die andeie Art 
„ bringt diese Veränderungen hervor, da- 
,,mit eine äufserliche Wirkung daraus 
„entstehe, wie bei dem Zorn, deJT; Fu?5cht, 
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^oder dem Verlangen *)/' Das ist, wie 
Sie sehen, ungefähr der nebmliche Un- 
terschied, den auch ich nnter den AJQFec- 
ten festgesetzt, und wonach ich sie in Be- 
^erde und Anschauen getheilt habe. Be- 
^erde ist mir nur das, was sich durch 
sidnblüre charakteristische Bewegungen 
des Strebens wirklich als Begierde an- 
kündigt; alles Übrige^ was zwar im Omh^ 
de auch, wie überhaupt jede Wirkung 
der Seele, eine Art von Streben ist, aber 
nicht sichtbar als Streben erscheint, setz* 
ich unter dem Namen des blofien An- 
schauens der Begierde entgegen. — Der 
Naturlehrer weifs es sehr wohl, dals der 
Magnet das Eisen nur durch einen ste- 
ten unsichtbar aus^strömenden Wirbel fest- 

*) Itt deip Getp^iche: „Simon oder Ton den 
Kräften der Seele." Man s. Vermischte phi- 
losophisdie Sdiriften, Th. a, S. 977 fo}g^. 
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hält; dals nur die zu mächdgen Hindere 
nissd den nnaufbörlichen Trieb zum Los«» 
schnellen in der eingeprelsten Feder un- 
wurksam machen; dafs sich überhaupt in 
der ganzen Natur nirgend und nie. auch 
nur ein Augenblick Ruhe findet; aber 
soll er denn darum, weil alle Ruhe nur 
Schein ist, auch niemals von Ruhe re- 
den? niemals die Ruhe der Bewegung 
entgegensetzen? Und soll der Müniker 
die Leidenschaft der Liebe, auch da wo 
sie kein Bestreben nach Annäherung^ den 
Hals, auch da wo er kein Bestreben nach 
AngrüF ausdrückt, Begierde nexmen, weil 
jene in der That an den Reizen der 
Schönheit, wie die Biene an den Sülsig- 
keiten der Blume, im Stillen fortsaugt? 
oder weil dieser, wie das aufgehängte 
Schwert des Dionys *), immer fallen und 

♦) MACROB. in, Somn, Scip. Hb. x, cap, xo. 
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aber um ihn zu finden^ mnls man bis 
ins Innre der Seele dringen: im äüfsem 
^.(rebehrdenspiel zeig^ sich keiner. Beide 
Afiecfen verziehen das Gesicht zum Ver- 
dmsse; beide können ihren Gegenstand 
n^ seitwärts geworfenen BKcken anschie- 
len, beide dem Körper eine halbvef- 
wandte SteUung geben. Nicht einmal der 
stHsk.eTe oder geringere GrAd, dasEdlerö 
oder Unedlere des Aiudrucks, kann hier 
zum Unterschied dienen: denn MiTsgunst 
kann/ eben so heMg als Keid, uAd kann 
ebem aö unedel seyn. Zu geschweigen, 
dafs auch Neid und IV^lägun^rt zusammen 
in Ihrem, Ausdruck nichts Eignes haben, 
wodurch ^sie «ich vom Argwohn odet we- 
nigstens vom, Hafs unterscheiden. — £^ 
Brün zeichnet uns zuerst die Eifersucht^ 
dann den Ha&j Wir hoffen^ unter den 
zwei venrschiednen Rubdken, zu deü 7wei 



Digitized by L^OQ IC 



t' '? 

> 



ZUR MIMIK. 267 ^ 

verschiednen Blattern ^ nun auch zwei » 

verschiedne Beschreibungen zu lesen; aber 
vergebens f Er beruft sich, da er voiji . 
Hasse reden. soll, auf das was er von. 4eir 4 

Eifersucht gesagt hat, und findet ^cht^ 
dals jener Affect in seinem Ausdruck etr ^ "^ 
was Verschiednes oder Besonderes habe*), ^ 
Gesetzt^ dafs wirklich Eifersucht und Haß 
alle ihre Züge, und dafs ine sie immer, mit 
einander gemein hatten: warum machte 
sich der Künstler die vergebliche Mühe? 
-warum sparte er nicht als Schriftsteller 
die Worte, und als Zeichner die Kreide? 
Aber ist es denn in der That mit Hafs 
und Eifersucht eben der Fall, wie mit 
Neid und Mißgunst? Erscheint wirklich 

*) Am angef. Ort, S. ag, Comme la haine et la 
Jalousie ont un grand rapport entr'elles^ et 
tjue leur* moui^emens extSrieura sont pres^ue 
semblahles, nous n'avons rien ä reman/uer eit 
6eUe passtön da diffJrent ni de pariiculier. 



Digitized by CjOOQIC 



,•'*• 




268 IDEEN 

: die £ fersucht nur uBter der Gestalt des 
Hasses, und hört sie auf zu seyn was sie 

Jst, sobald sie unter einer andern er- 
scheiiit? Sie sehen hier, wenn ich nicht 

^ie, den zweiten Fall, wo der Philosoitli 
in der Quelle mannichf altiger Bewegtin- 
gen Einheit entdeckt, die der Mimiker 
in diesen Bewegungen selbst nicht ge- 
wahr wird und die also. auch der Zeich- 
ner nicht darstellen kann. Wenn Sie cUe 

.Eifersncht des Ehrgeizes betrachten; so 
gehört ihr Ausdiruck bald der , Schani, 
bald dem kornartigen Yerdruis, bald der 
Webmuth, ohne da& sich in allen diesen 
Äufserungen das Eigne, das Charakteristi- 
sche angeben liefse, welches nur der Ei- 
fersucht zukäme, und welches z. B. die 
^hränen die der junge Cäsar bei ^le^ 
^anders Geschichte weint *), von den 

*) NUa t. PliUATch; yergUcheii mit SvHom Beide 
in Gäsars Lehfn. 
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Thränen ' jeder andern edlen Traurigkeit 
unterscbiede; Wejon Sie vollen<ls die Ei* 
f ersucht der Liebe betärachten; äo liaben 
Sie einen wahren Proteus, der nie .eine 
eigne uhd. jeden Augenblick eine, a'ndra*", 
Gestalt zeigt. Othello wütliet^ weint,, holin- 
labhelC; späht, mit argwöhnischem Blick/ 
jammert, fäUciii' Ohnmacht, schlägt, mor- 
det: alle diese Ausdrücke gehören der£l- 
fersudbt; aber -wie unen<llich abweichend 
und mamiicbf altig sind sie! wie wenig 
sich selbst in jedem Augenblick ähnlich !* 
Nichts. £estan)d]fi;es und Bleibendes in al- 
len, diesen Veränderungen ;' nichts in ir- 
gend einer, worin wir gerade' nur Eifer- 
sucht und keinen andern AiFect .erblick- 
ten! Was; für ein Gebehrdensplel kann 
also der Mimiker, der Kfinsder^ der lei- 
denschaftliche Einwürfe alSf Mtmer ror- 
zeichnet, diesem 'AiTecte geben? Keines. 
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'^ j l>en Hals, die Webmuth^ den I;Iolm; alle 

die einfachen oder gemischten Ausdrucke» 
welche nach und nach die Eifersucht cua- 
ia^xavcLi, mag er bestimmen können : aber 

^, ' jßie Züge der Eifersucht selbst^ eben weil 
. diese keine eigenen hat, kann er mcht 
bestimmen. Le Brun, wie gesagt, hat die 
Miene des Hasses angegeben; aber nicht 
aller Hals ist Eifersucht, und nicht alle 
Eifersucht zeigt sich eis Hais. Hätte er 
diese Leidenschaft als allegorische Per- 
son in einem vrirklichen Gemälde auEra^ 
führen gehabt: so hätte er sie freilich 
nur von Einer Seite fassen können, und 
haue sie am besten von ihrer merkwür- 
digsten, gewöteilichsten gefalst, unter wel- 
cher man sie .voruiglich denkt; aber tis 
Lehrer des AusdrudLS, der die wesentli- 
chen Grundzige der AffedMi angeben 
will, die sich bei all^ Mcnmchfidtigkeit 
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ihrer Modificationcoi erlialtea^ hätte er 
sie nicAt zeichnea^ hatte er auf die Zeicb» 
nungen aller andern Affecten^ der^n Ge» 
stalt die Eifersucht annimmt, bloß hin«% 
weisen y und es der Beurtheilung des^. 
Künstlers überlassen sollen, was für einen 
Ausdruck er nach Maalsgabe der jedea- 
maligen Situation zu wälilen, und mit 
wel^^hen andern er ihn zu versetzen^ zu 
mischen habe? — 

Enuücken und Verzweiflung sind Wör- 
ter, mit weldien man die äuTsersten Gra- 
de angenehmer und unangenehmer Em- 
pfindungen bezeichnet. Entzücken kann 
die hinschmachtendste Wollust und kann 
4}e beseelteste Freude ; Yerzweifluiig kann 
die empörteste Wuth und kann die nie* 
dergeworfensie Traurigkeit seyn: was für 
Einheit kann. auch hier der Mimiker an- 
geben? Wenn er mir das Entzückpn als 
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\' ^- A eine Art voti Ohnmacht schildert, die alle 
^ Griieder in 'v^ollustiger ErächlaiFiing han- 
gen lAfst, und die schwimmenden Augen 
^^nter stmeni LächeLi hinter dem Liede 
*verbirgt; so werd' ich ihn fragen: ob er 
nicht auch rii dem heitersten fröhlichsten 
li Angesichte y In den lichtvollsten Augen, 

in w^t ausgebreiteten Armen, -und einer 
ronr 'Boden sich gleichsani in die Luft 
hebenden Figur, EhtzCicken Ende? (Mg. 
27 und 28.) Er mußste denn das Wort 
in seiner eigentlichsten Bedeutung neh- 
men, und es bloß vbh dem geistigwol- 
Bistigen Anschauen einer ischwäfmerischen 
Phantasie erklären. Das wäre denn eiae 
Ausffui^ht, die idi ihm freilich gönnen 
mßfste; die iiim aber doch bei der Yer- 
zweiftung incht mehr zu Statten käme.' 
D^nn wenn man in dem bekannten Eng- 
lischen Blatte den abgezehrten, vor Hun- 
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ger schon halb aur Leiche gewordeneü^f^ ' . '^-' 

Ugoiino ansieht: so ist doch da ebea «o **^jj. / 

sicher Ausdruck der Verzweiflung ^ als * * ' ' 

wenn man sich das GemSlde eines Selbst^ \ 

inörders denkt^ wie es Da yinci angLehtij^ ^ 

aber wo ist noch eine Spur von Ähnlich' 

keit in Gesichtsausdruck oder in Stellung? 

y^ Einen Menschen in Verzweiflung^" sagt ^ 

Da f^inci*), ^^kann man vorstellen^ wie 

;^er seine Kleider zerrissen, sein Haar 

^; zerrauft hat; wie er mit der einen Hand 

y^das mördrische Messer hält, mit der 

,, andern die Wunde öfihet und weitet; 

,,wie er, die FüTse weit aus einander 

„gestellt, mit einsinkendem, vorhangen- 

„dem Körper schon zur Erde zu stürzen 

„scheint.'^ — Sie sehen indels wohl, dais 

das nta ein Vorschlag ist, den der vor- 

trefBiche Künstler thut: denn er redet 

•) Tratte de la peinture, chap. a56, p. aig. 
Engels Schriften, "VIL l8 
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«ftur Von dem was man kann, nicht von 
dfem was man soll; nnd gewüs hatte er 
*blofs die personificiite VerzweiHung, wenn 
^ese i r"™^^ In einem Gemälde aufzu* 
jAoeA irire, im Sinne. 
,- Um die Wiederholungen nnd Verwir- 
xongen, wovon vdr hier Beispiele sahn, 
EU vermeiden, lassen Sie uns unsem ei<* 
genen Weg nehmen, und ohne auf di^ 
Unterschiede welche die Wörterqirache 
bemerkt, qhne auf Emheit und Mannich- 
faltigkeit im Innern der Seele zu achten, 
nie weiter, wenn auch nicht überall &o 
weit gehen, als uns Einheit oder Man* 
nicbfaltigkeit in den sichtbaren Ausdru- 
cken führen! Dieses hätte billig schon 
JDe Files thun sollen, da er die Unbe- 
quemlichkeiten des bisherigen Weges ge- 
wahr ward; aber er ynch. lieber der vrich- 
tigen Lehre von den Leidenschaften uiuer 
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dem Verwände atw*): dals er die Phan^ * t ^**^ 

• *. ' ^ '.. 

tasie der Künstler nicht einschränken^ und ' * > . 

ihren Werken nicht das Verdienst der Neu- 
heit und Mannichfaldgkeit rauben wolle. 

•) Oeuvres diversest tom, a, p. 145. s '■ " <^ 
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^ .Zwanzigster Brief. 

Cartesius unterscheidet körperliche Em* 
pfindungen ausdrücklich von den Leiden- 
schaften der Seele *) ; Le Brun, so treu- 
lich er sonst ihm nächgeht, weicht hier 
stillschweigend ab, tmd redet mitten in 
der Lehre von den Affecten auch vom 
Ausdruck körperlichen Schmerzens. Ich 
folge hier weder Diesem noch Jenem; 
denn ich denke ^ ich will die Lehre vom 
Ausdruck körperlicher Empfindungen lie- 
ber ganz überhüpfen: theils^ weil ich da ^ 
so Manches sagen müTste, was sich nicht 
wohl sagen läfst; theils auch, weü diese 
Lehre für den Schauspieler, auf den ich 
•} Passion, Anim. an. 29. Vergl. art, aS. 
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docE einmal vorzbgliph JEificksicbt nehme,; * • <-.. *> 

v<>n minderer Wichtigkeit isu Ganz in-, ^ ^ ^. * 

deß'läfst sich von d«n körperlichen Bm- *"/' 

pfindtmgen nicht schweigen : denn ofjt; ^sbid 

lie Folgen dertinndm Gemütbsliewegim- * * 

gen> inhd dann führt uns ihr Ausdruck 

avf ' diese Gemüthsbewegnngen, als ' auf ^« 

äirb' 'Qnell^i «ur^ok. Wenn beim JB^aii^ 

j^arcik^iisi'der Vater der JSugenie durcH' 

AdfieUisen • deir Brost ^seinem, beängstigten' 

Herzen gleichsam /Liift ' macht; wenn 

Othello, noch hiq. und i her schwank^d^ 

eh «r in Ohiunaditrsinkj!,. die eine Hand 

^elieicbt vor sein schwindelndes Haupt; 

di4 andre vor sein gepreXstes Herz scfalägl^' 

während die Zuhjge nichts als abgeiäio*< 

di&ne Re4en, als halbe Gedanken #|«nh) 

xn^U; wenn der argerlidie Obevstr^fiy 

Grojsmanns Henriette , ohne Ui^ti^Ws 

die Fingerspitzen im Haar, bat; ode^ -^ 
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i- ■ •.. • ./iSi^t- ich den Sprung; den ich- vom Star- 
;. ' .: In^rn aufs Schvräclierß' that, wieder au- 

nickthue — wenii di^ glühende Sappho, 
d^schwsamenschejf4ntioc&us'*')^scbmn^ 
••Ceii4 «ad fast entseeh vor Liebe ^ .unter- 
der EmpHnduBg der sie .anwandelnden 
y Schwachheiten arbeiten: so erkenneibvmv. 

in diesen äufsem Bewtegangeiif' •zunächst: 
die, Veränderungen welche im. Körper, 
und jnictelhar . dnrdi ijäzese, die welcth^ 
im Inneipa. denSeele^vorgelfD. — 
, • Affecten des Hkrzens, haV ich gesagt^ 
^Oitstlsjhea^aus wah^genöibmener Yollkont«^ 
ipfKoheit oder UnvoUkommenbeit unser 
Sfilbsth.die YoUkbmmenheit erzeugt die 
ang«3»ebiien ;-, di«- UnvoUkommenheiti . die 
unaxj^enehmen; beider Verknüpfung, di& 
Vermischten Srnpfinduhgen. Eine, solche 

' •)' Plütarck im Leben dös Demetrias. tONGlN. 
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vermischte Empiiitdting bat zwar oft, "' 
aber doch nicht immer, einen zusai^«* 
mengesetzten Ausdruck: und manche kön* 
nen daher in der Mimik als einfacj} be- 
trachtet werden. Remer Schmerz tmd" 
i^elne Freude, sagen die Weltweisen, las- 
sen beide die Augen trocken; erst ihüs*' 
9esi sich angenehme Ideen in unangeneh- 
me, oder umgekehrt, zu mischen anfan- 
gen, wenn die Thräne hervorbrechen solL 
Die Bemerkung ist richtig; aber im Aus^ 
drucke findet man die Mischung nur %ei 
derWehmuth der Freude, die ihre 'Thrä* 
nen auf lächekide Wangen schüttet: ^Sitt 
Wehniuth des Schmerzens, die das ganze 
Gesicht zum Weinen verzerrt, Üt deni 
Aasdmck nach nur reine, einfache Em- 
pfindung. — Lassen Sie uns mit den anA 
genehmen Alfecten, deren Betrachtung 
▼ermuthlich ergötzender als die der uftV 



«191112601 



by Google 



•280 IDEEN . 

'i^^nfbmen s^yn wird^ den Ai^ang ma- 
chen! Seltsam ists freilich^ dafs man ^ich 
-das Gute so gem. vorweg nimmt; aber 
einmal. macht man^s doch so, dals man, 
bei hoch voller Schale^ nach den schon.- 
sten waA schmackhaftesten Früchten gleich 
wetat greift. — 

. Es giebt Menschen von einer so glück- 
lichen Mischung der S&ke, einem Bltite 
das so leicht und sanft auch durch das 
feinere Geäder hhiwallt, und was damit 
immer verbunden ist^ von einem so lul« 
ai^g^altenfreien^ so l^cht^n^ so mun-« 
tem Id^engange, dafs ihr Leben fast imm 
mer heiter^ ihr Herz fattt ipimer zum 
Yei:|piügen gestimmt ist Wenn sich der 
Phaptadde solcher Glücklichen vorzAgHcfa 
cei^ezMie» lachende ßilder malen; oder 
wenn; sich auch in dem aüfsem Zustande 
ir|;§ad';<Qines Afenschen, von welchem Che^n 
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rakter er sei, auTserordehtHch glüdüiche* - ^^ 

Begebenhelteii hervorthun; Vorfälle, die ^ 

der Seele auf einmal eine wette Aussicht 

von angenehmen Folgen för die.Zuktinft 

6Saen, durch welche sie leicht und 6hne' *] 

Hindemlls forteilt: so xeigt sich nidit 

blolse Zufrie^nheit oder Heiterkeit, son<- 

dem jener höhere Grad angenehmer Em» 

pfindung, anf welchen ich den Namen 

der Freude gänzlich einschränken mögte. 

In dem S{>iel dieser Freude erblickt man 

die YollkommeaEKste Analogie, den dent- 

licfaen A^drnck einer Seele, die dem 

willkommnen Besuch angenehmer Ideen 

gleichsam alle Zugänge aufschlieJ[st> und 

die das Maais in den Bewegungen ihires 

Korpers genau nach dem Maalse der Ge- 

schlräidigkeit, Leiditigkch und Gebun-» 

denheit' abmi&t, welches sidi in dem 

Gange ihrer herrschenden klarem Vor- 
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^ vstellangen imdeL Das Gesicht ist in al- 
len seinen Theilen offen und frei, die 
Stiiine heiter und ausgeglättet ;. das Haupt 
schwillt sanft aus den Schultern empor; 
fn dexn sprechenden Auge sieht man den 
ganzen Rand des lichtvollem Apfels; der 
Mund zeigt das liebliche s.emikians la^ 
bellum des kleinen Tortfuat *) ; der Kör- 
per ist von den Händen unbedeckt, der 
Gang sich hebend und nuiater; Leichtig- 
keit, Geschmeidigkeit, Gebundenheit, mit 
Einem -.Worte: Grazie, Jbenacfat in den 
Bewegungen aller Glieder« Sie erkennen 
hieraus, dais die Erscheinungen der Freude 
alle schön und. anmuthig. sind; und so 
können Sie leicht den Schluis machen: 
daß aie um so charakteristischer sejn, 
um so mehr der Freude ähnlich sehen 
werden^ j^.i&ehr Schönhek und Anmuth 
•) CATÜLL. LXI, V. aao. " 
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die Idecntselbat hab^H welche die Seele - 
a]isciiaut> und je mehr, also di^ese Ideen. 
dieangegebeÄen Aualogieen. begünstigeiu 
DieiFreude- des $toIzejiy der die hofaeo: - 
Emvirürf e ^ines Ehrgeizes gelingen siebt^]^ 
wird noch Immer das Angesicht tind de» 
ganzen Körper, öffiien^ noch immer den 
Bevregupgeh Leichtigkeit und Geschmei-» 
digkeit geben; aber, der Umstand^ dafa 
dieini^sr.S^ele des Suäzeli «Ich entwi-* 
ekelnden ideän . gro&e^ .weitikhdge , . er- 
habne Ideen sind^ wird doch immer idem^ 
ChjftTAkter der Enkp&adüng ettiras zu ent- 
ziehen scheinen. Man wird nicht sowohl 
reine Brende^ials yieli^dir eine Mischung 
von Exende und Stoli zu erblicken glau«. 
ben. Hingegen wi^d ^ich d^ £ren,de dek 
Liebhdbers^ der latiterschSnl^ sanfte^ lieb-» 
licheldeen: durchlauft; ^nz nngftscfawach^ 
und ;mehr iinux -dem rcdnteiiixiTerfälsclK 
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^ i&l Charakter «der Freude seigdn. — DaSs 
der Auscbmck dieser Empiiiiduiig^ eben 
wie sie selbst; seine Grade bafie, braucht 
keiner Brinnernng; aber immer ist dach 
'« auth der höchste Grad des' Entzückens 

nichts als Verstärkung der luer ängisge- 
benen Zuge (Fig. 2Sj. Nur. da freilich 
scheinen diese Zuge/ wo nicht ganz zu 
verschwinden^ doch alle Grazie'' eu verZie- 
ren^ wo die Ft&sid^ zu schökiferhetft wird, 
oder wo sie m einen Mutkwfflen : «tukar- 
tet; der das Gesicht in'Fratse und.die 
Bewegungen in Gankelsprünge verwan- 
delt. • «' 

Üie Handlungen^ in welche die Freude 
immer gern ausbricht ^ sind lebhafte £in* 
drucke, die sie für alle Sbme heiyorbringt^ 
Wohllebe», Lachen^ Singen, Handeklat- 
schen/ T^ns^en, und *— wie ich schon im 
vorletzten Briefe sagte — Mhtheiliing ge- 
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gl&DL AB», die sie' in ilir Interesse zu zi^* 
hen hoift^ Bestechung gleichkam zur Theil- 
nehmung durch Umarm ongen^ Freuiid- 
fichafbbezeugungen^ Wohlthaten; vorzug- 
lich Liebkosung derer ^ von deren guter 
Gesinnung^ oder ähnlicher Lage^ oder' 
voller Mitgenossenschaft an. dem glückli- 
chen Schicksal^ sie die innigste lebhafteste 
Sympathie erwartet. Menschen^ die ei- 
nerlei Unglück und Gefahr überstanden 
haben ^ liegen sich gem^ in dem ersten 
Augenblick ihres Entzückens^ einer dem 
andern in den Armen ^ und vermischen 
Glückwünsche und Freudemhränen. In 
der Erzählung des alten Arnold beim 
Diderot findet sich auch folgender wahre, 
rührende Zug; ^,Deu Gefahren des Meers 
,,80 glücklich entgangen, begrüfsten wir. 
„das feste Land mit tausend freudigen 
„Ausrufungen, und umarmten uns Alle , 
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■ ^jjmtereinaiider: Befehlshaber^ Officiere^ 
y^Reisende^ Matrosen^ und wer wir alle 
^; waren *).'' — Die Steile wäre, ihrer 
^oEsen Natur und Simplidtat wegen, ei* 
Hl^ Griechen würdig; und ich wette wie 
viel, der gute Diderot ist sie auch einem 
Giiechen schuldig. Wenigstens hat sie 
mit einem sehr hervorstedi^iden Zuge 
im Xenophon, der, wohl zu merken, 
weit ratht am rechten Orte steht, iind 
durch den Zusammenhang der Geschichte 
weit natürlicher herbeigeführt wird, eine 
gar auffallende Ähnlichkeit. Die zehntau« 
s«ad Giiechen, wissen Sie, hatten auf ihu 
rem Rückzuge aus Asien mit unsäglich 
viel Noth und Gefahr gerungen; iizt, da 
sie endlich die Hohe ^^s Berges Teches 
erreichen, erblicken sie plötzlich didiS Meer : 
ihre ganze Seele wird Freude, ttnd Alles 
♦) „Natürl. Sohn," Aci 5, Anftr. 7. 
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bricht inThränen und Umannungen tm^ . 
Befehlshaber; Hauptlente^ Gemeine *), ' 
Nehmen Sie jetet die Neuheit und Ge- 
schwindigkeit des Eindrucks^ welchen ein- 
zebie glückliche Begebenheiten machen^* 
hinweg; lassen Sie die angeschaute Voll- 
kommenheit bleibende EigenschaFt seyn, 
und geben Sie dem Anschauen selbst 
Ruhe und Muise: so kann zwar noch 
immer die Empfindung sehr viel Ange- 
nehmes und Süfses haben; aber das Cha- 
rakteristische der Freude verschwindet^ 
und es kömmt nun Alles auf die Beschaf- 
fenheit der Idee an^ welche das Gebehr- 
denspiel ausdrücken soll. Sie werden 
dieses sogleich an den Ausdrücken des 

•) Exped, Cjrr. lih. 4, cap, 7. Eflrii Jf «^<««fr« 
wetfTtf fw« T« »K^öf, tfrttv^-tt in yrt^itßaXXof 
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> ' . fgtbstgefallens erkennen: derjenigen an- 

'** f "/■ genehmen Empfindung^ wo der Mensch 

\ - ^ die Vollkommenheit die er anschaut^ als 

zu seinem Ich gehörig, als Thell oder 

Eigeathum seiner selbst^ betrachtet. 

Ist es Schönheit und Reiz der. Gestalt^ 
ist es Anstand^ Leichtigkeit^ Grazie der 
Bewegungen^ die man an sich bewundert: 
so erhält sich die lächelnde^ sUSse Miene 
des Vergnügens, das Schöne, Muntre^ 
Reizvolle des Spiels; man hüpft ^ trillert^ 
singt ; man setzt sich in tausenderlei Stel- 
limgen^ um sich aus desto mehr Gesichts- 
puncten beschatm und bewundern zu kön- 
nen. -^ Ist es Verschlagenheit, Feinheit 
der Att, wie man seine Absichten erreicht 
hat: so spielt auch, da noch um Lippen 
und Wangen ein flüchtiges Lächeln; zu- 
gleich verengt sich das eine Auge, der 
Blick wird geschärft; der Gang ist schlei- 
chend; 
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chend; der Zeigeiinger deutet vielleicht 
auf den überlisteten Thoren gleichsam 
hin (I^g* 2g); und um die Aufmerksam- ', ^. 

keit des Mitunterredners eben so heim* 
lieh zu lenken y als heimlich die Intrigue 
gespielt ward, wird er vielleicht nur ganz 
leise und seitwärts mit dem £llbogen an- 
gestofsen. — Ist es Würde, Macht, höhere 
Geisteskraft, höheres Verdienst jeder Art: 
so mÜst der Mensch sein Yerhäitnils ge- 
gen Andre, denen diese Vorzüge fehlen, 
durch körperliche Höhe, trägt stolz das 
Haupt empor, nimmt eine ernste Miene, 
einen denkenden Blick an; und wird in 
seinem ganzen Betragen um so verschlols- 
ner imd kälter, je mehr das eigene Be- 
MTuistseyn seines Werthes ihm Selbstge- 
nügsamkeit giebt (Fig. ZoJ. Die Fülle 
seiner Ideen macht Gang und -Bewegung 
ausgreifend, weit; ihr langsamer Fort- 

Engels Schriften. VII. 19 



Digitized by CjOOQIC 



■f. 



V r «y* IDEEN 



"A 



^ * jchritt, der eine Folge eben dieser Fülle 

^. > i8ty macht sie feierlich, anhaltend, verwei- 
■ rf '' lend; -^ Ist es Geburt,^ Reichthum, Rang^ 

* irgend so ean unbedeutender äulsrer Vor- 
sng, der dem Menschen kein rechtes Be« 
wulstseyn von Werth giebt; und der, yrenn 
er genossen werden soll, erst bemerkt 
werden muls: so wird aus dem stillenji 
in sich gekehrten Wesen des echten StoU 
zes Geräusch und Gepränge; unzuüiedeii, 
sich blols still zu erheben, bläht man sich 
auf, sperrt die FüTse, rudert oder greift 
mit den Händen weit um sich her, wirft 
sich, schlägt das Haupt in den Nacken 
(Rg. 51J. -^ Ist esMuth, Festigkeii> Wi- 
derstehungskraf t : so drängt der ganze Kör* 
per sich mehr zusammen; die Muskeln 
werden gespannt, der Naqken gesteift, 
die Kniee aiigezogen, und der Kopf zwi* 
sehen die Schultern genommen (Fig. 32). 
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— Ich w^ nicht, vvie weit dies« Rei£» 
von Skizen sich etwa fortsetzen liefse-: ^. * • ". 
aber da ich keinen Ansprach auf YoU- * f^ 

ständigkeic mache^ so lege ich hier die 
Reifsfeder nieder^ und üiberlasse was fehlte 
Ihrer eigenen Einbildungskraft, oder viel- 
mehr Ihrem eignen Beobachtnngsgeiste. — « 
Schon aus dem, was von der Bewun- 
derung grofser oder erhabner köxpetlicher 
Gegenstände gesagt ward, müssen Sie die 
Bemerkung abgezogen haben: dals wir 
überall, wo wir in die Betrachtung eines 
G-egenstandes vertieft sind und unser ei- 
genes Selbst von der Vorstellung dessel- 
ben nicht unterscheiden, ganz die Beschaf- 
fenheit dieses Gegenstandes anzunehmen 
suchen, uns. ganz ihm ähnlich zu mo- 
chen streben. Wir vergröfsem uns selbst 
mit dem Großen, erheben ims selbst mit 
dem Erhabnen, werden sanft mit dem 
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Sanften. Bei dem Anschauen moralischer 
: /Vollkommenheit ist diese Vergessenheit 
des eigenen Selbst; dieser gewinhvolle 
Austausch desselben gegen ein fremdes, 
noch weit mehr als bei blols sinnlichen 
Gegenstanden möglich; tznd eben dieser 
Austausch ist die Hauptquelle jener gei- 
stigen Wollust; die vm- bei Schilderung 
erhabner ; edler , fester Charaktere ; bei 
Erzählung kühner, gro&er, menschen- 
freundliche]: Handlungen fühlen. Wir er- 
wecken in uns selbst den Stolz; den Trotz, 
die äerzenswärme; das sanfte GefüliI un- 
sers Helden: und so müssen sich denn 
diese Empfindungen^ sobald sie mächtig 
genug werden um sichtbare Veränderun- 
gen hervorzubringen; gerade eben so in 
unsem Gebehrden abmalen; wie die Em- 
pfindung ähnlicher eigner VortrefRichkei- 
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ten sich darin abfnalen würde. Em Bei-«, 
spiel seken Sie im Cymbeline des Shah-'^ ' . 
speäre sn. dem jungen Polydor, wenn 
er xler Erzählung von den ehemaligen 
kciegeiischen Thaten des Belarius mit 
alle dem Interesse zuhorcht^ welches seine 
eigenen kriegerischen Talente und die in 
ihm schlummernde Begierde nach Ruhm 
50 natürlich erzeugen mufsten. ^^ Dieser 
,,PoIydor/' sagt Belarius, „der Erbe von 
„Cymbeline und Britannien, -^ Himmel { 
„ wenn ich auf meinem dreifübigen Stuhle 
,, sitze, und die kri^[erischen Thaten er- 
„zähle die ich gethan habe; wie fliegt 
„sein ganzer Geist in meine Erzählung! 
„Sag' ich: So fiel mein Feind^>und %o 
„ setzt ich meinen Fuis auf seinen Nacken! 
„dann strömt das fürstliche Blut in seine 
„Wange; er schwiut, spannt seine jun« 
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^gen Nerven y und setzt sich in die Stel- 
'f^lilng; die zu meinen Worten die Ge- 
n befarde macht. Der jüngere Bruder^ Kad« 
;;W«i^ bringt in einer gleichen SteUun^ 
,^ Leben in meine R^de, und zdgt zu.- 
y; gleich noch weit mehr seine eigenen 
,, Gesinnungen *)." 

Da alsoy wo wir uns ganz in die Per- 
s^on eines Andern hineindenken, ist von 
dem Ausdruck der verschiedenen Empfin- 
dungen, die wir aus der Seele dieses An« 
dem in die unsrige gleichsam hinüber* 
pflanzen, nichts Neues, nichts Eignes zu 

., •; Dfiu. Act, driir. Auftr. Der Gedanke: „er 
,, setzt sich in die Stellung, die za meinen Wor- 
„ten die Gebehrde nacht,*' hat im Original 
eineA Ausdruck , der rou 'dem deutschen Über- 
setzer freilich nicht ganz zu erreichen war; 
— — Atf puts hirruelf in posture, 
That acts mjr words. — -^ 
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sagen. Aber da, wo wir uns von diesen» 
Andern unterscheiden, wo wir uns ^el» 
leicht ihm völlig entgegensetzen, zeigen 
sich zwei Empfindungen von eignem merk- 
wiirdigen Ausdruck: Verehrung, Liebe. 
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Ein und zwanzigster Brief. 



Verehrung ist Bevranderung eines mo- 
ralischen Wesens^ und zwar eine solche, 
bei der wir es mit uns selbst in Verglei- 
chang ziehen, und seinen- Vorzug vor 
uns emp/inden. Nur durch diese Ver- 
gleichung des Andern mit ui^ selbst^ 
wird Verehrung AfiFect des Herzens, und 
gehört, wie ich zu spät gewahr werde, 
als solcher nicht zu den angenehmen Af* 
fecten. Indels ist denn doch immer die 
Empfindung im Ganzen angenehm, so- 
lange nehmlich die Vorstellung der frem- 
den Vollkommenheit ungleich lebhafter 
als die der eigenen Un Vollkommenheit 
ist; und da, im entgegengesetzten Falle, 
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die Yerehtimg zu einer gtüoi anderen'.. 
Enlipßndung von ganz verschiddenem Aus« i, 

druck wird, wie wenn «ie in Neid und 
MiTsgunst ausartet^ oder doch ihr Ausdruck 
eine eigene Nuance annimmt, wie wenn 
die Verehrung mit Furcht oder Scham 
verknüpft ist: so mag sie immer den Platz, 
den ich ihr unter den ang^iehmen Afiec* 
ten des Hersens nun einmal anwies, be« 
halten. Der Briefsteller hat ja ohnedies 
keine so ängstiichgenaue Methode, als 
der System- oder Compendi^nschreijier. 
So, wie jn ihrem innem Wesen, so 
ist auch in ihrem äufsem Bezeugen die 
Verehrung das völlige Gegentheil des 
Stolzes. Beider Ausdruck geschieht durch 
Anwendung einer und derselben, Meta- 
pher: denn, beide messen das unsinnliche 
Yerhältnirs des moralischen Vorzugs durch 
das sinnlich^ der räumlichen Höhe; aber 
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* «iit dem Verhältniß wird natüriicher Weise 

^ '. ; . .auch die Metapher umgekehrt, und bei 

*der Verehrung erniedriget sich der Mensch, 
wie er beim Stolz sich erhebt. Nicht al- 
lein die Augenbraunen, der Mund, die 
welkem Muskeln der Wangen, senken 
sich nieder, sondern in der Gegenwart 
des verehrten Wesens auch der ganze 
übrige Köiper; vorzßglich Haupt, Arme, 
Kniee. Wenn der Orientaler die Hände 
kreueweis übei? einander auf die Brust 
legt, während er den übrigen Körper 
senkte so deutet er mit dieser Abänderung 
ohne Zweifel auf die Innigkeit, äie Herz* 
lichkeit seiner Empfindung; und wenn, 
er die Arme dabei nahe an den^ Leib 
druckt,' so geschieht das wahrsch einliefe 
zur Bezeichnung der Furcht, von der ich 
schon in einem frühem Briefe sagte, dafs 
sie, eben wie die Scham> der Verehrung 
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^ahe verwandt sei. Wie und wodurch 
sie das sei? leuchtet ein. Wenn wir he\ 
Vergleichung fremder Macht mit der iin- 
srigen die Schwäche der letztem erkennen: 
was kann da anders entstehen, als Furcht? 
und wenn wir besorgen miissen, dais unsre 
geringere Yollkommenheit sich dem Auge 
des Wesens voll höherer Vollkommenheit 
oiFenbaren werde: was kann da anders 
entstehen, als Scham? Eben diese Furcht 
oder Scham verstärkt denn auch den 
Trieb zur Absonderung und En^femüng, 
der schon ohnehin in der* eigenen Natur 
der Empfindung gegründet ist. Denn der 
Ehrfurchtsvolle hält sich für alle nähere 
Gemeinschaft zu schlecht, so wie sich der 
Stolze dafür ra gut hält; jener tritt da- 
her, eben wie dieser, in die Entfernung, 
und macht den Raum, den er zwischen 
sich und d^n Gegenstände seiner Verehr 
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rung laSst, zu einer neuen Versinnlichung 
Ihres moralischen Abstandes. Nur in die- 



sem Einen Ausdruck sind die beiden Af- 
fecten des Stolzes und der Verehrung 
«inander ähnlich; allein die ganze Ähn- 
lichkeit Hegt denn doch nur im Aufsem, 
denn in dem Innern Geiste des Spiels 
sind sie wieder volh'g verschieden. 

Geg&a. die Behauptung: dals Erniedri- 
gung des Körpers ein unter allen Natio-- 
nen gebrauchlicher Ausdruck der Vereh- 
rung sei, lieCsen Sie Sich in einem Brü- 
hem Briefe einen kleinen flüchtigen Zwei- 
fel merken, den ich damal nicht verstand. 
Sie meinten: es könme doch irgendwo, 
in irgend einem entfernten Meere, ein 
Völkchen.geben das eine Ausnahme mach- 
te ; und ich müiste mich sehr irren, oder 
Sie hatten, ^e^es unschuldige lieb&oswiir* 
dige Völkchen auf O - Taheiti im Sinne. 
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Wahr ist es, dals Hawkesworik die dort 
gewöhnliche Entblöfsung des Oberleibes 
ohne Bedenk^ für Ausdruck der Vereh- 17- -^^ 
rung erklärt^); allein es fragt sich noch: 
ob mit Grunde? Denn wie, wenn dieses 
Entblöfsen, wenigstens seinem ursprüngli- 
chen Sinne nach, eher ein Zeichen offe- 
ner Redlichkeit, freimüthiger Unschuld 
wäre, die in ihrem Busen nichts Arges, 

•) Geschichte der neuesten Reisen um die Welr, 
Bd a, S. 437 der deutsch. Übers, (in 8). »So- 
„ htld man sie ( den jungen Erben der Regie- 
„rung und seine Schwester) von weitem kom- 
„men sah, entblöfste Oberrea und rerschiedene 
„andere Eingeborne, die im Fort waren, Kopf 
„und Oberleib bis auf die Hüften hinab, und 
„gingen Jenen in diesem Aufzuge entgegen. 
„Eben diese Ceremonie machten auch, während 
„der Annäherung, alle übrigen aufserhalb dem 
„Fort befindlichen Indianer jenen erstem nach; 
„folglich mufs hier das Entblöfsen des Leibes, 
„ allem Ansehen nach, ein Zeichen der Ehrfurcht 
„leyn." 
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nicfats Gefährliches verbirgt? Wie, ,weim 
\ - . i<^e ältere Geschichte dieses Volks uns 

r^.'.'x— • nur bekannter sejm dürfte^ um darin ei- 

nen noch nähern Anlafs zu einer so eig* 
nen Geremonie zu Rnden? — Dais die 
Insulaner den nächsten Erben der Regie- 
rung und seine ihm verlobte Schwester 
so durchaus nicht im Fort der Engländer 
dulden wollten, und manchmal die Re* 
genten selbst so vorsichtig und zurückhal- 
tend waren, zeigt eine Angsdichkeit an, 
die meine MuthmaTsung beides erklärt 
und bestätigt *). — Doch, wie dem auch 
sei; so ist noch immer Ursprung undBe* 
deutung jener Geremonie viel zu dunkel^ 
um daraus einen gültigen Einwurf gegen 
die Allgemeinheit eines Gebehrdenspiels 
zu ziehen, das sich unter allen übrigen 

•) Ebendas. — - Vergl. Fontert Reise um die Well, 
Bd X, S. 352. 
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bekannten Nationen findet. Auch wird 
durch jene Besonderheit der allgemeine ^ 
Ausdruck der Verehrung eben so wenig 
ah durch die bei uns gewöhnliche £nt- 
blolsung des Hauptes ausgeschlossen: und 
so wiirde nur dann lirr Einwurf gültig 
seyn^ wenn Hawkesworth oder Forst er 
irgendwo ausdrucklich sagten ^ dals die 
Insulaner der Südsee bei ihren Ehrenbe* 
Zeugungen sich nie zu verbeugen pfleg» 
ten. Das sagen sie aber nirgend^ und 
es sollte mir eben nicht schwer fallen zu 
zeigen^ dafs sie wohl eher das Gegentheil 

sagen. 

Anders als bei der Verehrung, ist die 
Ansicht der fremden Vollkommenheit bei 
der Liebe: denn^ wenn bei jenem Em- 
pfindnisse die Vollkommenheit; ihrem 
Grade nach^ mit der unsrigen blofs ver- 
glichen wird; so wird sie, bei diesem, 
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nach ihrer vortheilhaften Beziehung auf 
'die Yol^ommenheit unser selbst betrach- 
tet^ und als zu unsrer eignen Gluckselig- 
Vkeit beitragend^ mit Sehnsucht umfaist. 
Schon die blofs sinnliche Schönheit er- 
zeugt ein der Liebe ähnliches sanftes Ge- 
fühl; die eigentliche Liebe aber — • die 
Sie mit dem rohen Geschlechtstriebe die* 
ses Namens nicht verwechseln müssen — 
bezieht sich doch immer wtebr auf Eigen" 
Schäften des Charakters^ vorzüglich des 
Herzens^ und zwar auf solche deren Au* 
fserungen^ eben wie die Schönheit^ unmit- 
telbar für die EmpHndung angenehm und 
einschmeichelnd sind. Wenn sich mit die« 
sen Eigenschaften noch die eigentliche kör- 
perliche Schönheit vereinigt; wenn noch 
überdies jener mächtige Trieb der Ge- 
sclilechtsliebe, oder der ihm nahe ver- 
wandte elterlicher Zärtlichkeit, hinzu- 
kömmt: 
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kommt: so wird dann freilich die Km* 
pfindung zu hohem Graden geschwellt/ 
und ihr Ansdruck redender und beseel* 
ter. Auch die gründlichem ^ die m^hr 
dem Yerstailde als der Empßndung sich 
eimpfehlenden^ Vollkommenheiten können 
Liebe erzeugen; allein der Ausdruck die- 
ser Liebe ist mehr der vage einer em* 
sten stillen Zufriedenheit: und wir thun 
also besser^ wenn wir sie^ unter dem Na- 
men der Gewogenheit und Freundsdiaft, 
jener weit charakteristischem; durch eine 
ganz eigene Weichheit, Zärtlichkeit, Sanfu 
heit sich auszeichnenden Empfindung ent» 
gegensetzen. 

Die Mühe, Ihnen den eigenen Aus- 
druck dieser Empfindung zu schildern^ 
hat mir schon ein Englischer, und die an- 
dere Mühe, ihn zu übersetzen, ein Deut- 
scher Wekweiser abgenommen. „Wenn 

EngeU Schriften. VIL ao 
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^Geg^tande der Liebe und des Wohl- 
' ' >;gefallens, sagt Burke^), xms vor Augen 
^^sindj Bo wird der Körper, insoweit ich 
p^es bemerkt habe^ in folgenden ZustAü^ 
^yVersettL Der Kopf beugt sich etwas 
^^anf die eine Seite; £e Augenliedet sind 
^^mehr als gewöhnlich, geischlossen; das 
^, Auge bewegt sich ruhig mit einiger Ricb^ 
,^tung gegen den Gegenstand; der Mimd . 
y^ist ein wenig gepjfinet; maji athmet lang- 
^,&akn^ und dann und wann, mit einem 
^^ tiefen Seufzer; der ganze Köfpar ist an 
^^'sich gekehrt > und die Hände sinken 
^nachlässig zur Seite. Alles dieses wird 
,, mit einer innem Empfindung von Ohn- 
,> macht und Ma^gkeit begleitet " — Was 
folgt, ist eine Anmerkung, die, ein wenig 
allgemeiner gemacht, für alle Arten von 

•) „Philosoph. Unters, üh. cl. Ursprung untrer 
,/ Begriffe y. Erhabiren u. Scfaünen,*« S. 25b. 



Digitized by CjOOQIC 



ZUR MIMIK. 507 

Ausdrücken Wtihr ist, daher ich\l-eÄ um 
so lieber mit hersetze. ,;Nach dem Grade ;-tJ^S^ 
„der Schönheit in dem Gegenstande, und 
„der Empfindlichkeit bei dem Beobadi- 
„ter, werden diese Erscheinungen mehr 
„oder weniger sichtbar. Und auf dies© 
„Stufenfolge, die von dem höchsten Gi- , 
„pfel der vollkommnen Schönheit in dem 
^, Gegenstande und einer schwärmerischen 
„Liebe in dem Zuschauer bis zu dem un<* 
^tersten Grade der Mittelmäfsigke^t in 
^, dem einen und der Gleichgültigkeit in 
f, dem andern herabsteigt, muTs man noth<ir 
^, wendig Rücksicht nehmen, wenn^ man 
„unsre Beschreibung nicht übertrieben 
i, finden will, welches sie sicher nicht ist.'* 
Da die von Burke angegebenen Yetm 
anderungen fast alle von der Classe der 
physiologischen sind, deren Erklärung ich 
scheue: so begnüge ich mich mit ihrej 
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Anzeige; und sage nur noch ein paar 
^Z'^f\'- Worte von den Handlungen^ in welche 
\X zum Theil zwar 'auch die Gewogenheit 
und Freundschait, vorzüglich aber die Em- 
pfindung der Liebe so gerne ausbricht. 

D er erste wesentlichste Trieb der Liebe 
ist der, den Aristophanes beim Flaton 
in einer so posnerlichen und doch auch 
«o ideenreichen Dichtung vortragt: der. 
Trieb nach Vereinigung und Gemein- 
schaft, der bei vollkommnerer Harmonia 
der Sbelen oft so mächtig ist, dals, nach 
dem Ausdruck des Griechischen Komi- 
kers, wenn Yulcan vom Himmel käme 
um beide Liebende zu Einem Wesen zu^ 
«ammenzuschmieden, sie es innigst zutrie^ 
den seyn würden *). Diesem Triebe ge- 
mäfs, schlagen die Liebenden Hand in 
Hand, schlingen Arm in Arm, umfassen 
•) PLATON. Sympos. eä Tf^olf, p, 5a. 
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sich bald den Leib ^ bald den Nacken, 
lehnen einer an des andren Busen ihr 
Haupt^ ^wärmen Wange an Wange ^ dxV* 
-cken Lippen an Lippen. Auch die hö- 
here, die von sinnlicher Wollust und kör^ 
perlichem Vemiischungstriebe weit enb- 
'f ernte, Freundschaft bezeugt ihr inneres 
«Wohlwollen, ihr ^Yerlavgen nach gegen-^ 
'leitiger Mitiheilung- der Seelen, ihre Har- 
monie in Empfindungen^ Wünschen, Ideei^ 
durch Verbindung oder Berührung der 
JLörper; sei es durch. Handschlag, oder 
durch Kuis und Unuünmxng, oder durch 
•Irgend sonst ein Mittel*, das unter ^unem 
Volk, zur Nationalsittie .geworden. Der 
Einwohner von Madagaskar, dem- die leb- 
haftem Ausdrucke der Liebe fremd sind^ 
begnügt sich, seine. Hand auf die Hand 
des Freundes ohne Druck kind Umarmiuig 
zii legen *) ; imd der Nmueelander, wenn 
- *) Sbnnerag's Reiten Lei^s* Atttg. S. Si7* 
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er sein Wohlwollen bezeugen, ymü, druclu 
Nase an Nase, wie wir Europaer Lippen 
an Lippen drucken. 

Bin zweiter^ der Liebe gleich natürli- 
cher Trieb ist: den Zustand des Gelieb- 
•Cen^ zu verbessern^ seine uns ergötzende 
Yollkonunenheit .beides ins Licht zu se- 
tsea und zu venaehreiii sein Wohlwollen^ 
«eine Gewogenheit ' — die ergotsendste 
aller seiner VoiKkomnl enbeiten^ -— durch 
mife^egte YexbindUchVeit entweder exU 
tXL erwerben odier. dotih zu verstärken; 
önd^' weiin er vorauglich auch durch Scfaon- 
Jieit gefäUv dieee sieine Sohönheit zu erhö* 
-hen, und Alles vfas ihre Heize schwachtoder 
vfersteckty zu en!i£BxnßiL?T^'WeimSfckr*öder, 
ils' Hauptmann xl^eg/or/^ seine ihm ent- . 
IMi^e Töchter wilderAidet> und er nun 
;8Cbon auffängt d^Bedieurungen von ihrer 
iUnachold Glauben, zu geben *); so streicht 

*) Im^tSdiniack'* voA^^/cJbftann, Anfe. 4, Auftr. 7. 
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er ihr^ nnter gütigem Zureden^ das unor« 
deutliche Haar^ das ihr von der schlaflosen ; ^r 
Nacht her ia die Stime hängt^ mit sanfter 
witternder Hand' aus dem Gesichte. Ffih* 
len'Sie nicht, auth wenn Sie Sich diesem 
Spiel nur denken, wie viel darin Wahrheit; 
NatüJ: und Herz Hegt? Der zärtliche Vater 
ifWU- sich den freieii; ''den vollen Anblick 
seines schon zu lange entbehrten Kinder 
offiien; er* kann an der ihm so reizenden, 
liieben Gestalt'lieüae^ Sdiatten, köine rie& 
di^che HuHe dulden; 'er mögte, wie das 
Haar' AUS 'döm''GeSicite,' so auch jedefri 
ÖKertresf von Gram am dem Herzen ^dei 
Mätkhens'hinwe^treiciheln; mögte ^ie ifi 
^eikr liebreichen kleirieh Sorgfalt' fühlen 
lassen; welchen Vatc^r 'j^ie hat, und indem 
er ihi"da:diuxh Frcfudigkeit und Vertrauet 
aufuckjgicJbt, sie mit rieuen Banken lind- 
licher Dankbarkeit an sich fesselnd 'Züge 
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dieser Art^ worin sich so auf einmal die 
ganze Seele abdrückt^ und die dabei so 
^•infältig, so leicht scheinen, als ob s^e 
sich ungesucht einem Jeden darbieten 
mülsten, charakterisiren den Mann von 
Geiüe; und da an Männern von Genie 
ÜL keinem Fache Uberflufs ist: so sehen 
wir leider! solche Zuge eben so selten^ 
als wir sie hören, — 

Ich werfe, bei Geiegenheit derXiebe^ 
noch eine flüchtige Anme^ung über die 
Modificationen her, welche die AJSEecten 
des Anschauens, eben so wohl als die 
Begierden/ t^o/r ihrem, .Gegenstände ah« 
nehmen. Die Liebe z. B. hat etwas ganz 
EignQs^ wenn sie fromme Andacht, oder 
sonst in sich gekehrte .Beschauung irgend 
^Ines holden Wesens 4^1» Phantasie ist^ 
das wedear in der That den äulsem Sin- 
nen vorschwebt; noch jeut als ihnen vor* 
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schwebend gedacht wird. Der sich mehr 
verbergende Augapfel, der auf ^ keinen fe- 
sten Punct gerichtete und dahei: minder ^ 
lichtvolle, gleichsam- nach innen zurück- 
gezogene Blick, das Schwimmende, Trübe, 
Umwölkte d^s ganzen Auges, ist in. die- 
ser I^uance« d^ Merkwürdigste; und wird 
ani £ade .^^ibender physio^omischer 
Zug des imm^ ^.solchen Ideen versenk- 
ten Frömm^ngs ]ind, Seh wärmers. Mit Zu« 
gen der Wehmuth verbunden, verrä|b ein 
solches Ai;ge^ i^l9^res geistiges Leid(en» ein 
stillos Brüten deir*Phantasie über schwär- 
merischen Ideen von der traungen, schwer- 
müthigen Ai^t« . Stwas Ahnlicbe^.^Uefse sich 
von der Verehrung, und noch so Man« 
ches auch von andern MpdiHcatioiifn sa«, 
gen; aber es sind der wichtigern Materien 
noch zu. viele zurück, als dals ich mich 
bei dieser auQialten sollte. ^ 



'^^^ 
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Zwei uttd zwank;ig&ter ßrief. 



Alsb "iieiiien StC; dafs Hieii^e Hsherige 
Schilderung des Atisdrndfi» deiti^e noch 
tochst imvbUsländig' sbi> totd 'dafs' ich 
diesen AflFect*-ii5clit WrfS ials ^e Em- 
pEnduiig •de»^<Hücldidiett hätk afl«eheji 
sbÜerij-'^^'^'^ ^- '•'■'■■ ■ -' •■^i-r^'-' 

söndeürii kuch als herbe ^Ejxip!m.dt£üg des 
Elendeü,--^'^'-'"^ -{.,../;:'.>.•.•- '• - - . 

■ .— quem dürüs ämör crudeti tä'le peredU **)? 

Sie vergössen, niein Freund, däfs i^ir hier 

noch blots ihit den angenehmen Affecten 

• .».-• f f. 

zu thüh häben'^ und 'dals wir auch von 

•) TIBULL. lib. 2, eUg. i, v. 80. 
*•) VIRGIL* ^en, lih.'6, v. ^H^i' 
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diesen angenehmen ASecten iürs erste« nur 
die reinen, einfachen Ausdrücke , so wie 
überhaupt nur die bestimmtem, die eigen*- 
ihümlichem, haben betrachteii wollen. 
Wenn also die Ausdrücke def traurigen^ 
sorgenden, verzweifelnden Liebe entwe- 
der ganz die Ausdrücke anderer ASecten^ 
oder doch mit dt^en die^^ andern Af- 
fecten innig vermischt sind; ^o bab' ich 
ja wohl sehr Recht gehabt, wenn ich ih- 
rer entweder gar nicht oder doch &oc& 
hier nicht erwähnte?'-— Und 'ebefa'sd 
Recht, solitV ich denken, wenn ich ^au<A 
nichts von der HochkchtuHg 5firg[te. Demi 
der Ausdruck dieser Eitipfind^mg; wie d^ 
flüchtigste BSi'ck' auf d^> 2!feichnung^beiiftl 
LeBrun SW' ieht>en fcctmi, .hat durchaiA 
nichts Eignes und UüteErscUMd^des ; ef 
ist blo&vön;der V^rähjAafÄg iörWrgt, ei>ei 
tXL^oUbr he^gesdmmt'tfnd gemildert. ^ 
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Lasten Sie um die Untersuchung der 
unangenehmen Affecten des Anschauens 
mit dem Gegentheil der Verehrung an- 
fangen, welches die Verachtung, und mit 
dem Gegentheil der Selbsteil(ebung> wel- 
ches die Scham ist. Jene Empfindung ist 
Herabwürdigung Anderer in Ver^eichung 
mit uns aelbst, indem wir unsre eignen 
Personen, Eigei^chaften, Ideen^ hoher als 
die ihrigen schätzten; diese ist erkannte 
Herabwüfdigüng unser selbst in der Vor- 
Itiellung Anderer, indem wir irgend eineun- 
sirer UnvoUkommenheiten od^ Schwache 
heiten verrathen finden. Kömmt zu die* 
#§r Herabwürdigung noch die Idee hin- 
m» dals die bBmi» UnvoUkömmenheit^ 
oder die ualguns^ge Meinung Anderer 
von ui^ selbst, ii^end einen reellen schäd- 
U^en EinAuTs . haben kdnne; so sind die 
Empfindungen, wenn au^ nicht genz ver^ 
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schiedenartigy doch wenigstens nicht mehr 
rein: Schani fangt an^ jsich mit Furcht^ 
und Verachtung, sich mit Hals und Wi- 
derwillen zu mischen. — Ich ennnre Sie 
itzt ausdrücklich, dafs icbs hier blols mit 
reinen Affecten zu thun habe, und dals 
ich also auch Verachtung und Scham nur 
ansehe, insofeme sie blofs aus nachtheili« 
geni Urtheil, ohne mitverbundene Vor-« 
Stellung irgend eines reellen schädlichen 
EanEusses, entspringen. 

Das Spiel der Verachtung ist Selbst- 
erhebung des Stolzes, der von j^er Em« 
plindung nur dadurch zu unterscheiden 
ist, dafs er mehr die eigene Vollkommen* 
heit, so Wie die Verachtung mehr die 
fremde Unvollkommenheit^ denkt; femer 
Wegdrehen des Körpers in halbverwand- 
ter Stellung, flüchtig von der Höhe hcr- 
abgeworfener, oft nur sdtwins über die 
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Achsel hinschielender Blick^ als ob der 
Gegenstand keiner nähern^ sorgfältigern 
Betrachtung würdig wäre^ zuweilen auch 
Ausdruck des Ekels durch gerümpfte Nasb 
mit etwas }xi die Höhe gezogener Ober- 
lippe : und wenn der Verachtete von sich 
selbst einen vortheilhaften Begriff zu ha- 
ben, unserm Unheil zu trotzen scheint/ 
höhnisches Ausmessen mit dem Auge, in- 
dem sich das Haupt ein Wenig zur Seite 
neigt, als ob man -Mühe hätte die ganze 
Niedrigkeit des Menschen von seiner Höhe 
herab gewahr cu werden; mitleidiges spot- 
tisches' Acluelzucken und stilles Lächeln 
über den wahrgenommenen Ck>ntrast zwi- 
schen eingebildeter Gröfse und wirklicher 
Kleinheit. Sind die Gegenstände die un- 
sere Verachtung erregen, nicht Personen, 
sondern Sachen — obgleich die letztern 
immer nuf in Beziehung auf Personen, 
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ibre Fähigkeiten und Urth^e^ pflegen 
.verachtet zu werden: — * so deuten wir 
gemeiniglich unsre Geringschätziuig durch 
.Wegwerfen^ Zurückschieben, in die Ln& 
Schleudlsm an; und tragen figütdich dieft« 
Ausdrücke auch auf verächtiiche morali« 
sehe Gegenstände über, auf Ideen, Ge« 
strmungen^ Charaktere. --* £iner der krän« 
kend^ten Ausdrücke der Yera<!htung ist 
vöU^ Yemachlässigung des Mtruntexred* 
ners, Nichtbeachtung seiner Person, Hand* 
lungen, Leidenschaften, indem man ent* 
-V^eder völlig ruhig dasteht^ oder auch al^ 
lerhand kleine Handlungen vornimmt, bei 
welchen man ihn ganz zu vergessen, sein^ 
Gegenwart gar lücht iime zu Werden 
scheint Tödtend witd diese Nichtbeach- 
tung, w«Qn eben der Anderlo vor Hitz« 
au&er sidi ist; denn mijE dem stärksten 
Affecte, der immer eine Erhöhung unsrer 
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Natxuy ein ZnsamineiiraiFen ihrer gesamm- 
ten Kraft zu einer einzigeii Wirkung ist^ 
diese Wirkung verfehlen^ und sie so ganz, 
mit Aolcher Schande verfehlen, daß man 
auch nicht die flüchtigste Aufmerksamkeit; 
damit erregt: das ist eiiie Art von Ver- 
nichtung unsers ganzen WerdiS; unsers 
Wesens. Daher wirkt es so sehr^ wenn 
der eine Schauspieler, indem sich der an- 
dre vor Wuth zerreiisen mögte, ruhig id 
seinen Geschäften fortfahrt, in einem Ba- 
che blättert, zum Zeitvertreib * Tabak 
ninunt^ sich die Federn vom Kleide liest; 
ein lustiges liedchen trällert. 

So wie die Verachtung, so hat auch 
die Sckam, nach Verschiedenhdt der Um- 
stände, ein venchiedenes Spiel: das eine 
mal z. B. wird sie fliehen, das andre mal 
Stand halten; nachdem ihr dieses oder 
\eae9 zur Bemäntelung der entdeckten 

Schwach- 
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Schwachheit dienlicher scheint. Die ain 
Bftdeplatz überraschte Njrmphe Wird, nach 
wieder ergriffenem Gewände, so schnell 
als möglich in das nahe Gebüsch eilen, 
um dem muthwilligspähenden Satyr aus 
dem Auge zu kommen'; der einer mora- 
tiächeli Unart Angeklagte wird, eben da« 
durch dafs er bleibt, seine Schwachheit 
abzuläugnen, das nachtheilige Unheil zu 
widerlegen suchen. Und nachdem sein 
Fehler entweder - mehr oder minder of- 
fenbar, seine Dreistigkeit und Yerstellüngs- 
gabe größer oder geringer, der Andre 
ihm gleichgültiger oder ehrwürdiger ist: 
wird er bald dprch alleihand verwirrte 
Bewegungen, wie durch allerhand gestot* 
terte Ausreden, seine Begierde verrath^i 
dem nachtheiligen Urtheil auszuweichen; 
bald durch ein steifes unbewegliches Da- 
stehen, verbunden mit einem tödten tm- 

Sngels Schriften. YIL 21^ 
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muthigen Stillschweigen^ sßine Ohnmacht 
bekennen die Beschämung abzulaugnen. 
«» Sie müssen es, denke ich^ oft und be- 
sonders an schwachen^ durch ihre Einfalt 
hülflösen; Köpfen bemerkt haben» dafs 
äie» bei lebhafterer Beschämung, wie- zu 
Bildsäulen erstarren» und weder zu gehn 
noch zu bleiben wissen. Das höchstnn- 
angenehme Gefühl ihrer aufgedeckten Blö- 
ße^ das durch die Gegenwärt des Andren 
immer unterhalten und geschwellt wird» 
macht es ihnen äülserst wünschensmirdig 
sich zu entfernen; zugleich aber fürchten 
sie» das nachtheilige Urtheil dadurch an- 
zuerkennen: sie mogten so gerne irgend 
etwas dagegen vorbringen» wenn sie nur 
nidit besorgen müßten Übel ärger zu mar 
chen» und durch einfältiges Benehmen der 
Ursache zur Verachtang noch mehr zu. • 
geben; Das erhält sie dann unbeweglich 
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in ihrer peinlichen halbyerwandten Stel- 
lung, deren albernes Ansehn sie wohl em- 
pfinden> und im fruchtlosen Suchen nach 
Hülfsmitteln^ an irgend einem Theil ih- 
rer Kleidung zu pflücken und zu zupfen 
anfangen. Man heifse sie sich entfernen, 
und man wird sehen, wie sie es nur mit 
unwillig verweilendem Schritt thun, oder 
wohl gar, ohne irgend eine eigne Bewe- 
gung zu machen, sich stockisch überall 
hinschieben lassen, wohin man will. Das 
Sträuben gegen jede Art von Bekenntnils, 
von Nachgeben gegen die Verachtung, 
währt bei aller Begierde sich loszureilsen 
fort, und Vrird nur um so steifer und 
hartnäckiger, je sichtbarer die eigene 
Schwachheit und je entschiedener die da- 
durch veranlaTste nachtheilige: Meinung 
werden. 

Eins indessen bleibt dem Beschämten, 
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auch bei dem hartnäckigsten Verlangen 
sich der Verachtung zu erwehren, unmög- 
lich : er kann in das Auge des Andren kei« 
ne freien, zuversichtlichen Blicke werfen. 
Schon, wo er nur noch Verdacht hegt, 
und in den Mienen des Ancken erst spä- 
hen vfill wie er über ihn urtheile, und 
ob seine Schwachheit ihm wirklich sicht- 
bar geworden: schon da ist sein Auge 
wie ein scheuer, immer zur Flucht ge- 
fafster Kundschafter, der seine Gefahr, 
wfenn er betreten wurde, kennt, uäid' sich 
weder Muth noch Geschicklichkeit zutraut, 
ihr zu begegnen. Der Beschämte weift, 
wie sichtlich uiid unverkennbar sich in 
den Gesichtsmienen überhaupt, und vor- 
züglich im Auge, das eigene Bewiilstseyn 
ausdrückt; er rtvögte das sehiige so äu- 
fserst ungern verrathen; und so mvSs er 
Gesicht und Ange vor jedem Blick . des 
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Andren zu verwahren^ muEs seine eigenen 
Blicke 9 deren anziehende I^aft er fühlte 
so viel möglich zurückzuhalten suchen* 
Ist die entdeckte Schwachheit zu sichtbar, 
das Urtheil des Andren zu sehr aulser 
Zw:e^el gesetzt: so heftet sich nun plötz- 
lich der Blick gegen den Boden^ und das 
Verlangen nach Rechtfertigung hat nun 
nicht mehr die Kraft, ihn wieder bis zum 
Gesichte des Andren, am wenigsten bis 
zu seinem . Auge I hinai:^zuheben; denn 
YV^ie grqfs auch immer dieses Veiiangen 
$ei; so ist doch die Furcht, sich ganz zu 
verrathen, i^och gröfser, ujgid vollends ist 
der Abscheu unüberwindlich, von den 
Gedanken und Empfindungen des Andren 
die ganze schnelle volls^tandige Kei^ntnils 
zu erlangen, die sein Mienenspiel so si- 
cher gewähren würde. Man mag in ein 
Gesicht, worin man sich seine Mängel 
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so unverkebnbar vorgehalten glaubt, in 
ein Auge^ worin man seine eigene Ge« 
stall unter so ungunstigen Umständen 
niciit nur deutlich abgebildet ^ sondern 
zugleich von dem Andren so unnuttelbar 
erkannt sehen würde, noch weit weniger 
einen Blick thun, als das eitle aber häls- 
liche Mädchen in «einen. Spiegel* Nichts 
ist daher auch dem völlig Beschämten 
emp/indlicher, als wenn man sein Auge 
ausdrücklich sucht; er drückt das Gesicht, 
so viel er kann, gegen den Busen, steift den 
Nacken gegen jede Bemühung ihm den 
Kopf in die H6he zu heben, und verwen- 
det entweder oder versteckt auch den 
scheuen lichtleeren Blick hinter^dem liede. 
— Alle diese Bemerkungen überzeugen 
ims, wie vollkommen wahr der Ausspruch 
des Aristoteles sei: die Scham ist im 
Auge *). 

*) ProbUmat, sect, 3z, ^uaest, 3. 
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' Von dem nochübrigenpbpiologiscfaeii 
Au5druck<e der 8cham^ dem Erröthea der 
Wange» sageich nichts; Sie mögen Selbst 
die ebenangefubrte< Stelle im i/4rij totales 
nachsehn, wenn Sie Lust haben '^ über eine 
mifslungne firklarüng den Kopf za schüt- 
t^4]a^'''Was die Phyltologen von gewissen 
Nervenscblingen vorbringen^ die bald so 
bald anders die Pulsadern des Kopfes af- 
£c]ren, bald das Blut in den Gefäfsen 
anhäufen y bald es davon zurückhalten; 
das mag an sich völlig wahr seyn; aber 
zur Beantwortung der eigentlichen Frage 
ist damit noch wenig gewonnen. Denn 
nicht das will man wissen: ob und wie 
durch den Mechanismus des Körpers Er- 
blassen und Erröthen möglich sei? son* 
dem : warum dieser Mechanismus bei den 
Leidenschaften ins Spiel gerathe» und bei 
der einen so> bei der andern anders inü 
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Spi^ gerathe? Ich bin iroh, durch die 
Absiebt ansers Bnefwecbsßls , und dturch 
meine einmal gethone Erklärung^ der gan* 
zen Untersuchung ftberhoben zu seyn; 
denn so leicht es ist sieb darauE einzu* 
lasstoy so schwer ist es ibei der Dunk.e}f* 
heit der Materie^ sich wieder bevau^zu- 
finden. 
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Drei und zwanzigster Brief. 



IVIan kann verachten luoid sogleich has^ 
sen^ sich schämen und zugleich Reue füh« 
len; ab^rtman. kann, auch ohne Ua(s ver- 
achten/ mL4ohne Reue sich schämen 5 
jenes^ wenn man die fremde, Unvollkom-* 
menhelt . als unsch^dUch für sich ; selbst^ 
und fur.aUes.was man liebt, betrachtet; 
dieses > vrenpt ^an iu der eigenen Schwach-* 
heit nichts als Schwachheit erkennt, de:: 
ren Mangel vielleicht grolAere Un.vollko^- 
menbei^ waire, und wovqn 'majqi, n^ur dezn^ 
Andren nicht die zu klare, lebhafte Idee 
gönnt ., Diejenige unangenehmen Affec-? 
ten, zu4enenjGh itzt übergehe, sind voa 
eij^er andern Natur: sie entstehen aus Vor- 



»J. 



Digitized by CjOOQIC 



S3<> IDEEN 

nellnng ^urirklicher, iinsre Glückseligkeit 
^nsdiränkender, vielleicht sie zerstören* 
der ÜbeL Ich Bude, für den Gebrauch 
der Mimik, ihrer nur viere zu unterschei- 
den. Zw^ davon beziehen sich au£ die 
Ursache, 8Wei «uf die Empfindung des 
Übels. 

Die beiden ersten» die tidh auf die 
Ursache des Übels beziehen^ sind nicht» 
tls stumme, gehaltene, in ihrer Wirk- 
samkeit gehemmte, vielleicht auch nur 
ganz dunkel empfundene Begierden, ent- 
weder anzugreifen, oder si<^ loszureiTsen: 
daß letste nicht immer aus eig^tlich so- 
genannter jP/^z-^^; bei der man sich gern 
eine Art von: Achtung gegen den Beleidi- 
ger oder eine unmittelbare Rucksicht auf 
sich selbst denki; oft aus ganz andern^ 
entweder auf Verachtung oder auf son- 
stige Liebe und Hochschätzung des Be« 
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leidlgers sich gründenden , Bedenklichkei- 
ten. Wenn der Gatte von einer gelieb- 
ten Gattin gekränkt, der vornehme Mann 
von einem Elenden ans dem Pöbel be- 
schimpft wird> mit welchem sich einzu- 
lassen Schande wäre: so haken beide 
ihren vielleicht schon gahrenden> 'aufbrau- 
senden Zorn; d^ Eine, um des Gegen- 
standes seiner Liebe, der Andre, um sei- 
ner eignen Ehre zu schonen: und beide 
können, bei diesem Kampfe mit ihrem 
Zorn, bei diesem Zurückziehen desselben 
in ihr Innres, nicht anders • als' ob sie 
wirkliche Furcht em^ifanden, erblassen 
imd zittern. Man nennt diese Empfin- 
dung gemehiiglich Argernifs, und druckt 
damit die Mischung von Zorm und von 
eben dem aus, wofür ich deii allgemei- 
nen Namen suche, aber in der Sprache 
nicht finde. l>ie nähere Besdireibung von 
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den gulsera Zeichen dieses Affects haben 
Sie in meinem siebzehnten Briefe^ und 
SKwar in der Stelle gelten, die ich aus. 
einem uJdsrer besten Philosophen und 
SchrUl^teUer entlehnte., Hier hit^Gs die Em« 
pfinduni; Unlust über eine- empfangene 
Beleidigvmg: eine Benennung, mit der ich 
nur diu-um inioh nicht begnüge > weil sie 
mir das Wesen des Aße^ts, und .seinen 
Unterschic^d . von den übrigen ihm entge- 
gensi^heaaden Affecteii^ nickt so genau 
anglebt als. ich es hie^', wünschte. Sie 
drückt nicht so^ wie Verdruß , die Be- 
ziehung desselben auf die Ursache der 
unangenehmen Emp/mdung ansi da wir 
vor ihr uns furchtsam oder. schonend zu- 
irückz}ebeny statt dals wir beim Yerdruls 
uns ihr zu nähern und sie anzugreifen 
geneig« sind. — Yerdrois^ erinnre ich 
noch^ wird Hafi^ wenn man ein mora- 
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lisches Wesen als Ursadie seines unglück- 
lichen Z ästendes klar erkennt; es findet; 
Mch aber in dem 'Gebehrdenspiel dieses 
Hasses nichts Eignes^ aulser dais in der 
Gegenwart des Gehafsten, der zürnende 
Blick vielleicht auf ihn hingerichtet und 
der Körper nnwülig von ihm verwandt 
wird. 

Über die beiden andern Arten unange- 
nehmer AlFecten, die sich auf die Em- 
pfindung des Übels selbst beziehen, mufs 
ich weitläufiiger seyn. Ich nenne sie Lei- 
den , und Schwermuth. Leiden Jst ein 
unruhiger, thätiger Affect, der sich durcb 
Spannung der Muskeln äulsert: es ist in- 
nerer Kampf der Seele gegen die schmerz- 
baite Empfindung, inneres Bestreben sie 
zu überwinden und ihrer los zu werden; 
Sehwermuth dagegen ist matt, unthätig, 
schlaff: sie ist volBge Abspannung der 
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Kräfte^ völliges ruhiges Hingeben^ ohne 
Widerstand weder gegen die Ursache, 
noch gegen die Empfindung des Übela. 
Jene, die Ursache des Übels, ist entwe- 
der ganz über uns erhaben, oder doch 
itzt nicht mehr zurückzuhalten: auch wol- 
len wir entweder oder können doch nicht 
aja Rache denken : diese, die Empfindungy 
hat unsem Widerstand schon ermude]> 
unsre Kraft schon geschwächt, und eben 
dadurch von ihrer HeJEÜgkeit schon ver- 
loren. Das erste Gefühl der ihrer Kin- 
der beraub teniVzo^e war Betäubung; das 
zweite, wüthender Schmerz; eirst ias dritte 
war Schwermuth, denn nicht eher, als 
bis sie in ihr Vaterland schon zurückge- 
kehrt war, erzeigten, ihr die Götter die 
Gnade, sie in Fels zu verwandlen. 

Cicero glaubt, man habe durch diese 
Dichtung von der Verwandlung der Nio- 
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|ie das ewige Verstummen der Traurige 
keit andeuten wollen *); und allerdings 
ist diese £rklarung natürlicb genug, um 
sie anzunehmen. Urtheilen Sie indels^ ob 
nicht eine andre, die m^ehr mimisch ist, 
noch natürlicher seyn sollte. Unbeweg- 
lichkeit, däucht mir, ist eine Eigenschaft^ 
die man sich bei dem Bilde des Felsens 
noch lei<^ter als das Verstummen vor- 
stellt; lind yolle tiefe Traurigkeit, wie 
man sich d^e einer so ganz luid so schreck- 
lich beraubten Mutter denken kann, ist 
in der That unbeweglich: sie ist ganz in 
die Vorstellung ihres unglücklichen Schick- 
sals versenkt; und so wie die Seele nur 
diese Eine Idee anstarrt; so behalt auch, 
nach einer schon oft bemerkten Analo- 
\ 

*J Tuicul, Quaest. Üb, 3, cap, 26. Niobe ßagi» 
tur lapidea, propter aeternum, credo, in 
luctu iiUntium, 
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gie, der ganze Korper nur Eine Lage *). 
Noch ein andrer Vergleichungspunct, 
der mir nicht minder richtig scheint^ ist 
Fühllosigkeit; denn tiefe ^ in ihre düstem 
Ideen vergrabnC; Schwermuth ist gleich- 
gültig gegen Alles was um sie vorgeht: 
sie achtet auf kehie Handlungen^ keine 
Reden der Andern; sie hebt um keines, 
neuen anlockenden Gegenstandes willen 
den gesenkten filick von der Erde. Ei- 
nige der so durchgängig schönen Situatio- 
nen 

•) Vergl. OVID^ Metamorph, Hb, 6, fab. 3, v. 
303 — 309, wo die Verwandlung der Niohe 
ebenfalls ^urcfa UnbewegKclikeit, aber durch 
die der eraten Betäubung, erklärt wird. 

Diriguitque malis. — -— 

>— -^ Lumina moestis 

tStant immota genis; nihil est in ima^ 

gine vivi • . . 
Jfec fiecti cervixt nee brachia reJJer^ 

gestus, 
Nee pet ire pot^st, — *- 



Digitized by CjOOQIC 



ZIPR MIMiK. 537 

nen in Bichardsons Geschichte der Cle* 
mentina werden: Ihnen dteses bess^er nb 
alle- die Beispiele erlaiuem^ die ich von 
4er fiiihne entlehnen könnte. Wie drin« 
gibd^ muis eimnid der G^ieral die sonst 
sa gefallige ^Schwester bitten : ^^ Yerschmä- . 
^fhßn. Sie UBS nicht! Verachten Sie uns 
,>ni^tl W^QQn Sie uns Heben^ so sehen 
^S^ uns freundlich an *)!" Und, da sie 
ihm wiUfabrt und %geme lächeln mogte 

Aber ich glaube,^ iqh will das Ih- 

-^ßUf einem so Hellsigen Leser Grandisons, 
era&ählen^» der. gewUs die£{M8ode auswen^ 
d^ weifs? 

. . Yon diej^r, in dea höchsten Gradeia 
der Schwermuth sic^ äuisfernden^ Unbe* 
wegUcbkeit und Fühllosigkeit zeigt sich^ 
in. geringem Graden, schon der Anfang 

' *3 Öeschichte Merrn Carl Qrandisons^ denttche 
Übers. Thl 5, Br. i, 

Engels Sahrißen, VIL 21 
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in Trägheit nnd Kalte. Alles hängt an 
dem Tranrigen^ und sinkt ein: der Kopf 
/aUt, mau und schvrer, gegen die Seite 
des Herzens; aiie Junctcnren, des Reckens, 
des Nackens» der Arme, der Fingerj dei; 
Kfüee, sind schiäff; die' Wangen welic^ 
die Augen auf den trauvigen Geg6nitaaLd 
hingelieftet; oder wo ' dieser Abwesend ist, 
Kn Boden geschlagen; der ganze* Kötpei: 
hat einen Hang gegen die Erde: * 
— «t<£ humum moerore -gravi deducif*); 

jede Bewegtuig der Glieder ist langsam, 
ohne Kraft, ohne Leben; der Gang ge- 
hindert, schwerfällig, sich so nahe am 
Boden fortschleppend, ^b ob an den Fü* * 
Isen Gewichte hingen; alle Atisdrucke an« 
derer, vorzüglich auch der sympatheti- 
schen, Empfindungen verlieren ihr Feuer, 
die Sorge xu gefall^ hört zugleich mit 

♦,) HORAT. de arte poet, v, iio. 
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^ilnehmung auf; dma Äußerliche 
nadhlässig: wie der Anzug Ham-^ 
s, wenn er mit aufgerissenem Wams, 
ohne Hut auf dem Kopf, mit «chmutzi-, 
gen Strumpfen, die ohne Kniebander auf 
den Knöchel fallen, zu Ophelia kömmt ^); 
oder wie die Kleidang AntiphileTis^ nach 
dem Gemälde das Sftus von ihr giebt **) : 

*) Zweit. Ac^, ertu Auftr. 

*^ TERENT. Beautoneim, act, a, sc. a, v. 44-50. 
Ich fiojde, indem ich die Stelle wied^ lucjiselie^ 
d«Ci Syrus mit dieser Erzählung dem Klinia« 
eigentlich nur bedeuten will: «eine Geliebte 
habegewiü, wibrend leiner Abwesenheit, nicht 
an andre Erobenuigen gedacht, weil aif^ ^^ah 
ihren Putz nicht so gapz würde yernachlassigt 
haben; aber der Zusammenhang zeigt denn'doch 
bald, daft an dielWr Vemao^lisaigung dt« Nre« 
dergeschlagenheit des Mädchens;. grpifpn, A«« 
theil liatte. Denn man höre nur y. 6a— .66: 

Cl. — — Quit ait, uhi me nomimu?' 

8ff &. Ubi dicimus. t%disse tt, et ^ogam uü • 

P'eniret ad te; melier telam des^rU , . _ 

Continuo, et lacrumis opplet os totum sibis ui 

Faeile scires, detiderio id fieri tuo. 
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—•-«-—• Offeadimus 
Mediocriter vestitam veste lugubri, . • 
5//ie awro tum omatam, Ua ut quae or» 

nantur sibi, 
Jfulla mala re interpolatam muliebrL 
Cäpillfu passus, prolixus, circum caput 
Rejectus negligenter, — 

SeteeiL Sie zu diesw Zügen noch die 
Blasse der Farbe, .das .oft in der Gegend 
der Sdme von der Hand sanft und los^ 
umspannte Haupt, die von den Flngein 
bei dieser Atdtüde gern beschatteten An- 
geh, den Hang «ur Einsamkeit und Ab- 
soiid^rungy den o&en Mund, den lang- 
satnen, leisen, nur zuweilen durch laute 
Seufzer die Brust hebenden, Athem; und 
Sie babjen der Züge genug, um sich das 
Bild der ' Schwermulh , unter mancherlei 
kleinen Abänderungen, obgleich im Gan- 
zai knmer übereittatimmend, zu denken. 
*— Die Erklärung dieser Züge werden 
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Sie mir gerne eiüasseji^ man begreift «sie 
alle so leicht aus deiii Wesen dieses Af*- 
feots^ besonders aus der Analogie mit dent 
Seelönzustande de^ l^urigen^ des so gem^, 
an Einer Vorstellung haltet^ so- langsam» 
nri^ seinen Ideen yoinMerkmaal £u Merk« 
tttialfortschlelchr/so;' voUlgy und um^deiy 
beigemischten Süfslgkeit' willen aucb^ &<^ 
freiwillig uhd gerd^ • allen , Widerstand ge«* 
gen' die £mpfinduii|f.' > des Übels auJFgieb^ 

fKg>3^p' ■'''•'- •■:'■> ■ < 

Ihi AiEEecte' ^ des Leideni? finden Sie^ bla : 
auf wenige ÄhnBoUeeiifen;, alle^' difese^ g^ss^ 
andets. Miene». litd^Bc^wegukigen ieug^- 
hier einhefiig^ voii .der. iitnevn Befunruiii^^ 
gimgy deiii innem. Kampf jder Seele ige-^ 
gexi: die achnuorzbalt^ £mp£iidung - dek* 
Übels; Der . Leidende ist nicht -mähr^> wiö» 
der Schwecmmb^olle> ;matt und nseder4j 
geschlagen, an KrafteitKerbängty ej^ar«: 



Digitized by CjOOQIC 



34« IDEEN 

beitet in Wehen. Die Angenbraunen zie- 
hen ihre innem Spitzen gegen, die Mitte 
der gekrausten Stirae hinauf^ dem em- 
pörten angestrengten Gehirn gleichsam 
entgegen ; in allen Gesicbtsmuskeln ist 
Bewegung und Spannung; in den Aug^t 
viely aber zitterndes unstetes Licht; die 
Brust hebt sich schneller und höher; der 
Gang tritt stärker und gewicJitigcs auf; 
der ganze Körper dehnt und teckt und 
verdreht neb, als ob er einem allgemei- 
nen Krampf widemande; das zurückge- 
holte Haupt wandet sich seitwärts^ den 
flehenden Blick gen HimneL richtend; 
dito Adisehi werden in die Höhe gezuckt 
— ^!^in41cachte, und daher auch bei schwä- 
ohem Graden des Leidens ^ beim Mitlei- 
den und belxb spöttischen ironischen Be- 
daurett^ am meisten gewöhnliche Bewe- 
gung;, -r* alle Muskeln derArnie und 
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Füise sind straff; die Hände , die knit 
Macht in einander greifön^ ^vrerdeB gebk^o* 
cfaen^ oft auch mit in «inander getchro- 
beB«ii Fingern verwandt^ und vorne yom 
Körper weg oder gerade nfiiedergekefan 
(^2%. 34J. — Wenn die Thräne hervor* 
foridkt: so ist es nicht mehr die einzelne^ 
ToUe^ gedrängte Thrine^ die oft dem un^ 
befriedigten Zorn über die Wangeba zit^ 
tert ; nicht die stiHe, Idise^ die dem Seh wer«- 
müthigen, wie von selbst^ an^ überfGlhen 
und erschlaffi^ Ge^en ehtr^smtr es ist 
ein Strom; der den Dvösen, unter sichte 
barer Erschüttenüig dei gansen' Körpers 
mid cönvulsiviscbe« Zu€fctuigea' ^dler Get 
slcbtsmuskehi, en^re&t'wird. " 

Da Leiden^ seiner Natur hacb^ so tbfr 
tigy so nalruhigist; so erkennen St» Ie|obi^ . 
4aß;.bei nur etwas- 'ht£t|genLiAnfaileii 
desselben^ der Mensch in;fallerbahd mut* 
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bestimmte Bewegungen ausbrechen , sich 
auf seinem Sitze hin und her werfen,' auf- 
fahren^ in allerband unordentlichen iiich- 
tiuigen, mir allerhand ängstlichen B#we- 
gongen, rnnhertreiben, werde. Der Lei- 
dende ist wie ein Kranker., der in jeder 
Lage Schmerzen und Unbehaglichkeit 
fühlt, immer eine bequemere sucht, sie 
mit allem Heramwexfen nicht findet, und 
immer sucht und sich ifluner herumwirft 
Steigt: das Leiden bis zur Yerzweifiung; 
so werden . diese ängstÜcfaunordentlichen 
Bewegnngen.gewaksam: der Mensdi wirft 
sich zur Erde nieder, walzt sich im Staube, 
rauft: sich.tias. Haar. aus,, verwundet sich 
Stime und Bnsen.--«« ^Ich erinnre mich, 
Ihiien der Beispiele zu dieser Beobach- 
ttmg. schon in einem frühem Briefe ge- 
gttben»'.und zugleich.. eine Erklärung hin« 
geworfen zu haben, wie sie auf das erste 
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flüchtige Nachdenken tingefahr e^em je- 
den einfällt. Kleopatra und Ödip wah- 
ren beide Urheber ihres eigenen Unglücks ; 
de handelten beide gegen sich sdbst, wie 
der 2^om gegen einen BeMdiger handelt: 
Tind was anders also^ kann man denken, 
als Zorn über eigene Thorheiten; sollte 
ihre Hä^de gegen sie selbst bewaffnet 
haben? ^erauch da, haben wir gese« 
hen, wo kein Gedanke an Rene Suu iin- 
dety wo die ganke Seele auf Angriff und 
Vercilgiing des Beleidigers, mit' völliger 
Überzengtmg von der Gerechtigkeit der 
eigenen Saehe^* gerichtet ist; andi- da wü« 
thet derM^nsteh gegen sich selbst,' vrenn 
er des eigemlii&hcni Gegenstandes s^nte 
Rachgier ermangelt. Und nun endlkh 
feeigt sich, daft «a^icb bei glöhendein, nn* 
«rträglieben Leiden die nehmliche Wir* 
kung erfolgt, ohne dals dem ^MaoMchoa 
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weder JCom gegen sich selbst^ der über- 
haupt kdne recht denkbare Idee ist^ noch 
Zorn gegen Andre im Herzen koche. Auf 
fren sollte wohl die unglückliche ^ in ih- 
ren Affecten stürmische Gattimt züm^i, 
wenn de am Grabe des Geliebten^ in dem 
ersten schmerzlichen Gefühl . ihres Verlu- 
stes^ sich selbst ins Haar fällt? Aber doch 
setzt eine gewisse, Einheit in dsün. Wirkun- 
gen auch eine ihr gemifie £hiheit in der 
Ursache voraus : und welcher gemein- 
schafdichen Ursache also werden wir diese 
Selbstallfalle derJleue^ :der Rctcl^er^ des 
Schmerzens beimessen kounesj? Meines 
Eraditens sind sie in jeddm fWUe nichts, 
als Ausbrüche des Leideiis>.;ais fiestjrebui^ 
gen der Seele, sich der unerträglichen 
Idee eines U1>el^^ imd 4«r U]i:angenehmeii 
EmpfinduMg von den phya^ehen ^Wirkun» 
gen dieser i Idee, zu jenfledigen.* Dieses 
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Letztere^ vde mir däucht^ ist aus dem Um- 
stände klar: dafs der Angriff vorzüglich 
auf Haupt^ Stime^ Busen^ Wangen^ Sei- 
t^i, also gerade auf diejenigen Theile 
gescbiefat^ in welchen das Blut bei den 
li^denschaften am meisten stürmt und 
die Nerven am gewaltsamsten erschüttert 
werden. Die Seele^ scheint es^ will dem 
innem Aufruhr des Blutes Luft machen: 
tmd wenn sie auch dieses zu rasch ^ zu 
ungestüm thut; wenn auch ihr Bestreben 
nach Erleichterung einen anderweitigen 
lebhaften Schmerz hervorbringt: so ist 
doch dieser Schiperz eben dadurch wobl« 
thätig^ dafs er auf eine Weile die Auf- 
merksamkeit voA dem itzt am meisten 
verabscheuten Übel abzieht, und sie auf 
ein andres verschiedenartiges heftet. Bion 
hätte also einen mehr witzigen als gründ- 
lichen Einfall gehabt, da er das Haaraus- 



Digitized by CjOOQIC 



348 IDEEN 

raufen des Homerischen Agamemnon so 
lächerlich' und abgeschmackt fand *). 
Freilich wird nichts wie es Bion nahm, 
durch einen kahlen Kopf^ aber sicher 
wird dadurch dais man einen haarigten 
Kopf in einen kahlen verwandelt , der 
Kummer erleichtert. — Bei Gewissensbis- 
sen kömmt dann noch der feinere Grund 
hinzu ; auf welchen der Römische Welt- 
weise so viel Gewicht legt: dais in dem 
Gedanken der an sich selbst geübten Ge- 
rechtigkeit eine Art von Trost^ von Be- 
ruhigung liegt. Auch muls» bei glelcliem 
Grade der Heftigkeit^ der Affect der Reue 
immer leichter, als der Affect des Zorns, 

*) CICEK. /. c. Eine ille Agamemno Homer i*- 
eus, et ideni AccMnus, 

Scindetu dolore ideittidem infotuam. comam» ^ 
In ^uo facetum illud Bioniss perinde stultis^ 
simum regem in luctu capillum sihi evellere, 
foasi calvitso moeror leißaretur. • 
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gegen den Menschen selbst toben, weil 
bei jenem der M^asch sein eignes Ich 
zum. unmittelbaren Gegenstande bat, da- 
bing^en er bei diesem zunächst den Be- 
leidiger deidtt^ und nur erst die Unmög- 
Mchkeit, seiner Racbgier Genüge zu lei- 
sten, ihn auf die Yorstellung seiner selbst, 
«eines • unvaHkommnen moralisch^i und 
phydscl^ iZustandes, zurückwirft. 

Aber welchen möglichen Grund, kann 
toan- bier fragen, bat. denn das:, dafs es 
auf O-Tahdti der beste Beweis einer leb- 
haften Freude über die Wiederkehr eines 
Geliebten. ist, wenn man sich die Brust 
zerschlagt, das Haar zerrauft, ;tind Kopf 
Hand ui^ Leib verwundet? t ^'W'elchen 
möglichen- Grund, dafs sich Onüits.Mnt' 
ter, beim ersten Wiedersehen ihres Soh- 
nes, mit einem Hay£schzahn auf eine so 
rasende Art zearäeiscbte, da^li- auf . allen 
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Seiten das Blut herabJief *)? >- Ich denke» 
das Anfallen seiner selbst ist auch hier^ 
eben wie im Zoirn*, nichts als Bestreben, 
einer widr^en unertragliclien Empfindung 
Luft zu machen. Wird lucht schon dem 
gebildetem Europaer, bei seinen ruhigem 
Leidenschaften, seinem kühlem Blute, 
eine übermäisige Freude zu einer Art von 
Pein, und kann sie nicht schon ihn, durch 
den Aufruhr den sie in seinem Innern 
ansdftet, ohnmächtig zu Boden werben? 
Wenn man sich nun die Gluth der Af- 
fecten bei jenem noch halb wilden Volke, 
unter einem Himmelsstriche denkt, wo 
die moralische Natur eben so ungestüm 
in ihren Wirkungen^ als die physische isv 
imd die Leidenschaften, wie jähe Wind- 

•) Man a. das ron Forster übersetete „Tagebach 
„ einer Entdeckungsreise nach der Südsee in den 
„Jahren 1^76 *— 1780,«* S, 131. i5«- 
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stölse^ ile Kurze ihrer Dauer durch den 
Grad ihrer Heftigkett erseuen: welchen 
noch so gewaltsamen Ausbruch der Freude 
sollte nfian da nicht begreifÜcli finden? 
In den Mienen dieses Volks ^ sagen die 
Rei^ebeschreiber^ ist ein unnennbar stär- 
kerer Ausdruck der ABecten, als unter 
uns; und so Ynrd auch in ihrem Blute 
ein ungleich größerer Sturm^ in ihren lei- 
denschaftlichen Handlnzigen eine uns kaum 

denkbare Heftigk^t seyn. 

Ich habe, wie Sie leicht wahrnehmen^ 
die unangenehmen Affecten auf eben die 
Art, wie die angenehmen, behandelt: ich 
habe sie in ihren hohem Graden genom- 
men, wo ihr Ausdruck redender und 
kräftiger ist; auch habe ich sie als rein 
und einfach; nicht nach den versckiednen 
Nuancen gezeichnet, die sie einer von 
dem andern so häufig anzunehmen pflegen. 



• 
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Die Beiradttmig dieser ^üanoe^, .wena 
ich «ie nddiig finde ^ wurde eist in die 
nun folgende Lehre von der Zusanuneo- 
seuon^ ds9 Aufdruckes kommen; sülein, 
ich denke, ich will sie aus QxuDkd^a, de- 
nen ich Ihren Beifall verspreche, lieber 
ganz überhupfen. 



Vier 
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Vier und zwanzigster Brief. 



J^ur erst eine kleine Anmerkung , mein 
Freund, die ich nirgend als eben liier 
einzuschalten weils; und es wird dann 
noch immer Zeit seyn, den Vorwurf der 
UnvoUstandigkeit; den Sie mir machen, 
entweder einzuräumen oder auch von mir 
abzulehnen — wie ich es finde. 

Eigentlich hat meine Anmerkung schon 
Garrick, und wer nicht schon sonst? ge- 
macht, der für richtiges Spiel Empfindung, 
und für fehlerhaftes, Auge hatte. Aber 
allgemein wüfste ich sie nirgend vorge- 
tragen, und doch flnde ich, je länger ich 
die Bühne besuche, immer mehr, dafs sie 
in tausend Fällen anwendbar ist und dafs 

Engel» Schriften. VU. ^5 
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sie also, in eine allgemeine Warnung ver- 
wandelt, von Nutzen sejn könnte. — „Sie 
f, haben, ^^ soll einst Garrick zu einem Fran- 
zösisciien Sciiauspieler gesagt haben, der 
ihn nach geendigtem Stück um sein XJr- 
iheil fragte: „Sie haben die Rolle des 
„Trunknen mit viel Wahrheit, und was 
„in solchen Rollen mit Wahrheit schwer 
„ zu vereinigen ist, auch mit viel Anstand 
„gespielt; nur — wenn Sie mir diesen 
,, kleinen Tadel verzeihen wollen — Ihr 
„linker Fufs war zu nüchtern.*' Etwas 
Ahnliches mögte ich in so manchen Fäl- 
len und zu so manchem Schatispieier sä- 
gen: „Mein Herr! Sie haben nach mei- 
„ner wenigen KenntniTs, die und die 
„ Stelle, die und die Scene^* — denn von 
dem Ganzen der RoUe mögte ich selten 
reden dürfen — „bis zur Täuschung vor- 
„ getragen; Sie haben die ganze Tran- 
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^^ kenheit der Leidenschaft^ wovon Sie er- 
„füllt seyn sollten^ voitrefflich nachge- 
„ahmt; nur Ihr Fufs, Ihre Hand, Ihr Auge, 
„ Ihr Nacken, Ihr Mund" — oder an was 
sonst für einem Theile ich den Mangel 
bemerkt haben mögte — „waren zu nüch- 
„tem." 

Meinen Sie nicht, dafs eine solche An- 
wendung und Ausdehnung der Garrick- 
schen Kritik in der That guten Grund 
haben sollte? Ich denke: wie die physi- 
sche Trunkenheit das ^Ä»-2e Nervensy- 
stem vom Wirbel bis zur Fufszehe angreift; 
so auch die sittliche Trunkenheit der Af- 
fecten: denn der Mensch hat ja nur Eine 
Seele, die auf den ganzen Körper ein- 
wirkt; und wenn also ein einfacher Af- 
fect die ganze Kraft dieser Seele auf Ei- 
nen Punct richtet, sie ganz mit allen ih- 
ren Ideen und Empfindungen auf Einen 



(f 
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Ton stimmt, so mufs auch der ganze Kor- 
per an dem Ausdrucke dieses AiFectes 
Theil nehmen^ und jede Bewegung jedes 
Gliedes zu seiner Darstellung mitwirken. 
Wenn, wie ich glaube, dieser Grundsatz 
einleuchtend ist, und ihn jede aufmerk* 
samere Beobachtung der Art und Weise 
wie sich wirkliche Affecten ausdrücken, 
bestätigt: was sollen wir da zu so man- 
cher Schauspielerinn sagen, die mit vor- 
liegendem Körper dringend zu bitten 
scheint, indels sie die Arme mit dem ge- 
wöhnlichen Ausdruck der Ruhe sanft in 
einander geschlagen läfst? Was zu so 
mancher andern, die oft mit von sich ge- 
streckten Armen ai;f einen Sehnlich ge- 
wünschten Gegenstand eifrig zueilt, ohne 
dafs der Körper von seinem ruhigen ver- 
ticalen Stande nur im mindesten abwi- 
che? Was zu dem Spiele eines Ihnen be- 
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kannten Azor , der, voll Kummers über 1^ 

seine häfsliche zurückschreckende Bildung^ 

Haupt und Arme traurig hangen läfst, in- 

deis sein Gang nicht etwa nur ruhig> nicht 

etwa nur munter, sondern muthig, trotzig, 

herausfordernd ist? Was zu der Stellung 

eines gewissen sonst nicht ganz zu ver- 
achtenden Beaumarchais , der bei den 

wüthenden Wortei^ : „Ja, Sie soUens ! sol- 
lten mich ins Gefängnifs schleppen! Aber 
„von seinem Leichname weg; von der 
„Stätte weg, wo ich mich in seinem Bhite 
„ werde geletzt haben *) ! " der, sage ich, 
bei diesen wüthenden Worten das ganze 
Gesicht zum Grimm verzerrt, die geballte 
Rechte weit von sich streckt, mit dem 
ganzen Körper vorliegt, und — was Sie 
schon glauben müssen, weil Sie^s mit Au- 
gen gesehen haben — den -linken Arm 

*) Oöthens SoBrifteo, Bd 2» S. 299. 
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^ Toüig schlaff lalst und die Hand im Bu* 

ten behält? 

Ich denke^ Ich könnte mit Bebpielen 
emes solchen mangelhaften Spiels ganxo 
Briefe füllen; aber ich mögte ungeme 
dnrch Tadel kränken, und noch nnger- 
ner zn Mifsdeutungen AnlaCs geben. Lie« 
ber will ich, auf Veranlassung des obi- 
gen Azor, dlB gegebene allgemeinere War* 
nang no€^ mit einer specieJiem begleiten. 
Der getadelte Gang dieses Schauspielen 
scheint mir sein naturlicher, sein gewöhn- 
licher Gang; er hätte nur sich selbst beo- 
bachten dürfen, und er wurde gefunden 
haben, dafs er sich in Ansehung des Gan- 
ges am wenigsten sich selbst überlassen, 
dals er über diesen durch Angewöhnung 
fehlerhaften Theil seines Äufsem gerade 
am meisten wachen müsse. Andere ha- 
ben durch Angewöhnung einen trägen, 
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schleppenden Gang; und ich erinnre mich ^ 

noch sehr wohl eines gewissen Hettore 
Gonzaga, der^ selbst im Zorne und in 
der lebhaftesten Unruh e^ den Gang zwar 
ein wenig vergeschwinderte, aber die Fü« 
fse so wenig hob^ dafs man die Sohlen 
bei jedem Schritt gegen den Boden schlei-» 
fen hörte. Wieder andere haben den na» 
türlichen Fehler eines zu gebückten Na« 
ckens^ eines seitwärts hangenden Kopfes^ 
und verderben^ weil sie auf diesen Feh* 
1er nicht merken^ den Ausdruck aller der 
Leidenschaften^ die ein gerades frei em- 
porgetragenes Haupt erfordern; Ihre leb- 
hafteste Freude z. B. scheint , darüber, 
ntur eine matte, verschämte, wohl gar nur 
erdichtete Freude. Möglich zwar immer, 
dafs sie selbst diesen oder jenen AJFect 
in der Wirklichkeit nicht anderis ausdru- 
cken wurden, als sie auf der Bühne ihn * 
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nachahmen; aber was fordert man denn 
von dem Schauspieler? Dals er sich selbst 
ao gut oder so übel spiele i wie ihn Na- 
tur und Gewohnheit gemacht haben? oder 
daÜB er nach der höchsten Yollkommen- 
heit, dem höchsten Ideale des Ausdruckes, 
hinstrebe? Und wenn man das Letzter© 
fordert: worin besteht dieses Ideal? Doch 
wohl in der völligsten^ abgemessensten 
Harmonie; in derjenigen Art, wie ein von 
allen natürlichen und angewöhnten Feli- 
lem völlig freier Körper von jeder gege- 
benen Leidenschaft modificirt werden 
würde ? ^— Der Schauspieler sinne also, 
während des Studiums seiner Rolle^ nicht 
nur überhaupt auf den wahren Ausdruck 
jeder Leidenschaft; sondern er frage auch 
noch besonders, was für eigenen Antheil 
daran derjenige Theil seines Körpers neh- 
me, von dem er es, mit ein wenig Selbst- 



Digitized by CjOOQIC 



ZUR MIMIK. 361 

beobachtung oder mit ein wenig Aufmerk- 
samkeit auf das Urtheil seiner Freunde, 
doch am Ende erfahren muls, dals er da- 
mit am öftersten fehle: er wende seine 
meiste Übung gerade dahin 9 dals er den 
richtigen Gebrauch dieses Theils habituell 
mache ^ und bei der wirklichen Vorstel- 
lung wache er mit aller der Besonneur 
lieit, welche ihm die Leidenschaft übrig 
lälst, eben über ihn am meisten. — Ek-' 
hoff, so gekrümmt er schon vor Alter 
waiv vergaßt in stolzen Rollen keinen Au- 
genblick, was sein Charakter erforderte: 
er trug bis zum letzten Blicke, der ihm 
in die Coulisse nachspähte, seinen steifen 
unbiegsamen Nacken empor; und erst 
dann ward er auf einmal wieder das ge- 
bückte, in sich zusammengeschrumpfte . 
Männchen, das man eher für alles Andre, 
als einen Schauspieler, gehalten hätte. 
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Nicht genug aber^ dafs wirklich alle 
Glieder und Gesichtsmieneu zum Ausdruck 
Einer Empfindung fiarmoniren müssen; 
sie müssen es auch in dem Maals, in dem 
Grade dieser EmpRndung. Wenn die Be- 
gierde mit den Armen zu viel und mit 
den FüFsen zu wenig ausgreift; wenn das 
Schrecken, gegen den weit übergeboge- 
nen Korper und die hoch emporstarren- 
den Arme, Mund und Auge zu wenig 
au&eifst; wenn der Zorn die Stime zu 
wenig runzelt, die Lippe zu ruhig ver- 
. zieht, indefs die Fülsewüthend gegen die 
Erde stampfen, u. s. w.: so geht bei dem 
der diesen Mangel der Harmonie gewahr 
wird, alle Täuschung, alle Wirkung ver- 
loren; er wird auch hier wieder an den 
Schauspieler erinnert, und er sollte doch 
blofs die Person in Gedanken haben. 
Beispiele von solchen Disproportionen 



Digitized by CjOOQIC 



ZUR MIMIK. 363 

im Ausdruck müssen Sie oft genug, be« 
sonders auf gewissen zu jugendlichschö- 
nen^ zu mnzellosen Gesichtern, beobach- 
tet haben. £s giebt Stimen, die sich nicht 
falten, Lippen, die sich nicht niederzie- 
heu; Augen, die nicht hervorstarren wol- 
len; kurz, es giebt Gesichtsbildungen, auf 
denen sich g^ewisse Affecten nur mit so 
leichten, in der Feme so unmerklichen 
Schattirungen malen, dafs man höchstens 
nur einen Anfang, eine schwache Anwand- 
lung davon zu erkennen glaubt : und wenn 
dann der übrige Korper die ganze Hef- 
tigkeit des Affiectes ausdrückt; so ist das 
— wenigstens für mich — von einer so 
widrigen Wirkung, dals ich lieber auch 
in dem ganzen übrigen Spiel den wahren 
Grad nicht erreicht sehen mogte. 

Indels, wie keine Regel ohne Ausnahme 
ist, so auch nicht diese Regel. Denn wo 
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geheuchelte Affecten eines Menschen aus- 
gedruckt werden sollen^ der in der Heu- 
chuiei noch nicht Meister ist; da tritt der 
sonderbare FaR ein, wo der gute Schau- 
spieler es wie der schlechte machen, und 
in sein Spiel ausdrucklich etwas Milshelli- 
ges. Falsches, Verfehltes hineinlegen mufs. 
Jenes lebendige Principinm, das aus der 
Seele in den ganzen Körper hinaus wifkt^ 
fehit bier selbst in der Rolle; und unsrei 
Yoraussetzung nach auch jene Stärke der 
Phantasie, jene geübte Yerstellungskunst, 
welche den Mangel eines solchen Princi- 
piums ersetzen, und der Lüge einen täu- 
schenden FimÜs von Wahrheit geben 
könnte. Bei dem kalten todten Vorsätze, 
der dann noch nbrig bleibt, wird der Aus- 
druck fest einzig in diejenigen Glieder, 
in diejenigen Theile des Gesichts gelegt 
von denen man aus Erfahrung weils^ dais 
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eine solche und solche Modification der- 
selben, einen Affect ganz vorzüglich aus- 
druckt; die übrigen Glieder und Theile 
bleiben zurück. Der Falschfreundliche 
z. B. hat die dunkle Bemerkung gemacht^ 
dals Freundlichkeit und Güte sich ganz 
besonders im Munde und den umliegen- 
den Theilen zeigen; in dieser Gegend 
also drückt er alles das Liebreiche, viel- 
leicht sogar mit Carricatur, aus, das er 
mit Stime und Augen und seinem übri- 
gen Wesen verläugnet. 

Bemerken mufs ich hier .noch, dals 
zuweilen die Composition mehrerer Aus- 
drücke eine Gebehrde, eine Stellung her- 
vorbringen kann, die, weil, sie streitende 
£mpHndungen mit einander zu vereinigen 
hat, durch Widerspruch fehlerhaft scheint, 
aber* nicht ist Das Erstaunen, Wissen Sie, 
zieht zurück; die Freundschaft nähert. 
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Wenn also plötzlich ein ganz unerwarte- 
ter, aber willkommner Freund^ wenn Otto 
Q)on Wiueisbach zu Friedrich von Reiifs 
herein tritt *): so wird es ein ganz wah- 
res, oder vielmehr das einzige vrahre Spiel 
seyn, dals der Fufs einen Schritt zurück« 
thue, wenigstens der Korper sich vor Er- 
staunen rückwärts nbeil^e; indels die 
Arme schon anfangen sidi zu herzlicher 
Bewillkoflunung dem Gast entgegenzustre-' 
cken. Wirklich ist' auch dieses die Atti- 
tüde, die der hiesige Friedlich von Reub 
bei dieser Stelle allemal annimmt (Fig, 
35^. — Ob übrigens der alte Ritter den 
Pfalzgrafen festen Fulses in dieser Stel- 
lang erwarten, oder mehrere Schritte vor 
ihm zurückweichen, oder so halb erstaunt 
und halb froh> wie er ist, ihm langsam 
entgegengehen soll: das wird darauf an- 
«*) Dritter Act, dritt. Aoftr., S. zoo. 
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kommen; wie nah oder wie entfernt von 
.dem Greise der Pfalzgraf in dem ersten 
Augenblick war, wo er erschien, und ob 
nicht dieser selbst vielleicht im Herein- 
treten stillstand, um dem Erstaunen des 
Ritters Zeit zu lassen und sich an dem 
Anblicke davon zu ergötzen. 
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Fünf und zwanzigster Brief. 



^yahr genug, was Sie sagen: dais die 
Erinnerungen über die durchgängige Har- 
monie des Gebehrdenspiels^ so wenig ir- 
gend ein Schauspieler ihrer bedürfen sollte, 
doch den meisten so notb tbun! Und 
gleich wahr, was Sie hinzuseuen: daTs 
Schauspieler, nicht etwa nur von der un- 
tersten^ sondern von einer hohem und 
in ihren eigenen Augen wohl gar von der 
ersten Classe, noch weit ärgere gröbere 
Fehler nicht nur dann und wann aus Zer- 
streuung begehen, sondern recht ausdrück- 
lich zu ihren Rollen scheinen studiert zu 
haben. — Ich denke umher, wen Sie mit 
dieser Anmerkung doch wohl vorzüglich 

gemeint 
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gemeint haben mögten? Etwa jenen Ca*' 
pellet, der regelmärsig jedesmal; wo er 
Julien in vollem Zorne vers'töbt, auf sie 
zugeht um ihre Hand zu nehmen ^ und 
wenn das arme GeschO pf^ vor Schrecken 
über den väterlichen Zom^ einen Schritt 
zurückthut; sich den Schritt mehr nicht 
reuen läfst^ um nur ja seinen Fehler nicht 
ungemacht zu lassen? Oder jenen Gra- 
fen Wenzel, der gleich seine erste gleils- 
nerische Anrede an den Pfalzgrafen , mit 
zurückgeschlagenem Kopfe imd in gera- 
der stolzer Stellung^ hoch von der firust 
herabspricht? Oder jenen verfehlten stro- 
tzenden Ouo, der die bitterlaunige Stelle: 
^,ich will meine Waffenstücke in Küchen- 
^;geräthe verwandeln** — eine Stelle, die 
so offenbar nur ganz leicht sollte hinge- 
worfen werden — mit weit von sich ge- 
strecktem, steifem, gehaltenem Arme so 
M,ngtU Schriften. YU. 24 
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laut und so pathetisch daherptahlt, als 
ob er Kaüerlicher Majestät eine höchst 
unangenehme^ aber feste und unabänder- 
liche Eiicsdiüeisung zu erklären hätte? 
Oder jenen Vater Zemirens, der» bei 
Entschuldigung wegen der gepflückten 
bezauberten Kose^ dem ziirückschrecken- 
den Ungeheuer so sorglos auf den Leib 
rückte als ob er recht wohl wüIste^ dalsin 
der grä&lichen Maake ganz und gar kdn 
Ungeheuer, sondern sein lieber Freund 
und Mid>ruder stecke? -» Wahrlich, mein 
Freund! wir sind nicht blols weit, wir 
sind noch unendlich zurück, wenn so 
auffaHende Fehler von der einen Seite 
können begangen werden, ohne dals man 
sie von der andern beachtete; und ich 
zweiHe gar sehr, ob Künsder, die so ganz 
den Ausdruck zu vergreifen, so ganz die 
wahre Empfindung zu verkennen fähig 
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sind, je den Ehrennamen der Kfinsd^^ 
auch wenn sie sich dämm Mühe gäbe% 
werden verdienen können. Wenigstens 
scheint ihnen ein gewisser^ üür ihre Kunst 
unentbehrlicher^ Siim zu fehlen^ und die« 
ser Sinn läßt sich durch k^ine Yorschrif-« 
ten^ keine Theorieen ersetzen. Kunstre«> 
geln überhaupt werden nicht, wie die mo-* 
rauschen Gesetze^ nur den Schlechten; 
sie werden nur den Guten geschiieben. 

Doch ich gerathe^ wie ich sehe, in 
neue Abschweifungen, und ich sollte doch 
das um so weniger^ da schon Sie mil Ih-» 
ren Erinnerungen und Einwürfen mich 
oft genug von dem geraden Wege absiehn. 
Mit deij^nigen^Erinnerung indessen^ wor^ 
auf ich in mdnem Vorigen die Antwort 
schuldig blieb, werden Sie meinen Gang 
eben nicht unterbrochen haben; was ich 
darauf zu erwidern £nde, ist vielleicht der 



[ 
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fchicklichste Anfang der Lehre von dei 
Zusammensetzung des Ausdrucks. 

^^ Dankbarkeit^ sagen Sie, Hoffiiniig> 
Afitleiden, Argwohn^ Neid, Schadenfreude^ 
Gnade, und noch so viel andere Empfin- 
dungen mehr, die docti gewifs ihres ei- 
gentfaümlichen Ausdrucks nicht entbehren 
kpnnen, wenn anders die Gebehrdenspra- 
che nicht das schwankendste und unge- 
wisseste T^ing auf Erden sejn soll: alle 
diese Affecten sind noch mit keiner SjJhe 
von Ihnen charakterisirt; und Sie können 
die Lehre vom Ausdrucke als schon ge- 
endiget ansehn?'' — Ich denke, ich kann 
das mit Recht, aber freilich nur die Lehre 
von dem einfachen Ausdruck. — „Und 
sind denn, werden Sie fortfahren, jene Em- 
pfindungen in ihrem Ausdrucke nicht ein- 
fach?'* — Dem Name^ nach freilich, soll-, 
ten sie's seyn; ab^ Sie wissen schon: der 
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JN'ame stimmt nicht immfer zur Sache. Fro- 
hes Erstaunen^ zärtliche Wehmutb, el^efr 
bietige Liebe; wenn Sie diese utid fihnljr 
-che Empfindungen nennen hören : so lä% 
'.Sie schon das^Züsainmengesetzte des vf^tb' 
liehen Ausdrucks* 'auf das Mannidifaltig^ 
des mimisch^t schli^rsen. Hingegen, weüüL 
rSie hören: Dankbarkeit^ Mitleiden^ Hoho; 
'SO verfahrt Sie det dnfache Name, Siiqli 
auch die Sache als einfach zu denken: 
'Und doch braucht es nur einen ganz klei- 
nen flüchtigen Blide von jenem auf, diese, 
um sogleich deii Irrtbum gewahr zi^* nexi- 
den. — Diaikbarkeit ; wenn sie nichc blQ& 
als Liebe oder Yerehrüng erscheinen soU: 
'Wie anders, ,als düiäcb eine mittlere, aus 
-beiden>ermischte, Miene kann sie ^schei- 
nen? Mitleiden; was für einepci. f%nen 
sichtbaren Ausdnick fcaän es anAebim^H, 
als de!n zusammenge^tzten von Leiden 
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und Gute? Neid; wie ktufin er sich an- 
ders von Leiden nndHals nnterscfaeiden, 
tls durch einen Zasatz von Be^erde sich 
m verheimlichen, durch nnter sich gekehr* 
Msn, verstohlnen Blick der Scham» der 
'^ich in jeder nur noch etwas empfindli- 
dien Seele einer so kleinen Leidenschaft 
'anhängen mufs? Argwohn; wodurch sonst 
kann er sich verrathen, als indem er zur 
Gebelirde des Verdrusses die Er/orschungs- 
-Begierde im scharfen Seitenblick, im ängst- 
fiehstillen Hinhorchen hinzusetzt? Gnade; 
üttf weldie andere Art kann sie siditbar 
werden; als wenn sie Freundlichkeit d^ 
'60to durch Kalte des Stolzes mildert, und 
tan sich nähern zu köim^, sich gleich- 
täte 0tst von der Hohe herabläist? Scha- 
dei^eude; was ist sie, schon ihrer Natur 
nach, anders, ak Freude des Hasses, und 
Was ffir einen andern Ausdruck also, als 
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eben diesen; kann man ihr geben? £nd<» 
lieh Hofihung; die das Gute nur noch iii 
der Zakunh siebt und nie ganz ohne Furcht 
ist; wie sonst; als dureh Begierde und Mi- 
schung von Freude und Furcht; kann sie 
sich in den Gesichtszügen malen ? — Lau- 
fen Sie so alle noch übrigen Affecten mit 
allen den mffluiichfaltigen Nuancen durcb 
die Watelet davon angiebt: und Sie wer- 
den finden; dafs immer ihre Namen ent^^ 
weder; wie die obigen; nur Zusammense« 
tzungen; oder nur höhere und geringere 
Grade ^ oder nur philosophische Ab^Mc« 
tionen bezeichneil; das heilst: Einheiten 
und Yerschiedenlieiten; dienui* dasNäch- 
dcmken in dem binem der Seele; nicht 
das Auge in dem Gebebrdenspiel findet.' 
Indofs« wenn es Ihnen webe thut; mit 
allen Ihren Beispielen; und vielleicht in 
der ganzen Sache; Unrecht zu haben; so 
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geben Sie Ihrem Tadel nur eine ^kleine 
Wendung: Sagen Sie, dals allenfalls meine 
Enumeration der Affecten selbst, deren' 
Ausdruck eigentbümlich und rein ist, noch 
$o üemlich vollständig seyn mogte; da(k 
aber meine Schilderung ihres Gebehrden«- 
spiels desto mangelhafter und dürftiger 
sei. Einen solchen Tadel, mein Freund, 
nehme ich an, und sage zu meiner Recbt* 
fertigung nur das Einzige: dals ich die 
Schuld mit der Sprache wenigstens theQe, 
und dals ein Schriftsteller nicht leisten 
kann, was ein Maler leistet; aus der gana^ 
einfältigen Ursache: weil Worte keine 
Fiqrben und Umrisse sind, — Wenn ^pu^ 
lejus eine, zu Korinth gesehene pantomi* 
xnische Yorstellui^ des Paris auf Ida be« 
schreibt> und von der Göitinn der Liebe 
sagt: $ie habe oft blofs mit dem Auge 
get^Olzt *) ; 50 fühlt ein jeder, der redende 

*} Mstam, Hb, zo. Sensim annutante capUe co&- 
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Augen gesehn hat , den ganzen Sinn die* 
§er Stelle; aber beschreiben^ ka^n eine 
spUhe Pantamime NiemTand; sie will piit 
einem kleinen fluchtigen Zuge blofs an- 
gedeutet^ nicht ausgeführt seyn* — — 

. Um naich so. vielen Yorerinnerungen 
endlich zur Sache zu kommen; so lassen 
Sie un& vor ^en Dingen einen Blick auf 
das ganze weite Feld, werfen, das wir iizt 
zu durchwandern haben! Lassen 3ie uns 
Einsehen; wie vie]terlei Zusammensetzungen 
von Gebehrden im Allgemeinen xao^ck 
seynmögten! I^ie £rkenntni(^triebe, und 
die übrigen AflFecten des Ye^rstaikte^, kön* 
nen zuerst imter einander selbst, imd dann 
mitAiFecten des Herzens; Biegiörden kön* 
nen mit Begierden, und mit A£Eecten des 
Anschauens; die^e letztem wied^ unter 

pit incedere, , . et nonnunquant taltäf'e 
solis ocuii4. * • r 
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einander selbst^ und mit allen diesen Aus- 
drücken innrer geistiger die Ausdrucke 
mannichfaltig^r körperlicher Empfindun- 
gen; endlich wieder mit den sämmtlichen 
ausdruckenden Gebehrden die ganze Men- 
ge der malenden und deutenden verbun- 
den werden. Nehmen Sic hiezu noch die 
verschiednen möglichen Grade jedes Af- 
fects, die verschiednen möglichen Verbin- 
dungen und Proportionen m ihrer Mi- 
schimg, da bald die eine^ bald die andre 
Empfindung die lebhaftere^ die mehr her* 
vorstechräde ist; und sagen Sie mir: ob 
Ihnen nidit ein wenig vor dem Ende un- 
sers Briefwechsels bange wird? ob Sie bei 
der ' unendlichen Fülle der Materie eine 
Möglichkeit^ sie je zu erschöpfen, absehn? 
-^ Doch wozu axLthp werden Sie sagen, 
ein so unermerslichs, ermüdendes Detail, 
wenn wir nur die allgemeine sichre Ae- 
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gel zu ihiden wüßten^ worunter sich alle 
jene Mannichfaltigkeit isammeln liefse? 
Diese allgemeine Regel aber ist mit Ei^ 
nem Worte die : dafs der Ausdruck Prä*' 
cision haben mufs. Und diese Pracision 
wird er haben ^ Wenn in der Zusammen- 
setzung nichts weder zu wenig noch zu 
viel^ der Grad im^ Ganzen der jetzigen 
Stimmung der Seele gemals^ die Haupt^ 
empßndtuig' herrschend, und die unterge- 
ordnete auch im Ausdruck nur die Nu« 
ance; endlich, wenn in der Mischung jede 
so ^halten, so gemälsigt ist, "wie es ihr 
bestimmtes Yerhältnils zu allen andern 
erfordert« • 

Wer die Wirkungen^ jedes Affects auf 
Gesicht und Körper kennte wer bemerkt 
bat, durch welche Theile von jenem sich 
]hAe Leidenschaft vorzüglich ausdrückt: 
der wird Idcht einsdben, yne mannichfal* 
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dg« Empfmdungen in Einen Ansdrack 
können verbanden, wie z. fi. das Leid^i 
eines Liebhubers^ der in die wollüstig 
traurige Vorstellung der entfernten Ge- 
liebten vertieft ist. Im Mienenspiel könne 
abgebildet werd^i. Das Leiden ninunt 
voTsüglich den obem, das wollüstige Ge- 
fühl der Liebe mehr den tmtem Theil 
des Gesichts ein; ist also jenes nur Nu- 
ance: so ziehen sich die innren Spitzen 
der Augenbraunen nur sehr wenig , nur 
unmerklich hinauf^ und werfen auf die 
Stime nur einen ganz geringen Sdbaiten^ 
mehr von einer Falte als einer Kunze!; 
hingegen um Mund und Wangen sieht 
man fast das volle süIte Lachein der 
Liebe spiden, inde& mit schmachtendem 
Bliick das AjAge^ zweideutig zwischen bei- 
den Empfindungen , vor sich hinschaut« 
Ist das Vergnügen nur Nuance^ und Lei- 
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den herrschend: so liegt der Hauptaus- 
druck auf der Stime, und das Lächeln 
Um Lippen und Wangen i^t schwächer. 
Auch ist bei dieser letztem Mischung in 
dem ganzen übrigen Körper ein wenig 
mehr Spannung; bei jener erstem^ mehr 
Schlauheit und Weichheit. ' 

Um ein ausgeführteres Beispiel und 
von einem mehr zusammengesetzten Aus* 
drucke zu geben^ erinnere ich Sie an die 
Worte jidmets, ysro er, nach den ersten 
inbrünstigen Umarmungen der geretteten 
Gattinn, und einigen neugierigen Fragen 
des Erstaunens an seinen muthigen Freund^ 
sich mit demüthigem Dank an die Götter , 
wendet *). Das Deutende in der Ge^ 
behrde, die Richtung der Augen , des 
^Hauptes, der Hände^ insoferrle auch diese 
mitreden sollen, ist sogleich durch das 
erste Wort bestimmt: 
*) ff^ielands Alceste, S. 84- 
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AUgüt'gf Machte! 
denn wo anders als im Himniel wird siqh 
Admet den Sitz dieser Mächte denken? 
Wenn er fortfahrt: 

— — Seht mit Wohlgefallen 
Di« Frendenthränen an, die meinem Aug* 
entströmen ! 

SO liegt der Gesichtsausdruck, der weh- 
müthige Freude seyn soU^ schon in den 
Worten; aber auch den Ausdruck des 
übrigen Korpers zu linden, ist leicht. Das 
sanfte Verlangen nach der Aufmerksam- 
keit d&c Gotter hebt beide Hände mälsig 
empor: nicht zusammengefaltet, denn in 
der Seele herrscht Freude, und Freude 
ofihet; sondern jede sich an ihrer Seite 
so gemach und sanft erhebend, dafs der 
Eübogen seine ganze leichte Krümmung 
behalte. £beh so sanft erhebt sich auch 
der übrige Korper; und hängt, um so 
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mehr da die Deutung nach oben gelit^ 
nur um ein ganz Weniges vorwärts; der 
vorgreifende rechte Fufc hat ei^en festen 
Stand; der linke, nur in mal^iger Entfer- 
nung hinter ihm, weil ein zu weiter Schritt 
mit ien mäfsig erhobnen Händen und 
leichtgekrümmten Armen nicht zusammen- 
stimmen würde, erscheint schwebend, wie 
zu einem neuen Schritte vorwärts gefafst; 
die Ehrerbietung, die mit dem Gedanken 
an die Mächte des Himmels so unmittel- 
bar verknüpft ist, erlauiyt dem Haupte 
weniger sich zurückzulegen, hält es dem 
verticalen Stande naher, und versteckt 
von dem Augapfel noch ein wenig mehr 
hinter das Lied, als es durch die blolse 
Richtung nach oben geschehen würde. 
Zugleich aber vermischt das dankbare Ge- 
fühl der Seele diese Ehrerbietung mit 
Liebe; und diese Liebe^, die sich schon 
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durcfa das Sanfte^ WelfJie, und Graziöse^ 
das wir von allen Bewegungen forderten, 
ankündigt,, muis noeh dem Haupte eine 
kleine Wendung zur Seite' geben; am lieb- 
sten gegen die Seite des. Heizens (I^lg* 
36^. Admet fähxt fort: 

Was hat ein SteiWdier« um euch zu danken. 
Als Freudenthcanen? -*- 

und was nun hier für ein Ausdmck? Sie 
sehen, dals die ganze Mischung von Em- 
pfindungen bleibt; da£s keiner der zusam- 
menverbundenen Affecten aufliört, keiner 
der noch nicht da war, liinzukonunt : al^ 
lein das innere. Verhältnils, die Propor- 
tion dieser Empfindungen, ist verändert. 
Das Verlangen, seine Freudenthränen von 
den Göttern beachtet zu sehn, sinkt bei- 
nahe völlig vor dem Gefühl der Ohn- 
macht zurück, durch mehr als durch sie 
die überströmende Dankbarkeit der Seele 

aus- 
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auszudrucken; für iut also herrscht der 
Gedanke an.idie Erhabenheit der Gdner, 
imd ,das £inpfindnil8 der Verehrung bat 
deni Überschwung: ebett diese Yerehrung 
also wird jetzi den starkem; Freude^ Ver- 
langen^ Liebe> den schwächein Ausdmcl^ 
fordern. Die Verehrung aber^ wissen wir^ 
sieht die Muskeln des Angesichts nieder^ 
lalst die Glieder des Korj^ers hangen, tritt^. 
in die Entfernung.. Alles dieses also wird 
jetzt in die Gebehrde Admets, doch mit. 
derjenigen Maßigoug kommen müssen, 
dals man das noth fortdaurende Daseyn 
der andern Affecten exkenne. Also bleibe 
noch immer ein merklicher Rest von Yer- 
gnfigen im Angesichte; d^ Köffper')sei 
noch' immer Von doiüinden unbedeckt^ > 
und krümme sich nicht in sich* seibat ou*. 
sammen: aber dafür erscheine dar^Hau^ 
ete wenig gesenkter; das Wcifse des A^^ 

EngeU Schriften, VH. 2:5 
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gervVi^e sichtbarer^ als zuvor; Arm und 
Hand ziebe sich , ohne gleichwohl wie 
W^K.Am' Korper niedenuhangen, gegen 
dl^^Elhlö;' der Jmfce Fa{s« stehe nun fesl^ 
und' der rechte; Wie in der Bereitschaft 
zurSckzuftreten, schwebend; der Korpor 
sei omi eben so eine Kleinigkeit zurück» 
aly^ vorher vorwar w^ gebeugt (Hg: 37^ 
So wenigstens dlp 6t^lüng während der 
langsamen, gezogeiden, gedämpften De* 
clamätion der Worte: 

^ 'Wds hat ein Sterl^ifcli^r, um euch zu. dan»' 

denn: b^ dem; Folgenden: 

;//AJs Freudöithwlneb? 
würct^^hs Äehr^wohl »nMedfin seyn^wenn 
d^ *iii dbr Seele hbTTfidbeflade^ mur.tmter^ 
byoclmb>yeiisngen>.9Qn den .Göttern be- 
ate)net'zax>twerden>>wieder. Leben erhielte; 
uBxL indem die ^ganae übrige Stelluia^ 



Di^tized by CjOOQIC 



ZUR aIIMIK. S87 

bliebe^ auch die linke ofihe Hand noch 
gegen die £rde gesenkt ersthieike^ die 
lechte, , auf die- Freudenthränen > des. Au^ 
ges gleichsam hindeutend ^ und :;sie als 
Opfeip dem 'Himmel ^eichsam^ darbrin- 
jieiLd^i' sich- mittler ^vorigen sanften Beu- 
giuig des Arms^ nur freilidi dem Gesichte 
näher^ wieder eihöbie.: Zugleich abei^niuls« 
te dann auch das Haupt sich schon ein 
wenig wieder ssurucklegen^ und der Bmit 
der Verehrung durch eine stärkere: Ku* 
ance der Liebe sclion mehr gemüiieit 
werden. — — 

Ich mag in dieser Entwicklung» ^ 
leicht sie wäre, nii^t weiter fortfahren; 
denn ich furchte^ dafs ich. Ihnen viellmcht 
schon itzt zu ausführlich^ zu ängstlich- 
sorgfältig scheine. So viel indels wird 
Ihnen sogleich Ihr Gefühl sagen: dafs 
blolser reiner Ausdruck, es sei der Freude 



Digitized by CjOOQIC 



. <?-. 



t 
388 IDEEN 

oder der Wehmuth, oder der Beg^de 
oder der Yerebmng, durchaus verfehlt 
s^jn würde. Und wenn Sie dann nur 
einnhnnen, dsds die Nüscbnng xmd die 
Proportion in der Mischung richtig von. 
mir besdnunt sei; so wird^e^ denk' ich, 
Ihre eigene Einbildungskraft auf die Stel- 
lungen, die ich angab ^ so ziemlich ?rie- 
der zuruckfUiren, wenn Sie auch von 
dem S^auspieler nicht immer eine so 
genaue Ausarbeitung aller der kleinsten 
Näancen fordern sollten. Die. Strenge 
des Theoretikers soU freilich nicht der 
Beurteiler, aber auch eben so wenig 
soll die Nachsicht des Beurtheilers der 
Theoretiker haben. 



Ende des ersten Theils. 
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